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täglich abends mit Ausſchluß der Gonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
d Vorſtädte frei ins Haus vlerteljährlich 2,25 ME, monatlich. 75 Pf, von der 
und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel» 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


N (Thorner Preſſe) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. $ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorn, Sonntag den 21. Juli 1912. 


Anzeigen preis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
S Fl. ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
. PEA } außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Vf.) für Anzeigen mit Blage 
2 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


voreilige Uritik. 


Wir leben in einer Zeit der Kritik. Schon 
bei vielen Kindern iſt ein kritiſcher Zug anzu⸗ 
treffen. Sie treten den Erscheinungen des täg⸗ 
lichen Lebens, den Menſchen, mit denen ſie in 
Berührung kommen, der Art und Weiſe ihrer 
Lehrer, den Vergnügungen, die ihnen bereitet 
werden, den Leiden, die ſie tragen, den Spei⸗ 
ſen, die ſie genießen ſollen, kurz allem und 
jedem mit kritiſchem Geiſte entgegen. Oft ſind 
die Eltern ſtolz darauf, bedenken aber nicht, 
daß dem Kinde die treuherzige Harmloſigkeit 
verloren gegangen iſt und damit eine geſunde 
Grundlage künftiger Zufriedenheit. And die 
kindliche Fröhlichkeit, dieſe ſchönſte Gottesgabe 
für das Kindesalter, ſchwindet zu früh dahin; 
nur zu bald hat ſich aus dem drolligen kritiſie⸗ 
renden Kinde ein nörgelſüchtiger junger Welt⸗ 
bürger entwickelt, der mit nichts zufrieden iſt 
und alles ſtets beſſer wiſſen will. Der ſtets 
Kritifierende verkümmert ſich und anderen 
jeden Genuß, jede harmloſe Freude. Immer 
bemerkt er ſofort Schatten, wenn auch das Licht 
bei weitem vorherrſcht; er hat ſtets Beſſeres, 
Wichtigeres geſehen und gehört, er hält es für 
ein Armutszeugnis, ſich nicht an ganz Tadel⸗ 
loſem zu erfreuen, ja betrachtet es ſogar für ein 
Unrecht, nicht ganz Vollkommenes zu unter⸗ 
ſtützen. Leute, die leicht zufrieden geitellt find, 
erklärt er einfach für beſchränkt. 


Inmgrunde genommen ift fein Standpunkt 
ja erhaben: er ſtrebt nach Vollkommenheit. 
s ift aber vollkommen in dieſer unvollkomme⸗ 
nen Welt? Wie weit auseinandergehend ſind 
die Anſichten! Wie häufig können ſich ſelbſt 
achleute über den Wert oder Unwert einer 
Leiſtung nicht einigen! Man findet aber bei 
dieſen durchſchnittlich ein weit nachſichtigeres 
Urteil als bei Laien. Letztere, wenn fie zu der 
großen Familie der Alleswiſſer und voreiligen 
Kritiker gehören, ſind ordentlich glücklich, ir⸗ 
gend eine Schwäche entdeckt zu haben, und da⸗ 
mit iſt auch das Werk verurteilt, das Arteil 
aber wird meiſtens merkwürdig raſch und ab⸗ 
fällig ausgeſprochen. Der Fachmann dagegen 
weiß die Tüchtigkeit der Arbeit und die dabet 
zu überwindenden Schwierigkeiten zu würdi⸗ 
gen und beurteilt daher einen Fehler mit 
Nachſicht. 


Bezeichnend iſt, daß die voreiligen Kritiker 
ihr Urteil meiſtens mit großer Beſtimmtheit 
ausſprechen. Natürlich laſſen ſich weniger Er⸗ 
fahrene, namentlich junge Leute, von ſolcher 
Sicherheit vollſtändig blenden und ſprechen 
das Gehörte nach. Dieſes Nachſprechen kommt 
öfter vor, als man denken ſollte, und häufig 
genug mag ein junges Talent entmutigt, ein 
tüchtiges Streben auf dieſe Weiſe geſchädigt 
worden ſein. Es iſt ein viel befriedigenderes 
Streben, das Gute und Schöne überall hervor⸗ 
zuſuchen und anzuerkennen, Vorwärtsſtreben⸗ 
de mit Nachſicht und gütigem Ernſt anzuſpor⸗ 
nen, Kleines nicht mit Großem zu vergleichen 
und vor allem jede Perſönlichkeit, jede Sache in 

ihrer Eigenart zu würdigen. 


Es gibt Menſchen, die eine beſondere Gabe 
haben, etwas Gutes auch an etwas Schlechtem 
zu entdecken. Und dieſe Gabe der milden Auf⸗ 
faſſung ſollten wir uns alle anzueignen ſuchen. 
Wer andere kritiſteren will, muß zunächſt 
Selbſtkritik zu üben verſtehen, deshalb mijjen 
wir vor allem uns ſelbſt mit kritiſchen Blicken 
betrachten. Nur dadurch erlangen wir die Be⸗ 
rechtigung, über andere und anderes zu urtei⸗ 
len. Leider kommt es nur zu häufig vor, daß 
wir an anderen tadeln, was wir kaum ſelbſt 
beſſer machen. Sorgen wir daher, daß vor 
allem unſer Charakter den Anforderungen 
ſtrenger Selbstkritik genügen möge. Eine ge- 
rechte und verſtändnisvolle Kritik iſt durchaus 
nicht zu unterſchätzen, nur wird leider allzu⸗ 
häufig vergeſſen, daß derjenige, welcher kriti⸗ 
ſieren muß, vor allen Dingen die Sache gründ⸗ 
lich verſtehen muß. 1 
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Politiſche Tagesſchau. 


Hinderniſſe für die Schweizer Kaiſerreiſe? 

Wie eine Berliner Korreſpondenz wiſſen 
will, haben die Ausſchreitungen der Schweizer 
Sozialdemokraten bei dem Streik in Zürich 
die Befürchtung erregt, daß beim Beſuch 
Kaifer Wilhelms in der Schweiz die Sicher— 
heit des Monarchen vielleicht nicht hinlänglich 
verbürgt ſei. Es erſcheine möglich, daß der 
Beſuch im Hinblick auf dieſe Beſorgnis eine 
gewiſſe Einſchränkung erfahre. 

Feſtſetzungen über Lebensmittel. 

Im kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind Ent⸗ 
würfe zu Feſtſetzungen über einzelne Gruppen 
von Lebensmitteln ausgearbeitet worden, die 
dann im Reichsgeſundheitsamt unter Zu⸗ 
ziehung von Sachverſtändigen aus den ein⸗ 
ſchlägigen Gewerbe⸗ und Handelskreiſen ſowie 
von geeigneten Vertretern der praktiſchen 
Nahrungsmittelchemie durchberaten werden. 
Zunäch erſcheinen die Entwürfe zu Feſtſetzun⸗ 
gen über Honig, über Eſſig und Eſſigeſſenzen 
ſowie über Speiſefette und Speiſeöle. 

Politiſche Beleidigungsprozeſſe. 

Der nationalliberale Generalſekre⸗ 

tär Peter aus Köln iſt wegen Beleidigung 
des konſervativen Amtsgerichtsrats Sprenger 
aus Weſel von der Strafkammer 
Duisburg zu 100 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt warden. Die Beleidigung war in 
einer konſervativen Wahlverſammlung in 
Weſel erfolgt. 
Die nationalliberalen Führer 
Wachhorſt de Wente und Duſche 
hatten gegen den Chefredakteur der „Hannover⸗ 
ſchen Tagesnachrichten“ Herrn Kubel wegen 
eines Artikels zum letzten Reichstagswahl⸗ 
kampfe die Beleidigungsklage angeſtrengt, 
aber nur eine Beſtrafung mit 20 Mark wegen 
formeller Beleidigung erzielt. Die Kläger 
legten Berufung ein, die Strafkammer 
iſt aber zu der Entſcheidung gekommen, daß 
die erkannte Strafe völlig ausreichend ſei, 
und hat die Berufung koſtenpfichtig 
verworfen. 


Fortſchrittlicher Byzantinismus nach unten. 
Die „Frankfurter Zeitung“ nahm 
ſich einer wegen Beleidigung Arbeitswilliger 
verurteilten Genoſſin, der für die Dauer ihrer 
fünftägigen Gefängnisſtrafe geſtattet worden 
war, ihr fünf Monate altes Kind während 
der Haft bei ſich zu behalten, mit folgenden, 
rührſeligen Worten an: „Die Welt kennt 
kein höheres Symbol reinſter Menſchlichkeit 
als das Bild der Mutter mit dem Kinde. 
Hier iſt dieſes Bild in einer neuen Geſtal⸗ 
tung, — wird man nicht ſchamrot, wenn man 
es ſieht?“ Zu dieſer aufreizenden und die 
Tatſachen in ein gänzlich falſches Licht rücken⸗ 
den Bemerkung ſchreibt derb, aber nicht unzu⸗ 
treffend die Hagener „Weſtdeutſche 
Volkszeitun g“: „Die Frankfurterin hat 
allerdings allen Grund, ſchamrot zu werden; 
denn ſchamloſer hat ſich ihre Kriecherei vor 
dem roten Streikpöbel noch niemals gezeigt. 
Es exiſtiert kein Geſetz — es würde unſinnig 
ſein —, wonach Frauen nicht zur Verbüßung 
einer Strafe in Anſpruch genommen werden 
dürfen, ſolange ſie ihre Kinder nicht entwöhnt 
haben. Die Bochumer Frau kann ſich wirk⸗ 
lich über Härte nicht beklagen, wenn ihr ge⸗ 
ſtattet wurde, ihr fünf Monate altes Kind 
bei ſich zu behalten, und wenn ſie nach ihrem 
eigenen Geſtändnis dreimal täglich Milch er⸗ 
hielt. Wenn „lie für ihr Kind beſſer ſorgen 
wollte, dann hätte fie fih anftändig betragen 
ſollen, dann wäre ſie nicht beſtraft worden. 
Beleidigungen durch Zurufe wie „Ferkel“ 
gehören Gott ſei Dank noch nicht zum Wort⸗ 
ſchatz der anſtändigen Leute. Daß ein bürger⸗ 
liches Blatt ſolche moraliſche Umwertung 
mitmacht, das iſt traurig. Wir nehmen als 
mildernden Umſtand an, daß es die politiſchen 
„Vaſallen“-Rückſichten ſind, welche das Frank⸗ 
furter Blatt zu ſeiner Haltung veranlaſſen. 
Aber hinweiſen müſſen wir doch auf die 
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benutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Wirkungen, welche eine ſolche offene Partei⸗ 
nahme für freche Streikausſchreitungen auf 
den Machtkitzel der „klaſſenbewußten“ Arbeiter⸗ 
ſchaft und weiter in der Lähmung der Ab⸗ 
mea ſeitens der bürgerlichen Kreiſe haben 
muß.“ 


„Lediglich die Spekulanten.“ 


Mit der Forderung der ſofortigen Muf- 
hebung unſerer Zölle vermag der 
Freiſinn kein Geſchäft mehr bei den 
Wählern zu machen, darum hat er in ſein 
Programm als neueſten Punkt eingeſtellt das 
Verlangen nach einem „allmählichen Abbau“ 
der Zölle. Die Freihändler glauben eben an 
das Sprichwort: „Langſam kommt man auch 
zum Ziele!“ Hoffentlich ergeht es ihnen 
aber für alle Zukunft auch bei uns ſo wie 
ihren franz öſiſchen Geſinnungsgenoſſen. 
Dieſen haben Finanz- und Ackerbauminiſter 
recht deutlich die Meinung geſagt, als in der 
Deputiertenkammer über den freihändleriſchen 
Antrag auf Herabſetzung bezw. Aufhebung 
des Weizenzolles beraten wurde. Nach einem 
Bericht der freiſinnigen „Voſſiſchen Zeitung“ 
führte der franzöſiſche Acker bauminiſter 
bei dieſer Angelegenheit aus, die Regierung 
habe der Feldzug zur Erlangung der zeit⸗ 
weiligen Aufhebung der Getreidezölle wohl 
einen Augenblick lang beunruhigt, ſie habe 
aber erkannt, daß der Feldzug gegen 
die Getreidezölle in dieje Jahre 
genau wie der im vorigen Jahre 
gegen die Fleiſchzölle, lediglich 
von Spekulanten ausgegangen 
ſei. Hätten wir im vergangenen Jahre dem 
Fleiſch unſere Grenzen geöffnet, ſo wäre 
ſchlechte Ware eingeführt und das franzöſiſche 
Vieh entwertet worden. Ebenſo hätte die 
Einführung ausländiſchen Getreides die 
franzöſiſchen Landwirte entmutigt, die dem 
Weizenbau gewidmete Fläche wäre verringert 
worden, und neue Kriſen wären nicht ausge⸗ 
blieben! Im Anſchluß daran erklärte dann 
der Fin anzminiſter, daß in den 
franzöſiſchen Häfen 16 Millionen Doppel⸗ 
zentner Getreide warteten, und daß die Auf⸗ 
hebung des Zolles von 7 Franken fünf 
oder ſechs großen Einfuhrhäuſern 
einen Gewinn von 100 Millionen 
Franken verſchafft hätten. Frank⸗ 
reich müſſe feine Zölle erhalten, 
die es reich gemacht hätten. Die 
Regierung beabſichtige, dem franzöſiſchen 
Landmann Zweidrittel der Grundſteuer abzu⸗ 
nehmen, und die 60 Millionen, die man ihm 
auf dieſe Weiſe ſchenke, von den Beſitzern 
ausländiſcher Wertpapiere in Geſtalt einer 
neuen Zinsſcheinſteuer hereinzubringen.“ — 
Unſeren Freiſinnigen werden dieſe Aus⸗ 
führungen recht unangenehm klingen und das 
umſomehr, als ſie hier nicht mit der Ausrede 
kommen können, „Junker“ oder „Junkers⸗ 
kuechte“ hätten fo „volks feindliche“ 
und „rückſtändige“ Anſchauungen 
vertreten. ) 


Keine Miniſterkriſis in Baden. 


Die amtliche Karlsruher Zeitung bezeich⸗ 
net das aus einem Berliner Blatte in badi⸗ 
ſche Zeitungen übergegangene Gerücht von 
einer Miniſterkriſis als jeder tatſächlichen Be⸗ 
gründung entbehrend. Die Mitglieder des 
Staatsminifteriums erfreuten ſich ohne Aus⸗ 
nahme des vollen Vertrauens des Landes⸗ 
herrn. Weder jetzt, noch zurzeit des Land⸗ 
tagsſchluſſes, ſei das Ausſcheiden einzelner 
Miniſter zu erwarten. 


Der Appetit kommt mit dem Effen. 


In Württemberg haben die frei⸗ 
ſinnigen Vertrauensmänner des Amts 
Reutlingen den Abſchluß des frei⸗ 
finnig-nationalliberalen Wahl- 
blocks aufs ſchärfte mißbilligt — und das, 
trotzdem das Abkommen dem Freiſinn den 
größeren Vorteil gewährt. Man verlangt 
von den Nationalliberalen noch die Überlaſſung 
von Tübingen⸗Amt. i 


Die bayeriſche Klaſſenlotterie. 


Die bayeriſche Zentrumspreſſe glaubt nicht 


an einen ſtaatlichen Regiebetrieb der jetzt feſt 


beſchloſſenen eigenen bayeriſchen Lotterie; 
wahrſcheinlicher ſei die Verpachtung an ein 
Konſortium. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Kommiſſion, 
welche ſeit Mitte Juni in Bern tagte, um 
die Ausführung des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kongo⸗Abkommens vom 
4. November 1911 in die Wege zu leiten, hat 
am Freitag ihre Arbeiten beendet. Die 
Arbeiten haben für beide Teile einen durchaus 
befriedigenden Verlauf genommen. Ihr 
nächſter Zweck hat darin beſtanden, die tech⸗ 
niſche Tätigkeit der an Ort und Stelle zu ent⸗ 
ſendenden Abgrenzungskommiſſion vorzuberei⸗ 
ten. Sodann ſollte eine Vereinbarung über 
die Modalitäten und Daten für die Abergabe 
der Gebiete, die abzutreten ſind, getroffen 
werden. Die Kommiſſion hat diefe Aufgaben 
in der Weiſe gelöſt, daß fie über jede der beiden 
Fragen den Text für eine Vereinbarung feſt⸗ 
legte, der den Regierungen zur Ratifizierung 
unterbreitet werden jol. Darüber hinaus iſt 
es der Kommiſſion gelungen, die im November⸗ 
Abkommen in Ausſicht genommene ſpezielle 
Vereinbarung über die Konzeſſionsgeſellſchaf⸗ 
ten durch einen Entwurf vorzubereiten, der in 
50 Artikeln dieſe umfangreiche ſchwierige Ma⸗ 
terte zu regeln beſtimmt ijt. — Am Donners- 
tag veranſtaltete der Bundesrat für die Dele⸗ 
gierten ein Feſtmahl. i 

Zum Bau des zweiten Simplontunitels, 

Der Antrag der ſtändiſchen Kommiſſion 
der Schweizer Bahnen, eine deutſche 
Firma mit dem Bau des zweiten Simplon⸗ 
tunnels zu beauftragen, wird in parlamen⸗ 


tariſchen Kreiſen Berns lebhaft beſprochen. : 


In beiden Räten wurden Interpellatio⸗ 
nen eingebracht, ob nicht der Bundesrat 
Maßnahmen zu treffen gedenke, damit die 
Bundesbahnverwaltung mit der Vergebung 
von Bauarbeiten die heimiſche Arbeit und 
Induſtrie begünſtige. 
Franzöſiſche Flottenmanöver. 

Nach den gegenwärtig im Mittelmeer ſtatt⸗ 
findenden franzöſiſchen Manövern werden nach 
einer Mitteilung des Marineminiſters vom 
3. bis 14. Auguſt auch in den Gewäſſern von 
Breſt und Cherbourg große Flottenmanöver 
veranſtaltet werden, an denen ein volles Pan⸗ 
zergeſchwader, eine Abteilung Panzerkreuzer 
ſowie zahlreiche Abteilungen von Torpedo⸗ 
bootszerſtörern, Torpedobooten und Anterſee⸗ 
booten teilnehmen werden. Zur Verſtärkung 
der Mannſchaftsbeſtände werden ſämtliche Re- 
ſerviſten der Kriegsflotte nach Breſt einbe⸗ 
rufen. 


Die franzöſiſchen Kolonialtruppen. 

Die Militärbehörde gibt zum erſten male 
ſeit dem Inkrafttreten des neuen Rekrutie⸗ 
rungsgeſetzes die Ergebniſſe der Aushebungen 
in den verſchiedenen Kolonien bekannt. In 
allen Kolonien zuſammen hatten ſich, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, 3795 junge Leute zu 
ſtellen; von dieſen wurden 3134 als fähig für 
den Waffen⸗ oder den Hilfsdienſt erkannt. Das 
Verhältnis der Tauglichen iſt alſo in den Ko⸗ 
Ionien ſehr groß, am größten auf Martinique 
und Guadeloupe, ungünſtiger ſtehen die Ver⸗ 
hältniſſe in den aſiatiſchen Kolonien, am 
ſchlechteſten in Cochinchina, wo auf 198 Geſtel⸗ 
lungspflichtige 117 Untaugliche kommen. 

Antimilitariſches. 

Auf Antrag des franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums wurden gegen 20 Mitglieder des Bau⸗ 
arbeiterſyndikats ſtrafgerichtliche Anterſuchung 
eingeleitet, weil ſie an Soldaten und Anter⸗ 
offiziere des Heeres und der Marine antimili⸗ 
tariſtiſche Flugſchriften geſandt haben. 

Verurteilung wegen Spionage. 

Das Zuchtpolizeigeſetz Toulon hat den 
in der Artilleriedirektion beſchäftigten Arbeiter 
Zimmerle, der in Mentone verhaftet 
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worden war, als er dort für die nationale 
Verteidigung wichtige Schriftſtücke ausliefern 
wollte, zu zwei Jahren Gefängnis und 1000 
Franks Geldſtrafe verurteilt. Die Geliebte 
Zimmerle's, die Italienerin Jcardi, ift wegen 
ape zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt 
worden. 


Der engliſche Ergänzungsflotten⸗Etat 

iſt am Donnerstag veröffentlicht worden und 
wird am Montag im Unterhaus zur Be⸗ 
ſprechung gelangen. 99 000 Pfund Sterling 
ſind darin vorgefehen für eine Vermehrung 
des Mannſchaftsbeſtandes um 1500 Mann. In 
Ergänzung des Flottenetats find an Mehraus⸗ 
gaben vorgeſehen 296 000 Pfund Sterling für 
Schiffsbauten, 315 000 für Schiffsmaſchinen, 
54 000 für Geſchütze, 97 000 für Munition und 
Torpedos, 20 000 für die Anſchaffung von 
Luftſchiffen. Der Reſt iſt für Löhnung, Provi⸗ 
ant uſw. beſtimmt. Eine Erläuterung iſt dem 
Ergänzungsetat nicht angefügt, auch Angaben 
über die Art der Ergänzungsbauten ſind nicht 
darin enthalten. l 


Kriegsfurcht in England. 

Bei Lloyds hat das Verſicherungs⸗ 
g ej chäft gegen Ausbruch eines Krieges einen 

fä Beträcht⸗ 
liche Verſicherungen wurden abgeſchloſſen zu 
ſechs Guineen für hundert auf 12 Monate gegen 
das Riſiko eines Krieges zwiſchen Deutſchland, 
England und Frankreich. 


Stimmrechtswahnſinn. 


Während der Premierminiſter von 
England, der am Donnerstag in Dublin 
eintraf, von der Menge freudig begrüßt, durch 


die Straßen fuhr, warf eine Frau ein Beil 


gegen den Wagen. Nach einem Bericht ver⸗ 
fehlte das Beil den Wagen, nach einem ande⸗ 
ren wurde Mr. Redmond über dem Auge ver⸗ 
letzt. — Am Schluß einer Vorſtellung in dem 
Varieté⸗Theater, in dem Premierminiſter 
Asquith am folgenden Tage ſprechen ſoll, warf 
eine Frau aus einer Loge einen brennenden, 
mit Ol getränkten Stuhl in das Orcheſter. 
Der Vorhang wurde in Brand geſetzt. Doe 
Frau entkam. Das Feuer wurde gelöſcht, ehe 
eine ernſte Panik entſtand. — Die Dubliner 
Polizei hat acht Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts, die an den Vorfällen am Don⸗ 
nerstag beteiligt ſind, verhaftet. In 
ihren Wohnungen hat man Schießpulver, Pe⸗ 
troleum und andere leicht entzündliche Stoffe 
gefunden. 


Verhaftung portugieſiſcher Offiziere. 
; Nach einer Blättermeldung aus Braga 
ind dort mehrere Perſonen verhaftet worden, 
darunter drei Offiziere und mehrere Anter⸗ 
offiziere der Garniſon. Die konſtitutionellen 
Garantien ſind dort aufgehoben worden. 
Die ruſſiſchen Inſtrukteure in der Mongolei. 
Der Hutuktu hat die Parade über die erſte 
mongoliſche Sotnie abgenommen, die von ruſſi⸗ 
ſchen Inſtrukteuren ausgebildet worden ift. 
Jetzt werden zwei neue Sotnien mongoliſche 
Kavallerie gebildet. 


Das ruſſiſch⸗japaniſche Übereinkommen. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus To⸗ 
kio: Die Petersburger Nachrichten vom dem⸗ 
nächſt zu erwartenden Abſchluß eines Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Rußland und Japan ſind un⸗ 
genau. Von autoritativer Seite wird erklärt, 
daß keinerlei Verhandlungen nach dieſer Rich⸗ 
tung ſtattgefunden haben und nichts Derarti⸗ 
ges geplant ſei. Die Europareiſe des Fürſten 
Katſura ſtehe mit keinem ſpezifiſch politiſchen 
Auftrage in Verbindung. Es ſei jedoch richtig, 
daß ſehr wichtige Communiqués zwiſchen den 
Regierungen Rußlands und Japans gewechſelt 
worden ſeien, die die Abmachungen von 1907 
und 1910 ergänzen. Es handle ſich dabei um 
die Abgrenzung der gegenſeitigen Intereſſen⸗ 
ſphären, und zwar der ruſſiſchen in der äußeren 
Mongolei und in der nördlichen Mand⸗ 
ſchurei und der japaniſchen in der inneren 
Mongolei und in der ſüdlichen Mandſchurei 
Unter Innere Mongolei iſt derjenige Teil der 
Mongolei zu verſtehen, der früher ſo bezeich⸗ 
net wurde. Die Communiqués, die durch die 
Revolution in China und die ſpäteren An⸗ 
leiheverhandlungen notwendig geworden ſeien, 
hätten eine klare Verſtändigung der beiden 
Mächte über die chineſiſche Frage ergeben und 
eine Entente von größter Wichtigkeit für die 
Erhaltung des Friedens im fernen Oſten ge⸗ 


zeigt. Für das engliſch⸗japaniſche Bündnis fei 


dieſe nur in zweiter Linie von Bedeutung. 
j Vom Dalai⸗Lama. 

Durch eine „Reuter“⸗Meldung aus Simla 
wird beſtätigt, daß der frühere Agent des Da⸗ 
lai⸗Lama Dorijew durch die Mongolei nach 
Tibet zurückgekehrt iſt. Er wird ſich dem Da⸗ 
lai⸗Lama auf feinem Wege nach Lhaſa an- 


ſchließen. 
8 Die Wirren in Perſien. 

Laut Nachrichten des Grenzkommiſſars aus 
Tiflis iſt die ruſſiſche Grenzzone von den 
Schachſewennen, die ſich in das Landesinnere 
zurückgezogen haben, vollſtändig geſäubert. 

Die Kabinettskriſe in China. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 

reaus“ aus Peking ſind die Beſtrebungen, 


das Kabinett zu reorganiſieren, auf einen begründet, ſondern nur wegen des Sänger⸗ 


toten Punkt angelangt, da die Nationalver⸗ 

ſammlung alle von Juanſchikai vorgeſchlagenen 

Miniſterkandidaten abgelehnt hat. Nunmehr 

hat auch der Premierminiſter die Abſicht aus⸗ 

geſprochen, unverzüglich abzudanken. 
Marokkaniſches. 

Nach Meldung aus Fez iſt die aus drei 
Bataillonen beſtehende Abteilung Mazjiller 
Donnerstag früh aufgebrochen, um die Ait 
Juſſi, Segruſchen und Sidi Raho, die ſich fünf⸗ 
zehn Kilometer ſüdweſtlich von Sefru wieder 
vereinigt haben, zu zerſtreuen. Der Rogi 
ſetzt ſeine Agitation bei den Stämmen fort. — 
In Rabat hat am 14. Juli in Gegenwart 
des Sultans und der Behörden eine Trup⸗ 
penſchau ſtattgefunden, bei der General 
Ditte das Kommando führte. — Aus Ma⸗ 
zagan wird unter dem 15. Juli gemeldet: 
Die Stämme in der Gegend von Mazagan 
haben ſich gegen ihre Kaids erhoben, die Be⸗ 
wegung gewinnt täglich mehr Ausdehnung. — 
Marquis de Segonzac, der kürzlich von 
einer im Auftrage des marokkaniſchen Komi⸗ 
tees unternommenen Forſchungsreiſe aus Fez 
nach Paris zurückgekehrt iſt, erklärte einem 
Mitarbeiter des „Temps“, daß die Entſen⸗ 
dung von weiteren Verſtärkungen 
nach Marokko in der Höhe von etwa 25 000 
Mann ſeiner Anſicht nach unerläßlich ſei. Hier⸗ 
von müßten 10 000 Mann für die Durchfüh⸗ 
rung der derforderlichen Maßnahmen in der Ge⸗ 
gend von Marrakeſch und 10 000 Mann für die 
Beſetzung von Taza verwendet werden. Er 
halte es für ſeine Pflicht, die öffentliche Mei- 
nung Frankreichs an den Gedanken zu ges 
wöhnen, daß eine neue Kraftanſtrengung not⸗ 
wendig ſei, wenn der unſicheren Stellung 
Frankreichs in Marokko ein Ende gemacht 
werden ſolle. Jeder Franzoſe wünſche, daß die 
Durchführung des marokkaniſchen Protektorats 
eine möglichſt geringe Belaſtung der Streit⸗ 
kräfte des Mutterlandes bilde, aber die Lage 
Frankreichs in Europa würde nur beſſer 
werden, wenn es mittels eines ſofortigen 
Opfers in Marokko den Beginn einer Periode 
der Sicherheit beſchleunigen wollte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1912. 

— Wie aus Baleſtrand gemeldet wird, 
erlaubt die zunehmende warme Witterung 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, ſehr ſchöne 
Spaziergänge zu machen. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel waren heute außer dem Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Kühn die Familien der 
Profeſſoxen Dahl und Unger geladen. An 
Bord iſt alles wohl. l 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin heſuchte 
heute Nachmittag von Schloß Wilhelmshöhe 
die Krippe in der Weſerſtraße und das Rote 
Kreuz⸗Krankenhaus zu Kaſſel. 

Der Kaiſer ließ am Freitag, dem 
Sterbetage der Königin Luiſe, an deren 
Sarkophag im Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg 7 Lorbeerkränze, entſprechend der Zahl 
der Kinder der Königin, niederlegen. 

Zur 25 jährigen Regierungsjubelfeier 
unſeres Kaiſers wird bekanntlich auf Befehl 
des Monarchen eine Denkmünze geprägt 
werden, induſtrielle Kreiſe werden eine 
literariſche Jubiläumsausgabe veranſtalten. 
Der deutſche Kriegerbund beabſichtigt eine 
patriotiſche Spende, und Markenſammlerkreiſe 
regen die Herausgabe einer Jubiläumsfrei⸗ 
marke an. 

— Prinz Waldemar von Preußen iſt am 

Freitag Abend von Moskau in Petersburg 
eingetroffen und alsbald auf einer Jacht die 
Newa abwärts zum Beſuche der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie auf der Jacht „Standart“ nach 
den Schären weiter gereiſt. 
Wie eine parlamentariſche Korreſpon⸗ 
denz wiſſen will, werden die Vorarbeiten für 
eine Elektriſierung der Berliner Stadtbahn 
bereits jetzt beſchleunigt, um mit dem Umbau 
möglichſt zu Beginn kommenden Jahres an⸗ 
fangen zu können. 

— Eine immerhin erfreuliche Erſcheinung 
iſt der Rückgang von Reichsländern im 
franzöſiſchen Offizierkorps. Nach amtlichen 
franzöſiſchen Quellen dienen laut „Frankf. 
Ztg.“ bei der franzöſiſchen Infanterie 388 
Offiziere, die, in Elſaß⸗Lothringen geboren, 
zum überwiegenden Teil nach dem Kriege in 
die Armee eingetreten ſind. Es ſind: 
12 Diviſions⸗, 18 Brigadekommandeure, 20 
Oberſten, 22 Oberſtleutnants, 78 Majore, 
187 Hauptleute und 3 Unterleutnants. Wenn 
ſich nun auch zweifellos bei den anderen 
Waffen ebenfalls eine ganze Anzahl elſaß⸗ 
lothringiſcher Offiziere befinden werden, ſo 
ſcheint doch immerhin aus den für die 
Infanterie gegebenen Zahlen hervorzugehen, 
daß der Zuzug von Reichsländern zur 
franzöſiſchen Armee in den letzten Jahren er: 
heblich nachgelaſſen hat, da die Liſte keine 
Leutnants und nur 3 Unteroffiziere aufführt. 

— Eine Fleiſchteuerung, die urplötzlich in 
Nürnberg auftritt, hat dort in der Bevölke⸗ 
rung die größte Erbitterung hervorgerufen. 
In der Magiſtratsſitzung konnte deshalb ein 
Redner ohne Widerſpruch erklären, daß die 
Erhöhung keineswegs durch die Viehpreiſe 


feſtes erfolgt ſei, da man „die Fremden nach 
allen Regeln der Kunſt zu ſchröpfen gedenke“. 
Es wurde beſchloſſen, ein ſchleuniges Gut⸗ 
achten des Schlachthofdirektors einzuholen, 
und dann weitere Maßregeln gegen die ge⸗ 
planten Preisſteigerungen zu beraten. 

— Der unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftete ruſſiſche Hauptmann Koſtewitſch 
wird Anfang nächſter Woche nach Leipzig 
transportiert werden. Wie behauptet wird, 
leugnet er fortgeſetzt, Spionage getrieben zu 
haben. 

München, 18. Juli. Der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Heim iſt von ſeiner 
längeren Erkrankung wieder völlig hergeſtellt; 
am letzten Sonntag hat er ſeit langer Zeit 
zum erſtenmal wieder in einer von etwa 
2000 Mitgliedern beſuchten Bauernver⸗ 
ſammlung in Vilpertshofen bei Landsberg 
geſprochen. 


AT. deutſches Bundesſchießen 


in Frankfurt a. M. 


Auf die Huldigung des deutſchen Schützenbundes 
hat Prinz Heinrich von Preußen aus 
Hemmelmark folgendes Telegramm gejandt: 
Mit aufrichtigem Dank für Ihre bei meiner An⸗ 
kunft am Donnerstag Abend erhaltene Depeſche 
wiederhole ich, wie tief ich gerührt wurde von der 
patriotiſchen Geſinnung des deutſchen Schützen⸗ 
bundes, dem ich von nun an mein volles Intereſſe 
auch weiter zuwenden werde. Ich wünſche dem Feſte 
weiter den beſten Verlauf und dem gien und 
eine weitere erſprießliche Tätigkeit für die Feſtigung 
unſeres teuren Vaterlandes. Gruß dem Schützen⸗ 
bund! Prinz Heinrich, Protektor. 

Die heinfahrt des 
Schützenbundes. Ungefähr tauſend Teilnehmer 
hatten ſich zu der Rheinfahrt des deutſchen Schützen⸗ 
bundes am Donnerstag in Rüdesheim einge⸗ 
funden. Die Fahrt, die ſich zu einer ſehr genui 
reichen geſtaltete, führte an den herrlichen Qand- 
ſchaftsbildern des Rheingaus vorbei bis nach Aß⸗ 
mannshauſen. Nach der Mittagstafel erfolgte der 
Aufſtieg zum Niederwalddenkmal. Die Kundgebung 
vor dem Denkmal wurde durch den Geſang des 
Liedes: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ er⸗ 
öffnet. Nach einer Feſtanſprache des Magiſtrats⸗ 
ſyndikus Dr. Hiller ⸗ Frankfurt, die mit einem 
Hoch auf Kaiſer und Reich, Fürſt und Vaterland 
ſchloß, legte der Schützenveteran Zabel einen 
S et mit der Widmung: 17. ne 
Bundes: Goldenes Jubiläumsſchießen Frankfurt 
a. M. Rheinfahrt 18. Juli 1912 nieder. Nach län- 
gerem Verweilen in Rüdesheim wurde die Rückfahrt 
angetreten. 


Arbeiterbewegung. 


Die Hafenarbeiter in Dünkirchen haben be⸗ 
ſchloſſen, an die franzöſiſchen und ausländiſchen 


Hafenarbeiter einen dringenden Aufruf zu erlaſſen, 
in den Generalausſtand zu treten. f s 


Der neue türkiſche Großweſir 
Tewfik⸗Paſcha bekleidet das hohe Amt, zu den 
er jetzt in ſchwerer Stunde berufen wird, nicht 
zum erſten male. Der verdiente Staatsmann 
war einer der bewährteſten diplomatiſchen 
Mitarbeiter Abdul Hamids, unter dem er 
lange Jahre Miniſter des Außern geweſen iſt. 
Im April 1909, kurz vor der Revolution, 
machte ihn der Sultan zu feinem Großweſir. 
Er behielt dies Amt nur kurze Zeit bei und 
begab ſich ſchon Mitte Mai als türkiſcher Bot⸗ 
ſchafter nach London, wo er ſeither gewirkt 
hat. — Tewfik⸗Paſchas Söhne, die ihm eine 
deutſche Frau geſchenkt hat, wurden in Berlin 
erzogen und ſtehen augenblicklich als Leutnants 
beim 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 


Provinzial nachrichten. 


rr Cuim, 19. Juli. (Beim Baden in Lebens- 
efahr geraten. Fund.) Beim Baden in der 

eichſel an einer von der Polizei nicht frei⸗ 
gegebenen Stelle wären beinahe fünf Perſonen er⸗ 
trunfen. Das Kinderfräulein des Zahnarztes 
Schlücker geriet mit den beiden Töchtern desſelben 
in der Nähe einer Sandbank in eine tiefe Stelle 
der Strömung und verſchwand mit ihnen in den 
Fluten. Zwei in der Nähe badende Gumnaſiaſten 
verſuchten 195150 das Rettungswerk; ſie wurden 
aber ebenfalls von den um ihr Leben Kämpfenden 
in die Tiefe gezogen. Glücklicherweiſe wurde der 
Unfall von den Inſaſſen eines heranſegelnden 
Bootes bemerkt, denen es gelang, noch alle lebend 
zu bergen. — In der Weichſel wurde eine bronzene 
Standuhr mit der Widmung: „Zur Erinnerung an 


den 17. 12. 1908“ gefunden. Es iſt anzunehmen, 


a 


deutſchen OET 


daß ſie von einem Diebſtaht herrührt. 

„Danzig, 19. Juli. (Die Ernennung des Kron⸗ 
prinzen zum Oberſten) wird, wie aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, im Herbſt erfolgen, und zwar bei der 
Übernahme des Königsberger Grenadier⸗Regiments. 
Der Kronprinz wird die Führung ſeines Danziger 
Huſarenregiments nach den Herbſtmanövern abs 
geben, und bald darauf wird ihm in Königsberg 
vom Kaiſer ſelbſt das neue Regiment übergeben 
werden. Die 1 der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie nach dem Königsberger Schloß erfolgt im 
Oktober. Der Königsberger Aufenthalt iſt vor⸗ 
läufig auf ein Jahr berechnet; wahrſcheinlich wird 
aber der Kronprinz ſchon früher nach Potsdam 
d Nen und bereits zum Regierungsjubiläum 
es Kaiſers zum General befördert werden, um in 
Potsdam oder auch in der Provinz eine Brigade zu 
führen. Bei ſeiner Verſetzung nach Potsdam wird 
der Kronprinz das Marmorpalais noch ſo lange be⸗ 
wohnen, bis das von ihm gebaute neue Schloß an 
der Havel fertiggeſtellt ſein wird. Bei den Herbſt⸗ 
manövern des 17. Korps wird der Kronprinz fein 
Huſarenregiment führen und in Schlochau Quartier 
nehmen. — Wie der „Elbinger Ztg.“ demgegenüber 
aus Danzig nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, ſind A kitteilungen freie 
Erfindungen, denen jede ahrſcheinlichkeit fehlt. 
Zunächſt bleibt der Kronprinz, was wiederholt be⸗ 
tont iſt, bis zum Herbſt 1913 Kommandeur der 1. 
Leibhuſaren, und es iſt ſehr fraglich, ob er dann 
überhaupt noch ein weiteres Regimentskommando 
übernimmt. enigſtens würde dies militäriſchem 
Gebrauch nicht entſprechen. Des weiteren hat der 
Kronprinz vom Kaiſer zur Teilnahme an den dies⸗ 
jährigen Kaiſermanövern un erhalten und wird 
daher nur einem Teil der Herbſtmanöver des 17. 
Korps, wahrſcheinlich nur im Brigade⸗ und Divi⸗ 
ſionsverbande, beiwohnen. 

Zoppot, 18. Juli. (Bur Verhaftung des Ehe⸗ 
paares Koch) ift mitzuteilen, daß, trotzdem mehrere 
Fälle von Kuppelei feſtgeſtellt ſind, Haftentlaſſung 
erfolgt, da Fluchtverdacht nicht vorliegt. N 

Stallupönen, 19. Juli. (Zum Stadtbaumeiſter) iſt 
Ingenieur Temming aus Lauenburg gewählt wor⸗ 


Bromberg, 19. Juli. (Berufung ins Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium.) Der Landrat des Bromberger 
Kreiſes, Herr Abicht, verläßt Mitte September 
ſeinen hieſigen Wirkungskreis, um einem Rufe als 
Hilfsarbeiter in das Landwirtſchaftsminiſterium in 
Berlin zu folgen. 8 à 

Poſen, 19. Juli. (Ordensverleihung.) Dem Di- 
rektor Franz Gottſched, Leiter des Poſener Stadt- 
theaters, ein Danziger Landsmann (Franz Werner), 
der früher auch das Elbinger Stadttheater und ein 
Nürnberger Saiſontheater leitete, iſt vom Groß⸗ 
herzog von Koburg⸗Gothg das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Verzoglichen ſächſiſchen Erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens verliehen worden. , 

Vojen, 19. Juli. (Befigmeniet.) Die Herrſchaft 
Linde bei Pinne, 5000 Morgen groß, bisher dem 
Zuckerſabrikdirektor Walzyk in Kruſchwitz gehörig, 
ing durch Kauf auf die Firma Drweski u. Langner 
M. Biedermann) zu Poſen über, welche dieſen 
Beſitz ſofort an den Rittergutsbeſitzer Kasprowicz 
in Szemborowo bei Wreſchen weiterverkaufte. — 
Das Brennereigut Turowy bei Pleſchen, gleichfalls 
der Firma Drweski u. Langner (M. Biedermann) 
u Poſen gehörig, verkaufte dieſe an den Landwirt 
Storupta aus Biezyn bei Koſten. — Ebenſo ver⸗ 
kaufte die Firma von Drweski u. Langner das ihr 
gehörige Stadtgut Raudten bei Steinau (Oder) 
an den Landwirt Glapa aus Antonin b. Jarotſchin, 

Poſen, 19. Juli. (Die Mörder des Kauf. 
mannslehrlings Mujial ermittelt.) 
Das furchtbare Verbrechen an dem Kaufmanns⸗ 
lehrling Muſial am erſten Pfingſtfeiertage ift jetzt, 
wie die „Poſener Neueſten Nachrichten“ mitteilen, 
endlich ſoweit aufgeklärt, daß die Mörder ihrer 

rechten Beſtrafung nicht mehr entgehen können. 
Seit jenem Mordtage war die hieſige Kriminal- 
polizei mit anerkennenswertem Eifer tätig, ohne 
daß es ihr gelungen war, die Verbrecher zu er⸗ 
mitteln. Sie hatte von vornherein den jeßt be⸗ 
ſtätigten Verdacht, daß die Mörder in Dirnen⸗ und 
Zuhälterkreiſen zu ſuchen ſeien. Seit etwa einer 
Woche war nun auf Anordnung des Miniſters der 
Kriminalkommiſſar Mädelmann von der Berliner 
Mordkommiſſion hierher entſandt worden. der mit 
den hieſigen Kriminalſchutzleuten Baumann und 
Haude die weiteren Ermittelungen führte und ps 
gendes feſtſtellte: Die Sittendirne Saafransia, 
eb. Arbaniak, die im Hauſe Schwalbenſtraße 10 a 

ei der Witwe Borowezyk gemeinſam mit ihrem 
Manne je ein möbliertes Zimmer bewohnte, kam 
in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertage zu dem 
Nachtſchutzmann Plötz und teilte ihm mit, daß in 
der Taubenſtraße die Leiche eines jungen Mannes, 
eben des Muſial, liege. Der Beamte e ige 
ſofort die Kriminalpolizei, und in kurzer Zeit war 
der dienſthabende Kriminalſchutzmann Schmidt in 
einer Droſchke zur Stelle. Da ſich eine größere 
an ae an dem Fundorte der Leiche bereits 
angejammelt hatte, hielt er die Tätigkeit eines 
Polizeihundes nicht mehr erfolgreich. Er nahm an, 
die etwaigen Spuren der Verbrecher wären bereits 
durch die zahlreichen Paſſanten verwiſcht. und ließ 
die Leiche nach dem Stadtkrankenhaus bringen. 
Wäre ein Polizeihund zur Stelle geweſen, ſo wäre 
vielleicht das Verbrechen längſt aufgeklärt worden. 
Der Berliner Kriminalbeamte hat nun feſtgeſtellt, 
daß der Mord in der Wohnung der Shajeniste 
verübt fein muß. Dort wurden an den Wänden, 
auf dem Sofa und an dem Bette unzählige feine 
Blutſpritzer feſtgeſtellt, wie fie beim Durchſchneiden 
von Adern entſtehen können. Die Spritzer ſind bis 
auf einige mit Sei emeng überwaſchen worden. 
An den Fenster cheiben und an der Tür ſind noch 
heute blutige Fingerabdrücke wahrnehmbar. Alle 
dieſe Blutſpuren rühren, wie von Sachverſtändigen 
feſtgeſtellt worden iſt, von Menſchenblut her, Da⸗ 
durch, daß die Frau Borowczyk längere Zeit vers 
reiſt war und die Wohnung verſchloſſen blieb, 
blieben die Spuren bis heute erhalten. Inzwiſchen 
wurden bei dem Spediteur Eiſig in der Dominia 
kanerſtraße eine Anzahl Möbelſtücke beſchlagnahmt. 
Die Sachen gehörten der Frau eines Rechts⸗ 
konſulenten, deren Mann eine längere Ffreiheits⸗ 
ſtrafe e und welche die Möbel — da ſie th 
in großer Notlage befand — der Frau Borowczy 
überlaſſen hatte. Dieſe Möbel waren zur Aus⸗ 
. der Szafvanskiſchen Zimmer 1 7 0 8 wor⸗ 
den, Als die Eigentümerin mit der Frau Borow⸗ 
cayt in Differenzen geriet, hatte fie die Sachen bei 
dein erwähnten Spediteur unterſtellen laſſen. Dort 
find fie. am Freitag von der Kriminalpolizei, dem 
Erſten Staatsanwalt Lindow und dem Staats⸗ 
anwalt Dr. Maatz beſichtigt worden. Auch hier 
waren feine Spritzer von Menſchenblut wahrnehm⸗ 
bar; insbeſondere wurden an dem Sofa eine große 
Anzahl von Blutflecken entdeckt. Die Sofadecke iſt 
ihon ſehr abgenutzt, ſodaß ſich leicht feine Moll- 
fäden loslöſen. Solche Wollfäden ſind ſeinerzeit 
an dem nackten Körper des Ermordeten gefunden 
worden. Auch an einem Bett wurden überwaſchene 


Blutſpuren fejtgef îi i 

l zeſtgeſtellt Geſtern fand eine noch⸗ 
malige Reviſtan der Wohnung Schwalbenſtraße 10a 
att, wobei auf der Treppe nach dem Keller und 
an einem Fenſter alte Blutſpuren gefunden wurden. 
„is Mörder kommen die 22 Jahre alte Sitten⸗ 
ine Szafranska und ihr Ehemann, 
lowie ein Kellner Boleslaus Außner, der 
mit ihnen ſehr befreundet war und ſeit jenem Tage 
berſchwunden iſt, in Frage. Die beiden erſteren 
efinden jih bereits wegen einer anderen Giraf- 
ſache in Haft; gegen fie ift jetzt die Unterſuchung 
eröffnet worden. Zur Verfolgung der Spur des 
flüchtigen dritten Mörders weilten die drei 
Kriminalbeamten dieſer Tage in Gneſen, wo 
weitere Recherchen angeſtellt wurden. — Das Mord⸗ 
Ammer ift von der Kriminalpolizei photographiert 
worden; die blutbeſpritzten Tapetenteile wurden 
Herausgeſchnitten und zur weiteren Anterſuchung 
beſchlagnahmt. Da auch menſchliche Haare gefun⸗ 
en wurden, ſo wird wahrſcheinlich die Exhumie⸗ 
rung der Leiche des Ermordeten ſtattfinden, um 
feſtzuſtellen, ob die Haare von ihm ſtammen. 


a) Dre en a 
Fur Regulierung der Weichſel. 


Für die Weichſelregulierung hat der preußiſche 


8 
Staat in den letzten 70 Jahren über 90 Millionen 
Mark ausgegeben, davon allein 447 Millionen Mark 
in der Zeit von 1884 bis 1907. Trotzdem wollen die 
Klagen, die von vielen Seiten über die Weichſel⸗ 
ſchiffahrt erhoben werden, nicht verſtummen. Na⸗ 
mentlich bei den durch die Dürre des vorigen 
Jahres bewirkten niedrigen Waſſerſtande des 
Stromes haben ſich wiederum ſchwere Mißſtände für 
die Schiffahrt und Flößerei ergeben. Den Haupt⸗ 
grund für die Hindernijle, die der Weichſelſchiffahrt 
im Wege ſtehen, bildet der Amſtand, daß unfer 
Nachbarstaat Rußland jo gut wie nichts für die Her 
gulierung des Stromes tut. Von dem insgeſamt 1068 
Kilometer betragenden Stromlaufe der Weichſel 
gehört nur der untere Lauf mit 222 Kilometer 
Länge zum preußiſchen Staat. Durch die Strömung 
der Weichſel werden nun fortwährend ungeheure 
Sandmengen aus Rußland nach Deutſchland hinein⸗ 
geſchlevpt, die ſich ſtändig vorwärts bewegen und 
bewirken, daß oft in wenigen Tagen grobe und 
unpaſſierbare Sandbänke an Stellen ſich bilden, wo 
vorher noch freies Fahrwaſſer war. Beſonders un⸗ 
angenehm und gefährlich ſind auch die zahlreichen 
Steinriffe zwiſchen der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze und 
Warſchau. 


Seit Jahr und Tag ſind die berufenen Körper⸗ 
ſchaften bei der preußiſchen Staatsregierung in aus⸗ 
führlich begründeten Eingaben dahin vorſtellig ge⸗ 
worden, daß auf die Regulierung der ruſſiſchen 
Weichsel hingearbeitet werden möchte. So hat das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig feiner 
Wei betont, daß es notwendig ſei, den Lauf der 
Weichſel wenigſtens von Warſchau abwärts bis zur 
deutſch⸗ruſſiſchenGrenzedurchBeſeitigungderSteinriffe 
derart herzuſtellen, daß man den Strom dort eben)o 
befahren könne wie auf deutſcher Seite. Die Frach⸗ 
ten würden ſich dann ſo verbilligen, dağ greje 
Mengen von Gütern, die heute mit der Eiſenbahn 
nach Warſchau und von Polen nach Danzig beför⸗ 
dert werden, auf der Waſſerſtraße hin⸗ und her⸗ 
geſchafft werden könnten. 

Selbſtverſtändlich hat ſich die preußiſche Regie⸗ 
rung den bezüglichen Anträgen nicht verſchloſſen 
und das Mögliche getan, um Rußland zu einer um⸗ 
faſſenden Weichſelregulierung zu veranlaſſen. Eine 
Zeitlang ſchien es, als ob die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen mit der ruſſiſchen Regierung von Erfolg ge- 
krönt wären. Es ſollten zunächſt drei Fixpunkte auf 
jeder Seite der Grenze feſt eſtellt und genaue Pläne 
für eine Strecke von je 5 Kilometer er Geite 
der Grenze angefertigt werden. Das Mittelwaſſer⸗ 
bett fote 363 Meter breit werden und ſich all⸗ 
mählich auf 300 Meter verringern. Um die Mb- 
lagerung von Sinkſtoffen und die 1 neuer 
Afer zwiſchen den Regulierungswerken zu beſchleu⸗ 
nigen, ſowie auch die rechtzeitige Feſtlegung der 
Regulierungs⸗Trace zu befördern, ſollke die 3 I der 
9 und Buhnen nach Bedarf vermehrt wer⸗ 

en. 

Jene Verhandlungen vom Jahre 1902 ſind im 
Jahre 1903 fortgeführt worden. Dann wurde es 
ſtill. Im Jahre 1905 veranſtaltete der Zentralverein 
für deutſche Binnenſchiffahrt über die Verbeſſerung 
der deuiſch⸗ruſſichen aſſerſtraßen und die Erleich⸗ 
terung des deutſch⸗ruſſiſchen Schiffahrtsverkehrs bei 
den inbetracht kommenden Stellen in den öſtlichen 
Teilen des deutſchen Reiches eingehende Erhebun⸗ 
en und hat neuerdings jene Erhebungen wieder⸗ 
holt und ihr Ergebnis ſowohl dem Auswärtigen 
Amt als auch dem preußiſchen Miniſter für Handel 
und Gewerbe mittels einer Eingabe unterbreitet. 
Auf dieſe Eingabe iſt dem Verein unter dem 26. 
Juni 1912 erwidert worden, daß preußiſcherſeits auf 

diplomatiſchem Wege bei Rußland angeregt worden 
iit, eine emeinſchaftliche Kom miſſion 
beider Staaten mit der Erörterung der Frage 
der Regulierung der Weichſel bis Warſchau auf⸗ 
wärts zu beauftragen. A ; 

u Hoffentlich 18 die für den deutſch⸗xuſſiſchen 
Handelsverkehr ungemein wichtige Angelegenheit 
endlich von der Stelle. 

— — FON 
r,. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli 1912. 


— (Stiftung) Herr General v. Lenze der 
frühere ee General des 17. emes: 
Zorps, hat dem Kulmer nfanterie⸗ 5 ie 
ment Nr. 141, zu deffen Chef er bei ſeinem m 
tritt in den Ruheſtand ernannt wurde, ein Geſchen 
von 3000 Mark für ſeine Bibliothek zur Weiter⸗ 
bildung der Offiziere überwieſen. i 

— (Zur Überführung der Gebeine 
des Generals Kemjeromsin) wird uns 
noch berichtet: In Alexandrowo waren zwei 
ruſſiſche Militärkapellen und eine große Anzahl 
ruſſiſcher Offiziere, jowie zwei Geiſtliche zum 
Empfange erſchienen. Nach einer kurzen Andacht 
blies die Mujit den Chopinſchen Trauermarſch, wo⸗ 
rauf die Überführung aus dem deutſchen Zuge in 
den Warſchauer Zug erfolgte. 

— (Der Verein der Wegebaube⸗ 
amten der Provinz Weſtpreußen) hielt 
am vergangenen Sonntag im Tivoli eine Verſamm⸗ 
lung ah an welcher 32 Mitglieder teilnahmen. Es 
wurde ein Antrag der internationalen Baufachaus⸗ 
ſtellung zu Leipzig angenommen, den Verbandstag 
im Jahre 1913 in Leipzig abzuhalten. 

— (Zu einer Freifahrt) Si eute 
Mittag 12.20 Uhr der Ballon „Gronau“ 9 1 Ik 
des Hangar weſtlich mit drei Offizieren als Be⸗ 
ſatzung auf. Abgeſehen von einer kleinen Havarie 
mit einem Telephondraht, ging der Aufſtieg glatt 
vonſtatten. Der Ballon ſchlug weſtliche Richtung 
nach Bromberg ein Die Füllung des Ballons 
fand am Orte des Aufſtieges ſtatt. 


— (Bei der hieſigen Säuglingsfür⸗ 
ſorgeſtelle) wird der Betrieb der Milchküche 
nunmehr Anfang Auguſt, dank der ihm vom Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein Thorn und von privater 
Seite gewährten Beihilfe, eröffnet werden. Es 
wird dann jeder Mutter möglich ſein, ſich die für 
ihr Kind zuträgliche Nahrung in der vom Arzt vor⸗ 
geſchriebenen Miſchung portionsweiſe in Flaſchen 
gefüllt zu beſchaffen, ſodaß ſie es nur nötig haben 
wird, die ihr übergebenen Flaſchen zuhauſe im Eis⸗ 
ſpind oder in kühlem Waſſer oder im Keller zu ver⸗ 
wahren, die einzelne Flaſche vor dem Gebrauch im 
Wärmebecher zu erwärmen, mit einem Gummi- 
hütchen au verſehen und dem Kinde zu reichen. 
Jedes Miſchen und Kochen der Milch fällt weg. 
Einmal angebrauchte und nicht ausgetrunkene 
Flaſchen dürfen für das Kind nicht wieder ver⸗ 
wendet werden. Beſtellungen auf keimfreie her⸗ 
Nine und in Portionsflaſchen verabfolgte 
Kindernahrung ſind ſchon jetzt zu richten an Herrn 
Sanitätsrat Dr. Gimkiewicz. 

Es ſei noch bemerkt: } ? 

1) Bruſtkinder dürfen in der heißen Jahreszeit 
nicht abgeſtillt werden. ERS 

2) Bei den künſtlich genährten Kindern ift die 
Milch beſonders kühl zu bewahren. 

3) An heißen Sommertagen kann die Nahrung 
um ein Viertel vermindert werden und es kann dem 
Säugling auch abgekochtes, kühles Waſſer oder 
den Tee zur Stillung des Durſtes gereicht wer⸗ 
en. 

4) In der heißen Zeit ſollen die Säuglinge nur 
leicht, womöglich nur mit einem Hemdchen, bekleidet 
ſein. Weg mit dem Federbett und Stedbeit. Es jol 
das Kind namentlich zur kühleren Tageszeit, 
Morgens und Abends viel ins Freie gebracht wer⸗ 
den. Sowohl in der Wohnung als auch im Freien 
ſoll das Kind durch einen dichten Gazeſchleier vor 
den Fliegen geſchützt werden. T 

5) Wohn: und Schlafräume des Säuglings 
müſſen ordentlich durchlüftet werden. Das kühlſte 
Zimmer muß für den Säugling gewählt werden. In 
demſelben darf nicht gekocht, nicht gewaſchen, nicht 
getrocknet und nicht geplättet werden. 1 

— (Königſchleßen des Schützen⸗ 

vereins Thorn ⸗Mocker.) Heute Nachmittag 
begann das diesjährige Königſchießen. ugleich mit 
der Einweihung des neuen Schützenheims, über 
deſſen Anlage wir vor einiger Zeit bereits be⸗ 
richtet haben. Herr Polizeiſekretär Bohn eröff⸗ 
nete das Feſt mit einer Anſprache; er teilte mit, 
daß der Verein den Magiſtrat gebeten habe, einen 
Vertreter zu entſenden; leider ſeien aber Herr 
Stadtforſtrat Loewe und Herr Stadtrat Ackermann 
am Erſcheinen behindert. Als patriotiſcher Verein 
und patriotiſche Männer wollen wir auch dieſes 
Schießen nicht beginnen, ohne den Blick auf unſeren 
allergnädigſten Landesherrn zu richten, 9055 wir 
edenken durch den Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
efm II. hurra, hurra, hurra! — Bei der nach⸗ 
olgenden Ausloſung fiel Herrn Waffenmeiſter 
von Jakubowski und Herrn Naftaniel die Ehre 
zu, den Kaiſer⸗ bezw. Kronprinzenſchuß zu tun. 
Hierauf begann ſofort das Prämien⸗ und König⸗ 
ſchießen auf vier Ständen, und zwar wurden heute 
von den Schützen ER Schuß abgegeben, während 
der dritte, entſcheidende Schuß morgen folgt. 

— (Die Jugendwehrz) begeht heute, Sonn⸗ 
abend, Abend im Bürgergarten die Feier ihres 
10jährigen Beſtehens mit turneriſchen Vor⸗ 
führungen, Gruppenſtellungen und Tanz. — Für 
morgen Nachmittag 3 Uhr iſt ein Ausmarſch mit 
Muſik nach Barbarken vorgeſehen. . 

— Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Ein täglich fih 
ſteigernder Beſuch zeigt, mit welchem Intereſſe der 
diesjährige Ringkampf vom Thorner Publikum aufge⸗ 
nommen wird. Auch geſtern unterbrach des öfleren 
tojender Beifall die einzelnen ſpannenden Kämpfe. 
Zum erſten Paare betraten Geri ko ff⸗Ruſſiſch⸗Polen 
und Hallmann⸗Norddeutſchland den Teppich. Zwel 
vollſtändig gleich⸗maſſige Ringer, bald iſt der eine, bald 
der andere gezwungen, den Teppich aufzuſuchen; 
ſchließlich muß dieſer Kampf nach 20 Minuten als 
reſultatlos abgebrochen werden. Im zweiten Kampfe 
begegneten ſich der Turkeſtaner Al i⸗Oglio und der 
Mlttelgewichts⸗Wellmeiſter Oskar Schneide r⸗Sachſen. 
Ali⸗Oglio kann ſich lediglich auf feine Verteidigung be- 
schränken und wird ſchließlich nach 9 Minuten miltelft 
Armfallgriff auf beide Schultern gezwungen. Im 
dritten Kampfe betraten unter ſichtlicher Spannung 
John Weſtergard⸗ Amerika und Madrally⸗ 
Armenien den Teppich. Madrally umkreiſt ſofort ſeinen 
gigantiſchen Gegner und verſucht durch feine grolesken 
Sprünge ihn zu erſchrecken und damit zu überrumpeln, 
doch dieſer hält den Armenier vollſtändig in den 
Schranken, ſodaß ſchließlich auch dieſer Kampf nach 20 
Minuten als refultatlos abgebrochen werden mußte, 
Ein ſportliches Ereignis bildete der letzte 4. Kampf 
zwiſchen dem Leichlgewicht⸗Wellmeiſter Nitih tee 
Deutſchland und Huber Bayern. Letzterer, welcher 
über große Naturkraft verfügt, bringt feinen Gegner 
des Öfteren in recht gefährliche Situationen, aus 
denen ſich Nitſchke nur durch ſeine bekannte verblüffende 
Technik retten kann. Stürmiſcher Beifall lohnt feine 
immenſen Anſtrengungen. Es müſſen zwei Pauſen 
von je 10 Minuten gemacht werden und immer ſpan⸗ 
nender wird das Ringen. Schließlich, nach einer Ges 
ſamtzeit von 47 Minuten, überrumpelt Nilſchke feinen 
Geguer und ſchmettert ihn unter nicht endenwollenden 
Beifall auf beide Schultern. Groß iſt die Beſtürzung, 
unter der ſich der Bayer erhebt. — Heute, Sonnabend, 
4 äußerſt ſpannende Kämpfe. Es ringen 1. Gerikoff⸗ 
Ruſſiſch⸗Polen gegen Huber⸗Vayern, 2. Luppa⸗Mähren 
gegen Mokny-⸗Ruſſiſch. Polen, 3. Galant⸗Warſchau gegen 
Schoppe⸗Hannover, ſowie freier Ringkampf zwiſchen 
ne und Ali⸗Oglio. Die Sonntags⸗Kämpfe ſiehe 


— Im Viktoriapark) geben die Leipziger 
Sänger gegenwärtig ein Lebensbild „Der alte Grena⸗ 
dierfeldwebel“, eine Komödie, die wirklich aus dem 
Leben gegriffen iſt. Jeden muß es ergreifen, wenn er 
ſieht, wie der alte graue Feldwebel, der 28 Jahre im 
Dienſt geſtanden, nun einem jüngern Platz zu machen 
hat. Seine Kompagnie rückt zum Parademarſch aus 
und er ſteht am Fenſter, im verhaßten Schlafrock, es 
bricht ihm faſt das Herz. Ernſte und heitere Szenen 
wechſeln ab. Beſonders die Inſtruktionsſtunde ſtellt die 
größten Anforderungen an die Lachmuskeln der Zu⸗ 
ſchauer. Zum Schluß ift es ein ſchöner Anblick, wenn 
die Hoboiſten des Grenadier⸗Regiments ihrem alten 
Feldwebel zum Abſchied ein Ständchen bringen. 
Nebenbei ſei auch noch auf das brillante Solo⸗Pro⸗ 
gramm der Leipziger hingewieſen. Ein Beſuch im 
Viktoriapark ift jedem aufs Beſte empfohlen. 

Be (Das Vergnügungsprogra mm für 
den morgigen Sonntag) iſt ein Selten reich⸗ 
haltiges. Den 1 eröffnet heute. Sonnabend, 
der Schützenverein Thorn⸗Mocker mit ſeinem dies⸗ 
jährigen Königſchießen, das morgen jeine Fort⸗ 
etzung findet. Ebenfalls heute Abend gibt auf dem 

latze am Bürgergarten Zirkus „Germania“ ſeine 
Eröffnungsvorſtellung, der morgen zwei weitere 
folgen. — Der Verein für Geſundheitspflege 


C e ER begeht Sonntag jein Sommer: 
ejt in Wieſes Kämpe bei Konzert, Preisſchießen, 
Damenringſpiel, Tombola, Kinderbeluſtigungen und 
Tanz. Der Schleſterverein veranſtaltet ebenfalls 
ein Sommerfeſt im Tivoli⸗Reſtaurant. Das Kon⸗ 
gert der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
findet unter Vahme fta Leitung des Herrn Ober⸗ 
muſtkmeiſter Böhme ſtatt. Im Reſtaurant „Gol⸗ 
dener Löwe“ begeht der Turnverein Thorn⸗Mocker 
ſein Sommerfeſt mit turneriſchen Vorführungen, 
N 20., desgleichen im „Waldhäuschen“ 
der Verein der Tapezierer und Dekorateure Thorns. 

m Ziegeleipark großes Promenadenkonzert und 
Brillantfeuerwerk, im „Kaiſerhof“ das übliche 
Gartenkonzert. Im Viktoriapark treten wie bisher 
die beliebten Weber⸗Sänger auf, im Schützenhaus 
nehmen die internationalen Ringkämpfe ihren 
Fortgang. Der Radfahrerverein „Vorwärts“ fährt 
morgen nach Gurske. Außerdem die bekannten 
Dampferfahrten nach Czernewitz. Alſo Genüſſe, 
die in ihrer Reichhaltigkeit jedem etwas bringen 
dürften. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Polizefliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Eimer mit rolen 
N Näheres im Polizeſſekretariat, Zim- 
mer 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,24 Meter, 
er ijt feit geſtern um 4 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,69 Meter auf 
1,61 Meter gefallen. 

. .... . . ⁰˙ SR ESTER 


Luftſchiffahrt. 


Anfall eines Fliegers in Johannisthal. Don⸗ 
nerstag Abend rutſchte auf dem Flugplatz in Fo- 
Do ge der Flieger Stiefvater mit feinem 
Paſſagier namens Türk aus 25 bis 30 Meter Höhe 
in einer Kurve ab und ſtürzte zu Boden. Stiefvater 
bpach die rechte Knieſcheibe, während ſein Paſſagier 
eine Gehirnerſchütterung davontrug. Das Flugzeug 
wurde ſtark beſchädigt. 

Von einer Flugmaſchine enthauptet. Auf dem 
Flugfelde von Bobthéöon bei St. Etienne 
wurde der Techniker Renard, als er einen Motor 
in Gang brachte, von der Schraube des Flugzeuges 
erfaßt und enthauptet. 

ie franzöſiſche Nationalflugſpende. Der Bericht 
des Senators Neymond, des Obmannes des Aus⸗ 
ſchuſſes für die nationale Flugſpende, hebt hervor, 
daß die Sammlung für das Militärflugweſen in 
Wirklichkeit nur 2 660 000 Franks ergeben ent; 
während die von den einzelnen Blättern veröffent⸗ 
lichten Zeichnungsliſten 3 669 000 Franks ausge⸗ 
wieſen hätten. Dies ſei damit zu erklären, daß dieſe 
Blätter, um den patriotiſchen Eifer anzuſtacheln, 
auch die lediglich verſprochenen Summen in das 
Sammlungsergebnis aufgenommen hätten. 

Der rufſiſche Militärflieger Leutnant Dye 
bowski traf Donnerstag Abend von Kraßnoje⸗ 
Sſelo auf dem Flugplatz in Petersburg ein und 
murde bei ſeiner Landung im Namen des Groß⸗ 
fürſten Alexander Michailowitſch vom General 
Baron v. Kaulbars begrüßt. Das zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum bereitete dem Flieger begeiſterte 
Kundgebungen. 

Luftſchiff „Z. 3“ iſt Freitag Nachmittag 5.50. Uhr 
in Baden⸗Oos zu einer, wie es heißt, 20ſtün⸗ 
digen Dauerfahrt aufgeſtiegen. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Flug Berlin — Petersburg. 
Tilſit, 20. Juli. Der Flieger Abramo⸗ 
witſch und ſein Begleiter ſind heute früh 6,50 
Uhr von Szillen zum Weiterflug nach Rußland 
aufgeſtiegen. Um 7½ Uhr paſſierte das Flug⸗ 
zeug Moritztehmen bei Tilſit und flog in nord: 
öſtlicher Richtung davon. Der Flieger hat um 
7% Uhr Langszargen 2 Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze paſſiert. i 
Acht Millionen Paſſiva. 
Breslau, 19. Juli. In dem bereits 
wiederholt erwähnten Konkurs des Bankhauſes 
Knappe und Thomas in Jauer wurden bereits 
acht Millionen Mark Forderungen angemeldet, 
denen verſchwindend kleine Aktiva gegenüber⸗ 
ſtehen. 


Flugzeug⸗Sammlung 

für die öſterreichiſch⸗ungariſche Marine. 

München, 20. Juli. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kolonien in Bayern ſammelten in 
den letzten drei Wochen 36 000 Kronen als Stif⸗ 
tungen zur Beſchaffung eines Flugzeuges für 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsmarine. 

' Abgeſtürzt. 

Innsbruck, 19. Juli. Der Tübinger 
Univerſitätshörer Julius Prand iſt bei einer 
Tour auf den Schoffaurer Kaiſer abgeſtürzt 
und lebensgefährlich verletzt in das Kufſteiner 
Krankenhaus gebracht worden. F 
Schlußprotokoll des deutſch⸗franzöſiſchen Kongo⸗ 

Abkommens. 

Bern, 20. Juli. Die deutſch⸗franzöſiſche 
Kongokommiſſion unterbreitete geſtern das 
Schlußprotokoll, das den Wortlaut der beider⸗ 
ſeitigen Regierungen zu unterbreitenden Ver⸗ 
einbarungen enthält. 

Spätere Einfahrt italieniſcher 
in die Dardanellen. 

Rom, 20. Juli. Die „Agenzia Stefani“ 
beſtätigt, daß italieniſche Torpedoboote geſtern 
Nacht unbemerkt 20 Kilometer in die Darda⸗ 
nellen eingefahren find, trotz des Kreuzfeuers 
der Forts die türkiſchen Verteidigungsſtellun⸗ 
gen aufgeklärt haben und in voller Ordnung 
und ohne Verluſte in das ägäiſche Meer zurück⸗ 
gekehrt ſind. 

Der angebliche Angriff auf die Dardanellen. 

Rom, 20. Juli. „Meſſagero“ ſchreibt, 
er ſei in der Lage erklären zu können, daß die 
türkiſche Behauptung, italieniſche Torpedo⸗ 
boote zum Sinken gebracht oder beſchädigt zu 
haben, falſch ſei. 

Konſtantinopel, 20. Juli. Laut 
Beſchluß des Miniſterrats werden die Darda⸗ 


Torpedoboote 


nellen vorläufig nicht geſperrt. Die Schiffahrt 
durch die Dardanellen war geſtern nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung ungeſtört. 

Konſtantinopel, 20. Juli. Einige 
Stunden nach dem Gefecht vor den Dardanellen 
ſind geſtern drei italieniſche Kriegsſchiffe auf 
der kleinen Inſel Venetiko nahe der Südſpitze 
von Chios angekommen. 

Keine Opfer bei dem Eiſenbahnunglück 

in Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Die geſtrige Blätter⸗ 
meldung über die Zugentgleiſung bei Leſtras 
iſt übertrieben. Es wurde niemand getötet; 
mehrere Reiſende wurden gequetſcht. 

Eine engliſche National⸗Spende. 

London, 19. Juli. Die Luftſchifferliga 
von Großbritannien hat einen nationalen Auf⸗ 
ruf zur Sammlung von einer Million Schilling 
erlaſſen, die dazu beitragen ſoll, Großbritan⸗ 
nien im Flugweſen mit dem Auslande in 
gleiche Höhe zu bringen. 

Sieg der deutſchen Ruderer in Stockholm. 

Stockholm, 19. Juli. Der letzte Tag 
der olympiſchen Spiele brachte Deutſchland noch 
einen großen Erfolg: den fünften Sieg dieſer 
Olympiade. Der Vierer des Ludwigshafener 
Rudervereins, beſtehend aus den Rudervetera⸗ 
nen Wilker, Gebr. Fickeiſen und Arnheiter, ge⸗ 
wann in großem Stil mit Steuermann Leiſter 
das Viererrennen gegen den Vierer des THa- 
mes⸗Nowing⸗Klub. Er legte die Strecke von 
zweitauſend Meter in 6 Min. 9 Sek. zurück und 
beſiegte, von Anfang führend, die engliſche 
Mannſchaft mit zweieinhalb Längen. 

Schwere Erkrankung des Kaiſers von Japan. 

Tokio, 20. Juli. Der Kaiſer iſt ernſthaft 
an einem Magenleiden erkrankt und ſeit geſtern 
bewußtlos. 

Keſſelexploſion auf einem italieniſchen 

Dampfer. 

Newyork, 19. Juli. Aus Nantucket traf 
die drahtloſe Nachricht ein, daß an Bord des 
italieniſchen Dampfers „Principe di Pie⸗ 
monte“, der morgen von Genua nach Newyork 
fällig ijt, eine Keſſelrohrexploſion ſtattgefunden 
habe. Fünf Maſchiniſten find getötet, mehrere 
verletzt. - 

Der Polizeiſtandal in Newyork. 

Newyork, 19. Juli. Der Staatsanwalt 
macht bekannt, daß die Polizei ſeit Mittwoch 
die Namen der Mörder Roſenthals kenne. Sie 
gibt aber vor, die Schuldigen nicht finden zu 
können. 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 20. Juli 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3100 Rinder, darunter 1037 Bullen, 
1141 Ochſen, 922 Kühe und Färſen, 1039 Kälber, 10483 Schafe, 


10 784 Schweine. 
11 g * Schl. f- 
Preiſe für 1 Zentner | Bee 7 75 i 
— 


Rinder: 
1. Ochſen: i 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwerles, höchſtens 6 Jahre altf 49—54 ; 84—93 
b) junge fleifehige, nicht ausgemäſtetef | 

und ältere aur tete . N 46—48 | 79—83 
c) mäßig genährte junge und gut ges 

NALLE ältere 45—48 | 82—87 
d) gering genährte jeden Alters.. 40—43 | 75—81 
2 a eny hene böki 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchjten f - 

7 iph at a eve ke He 48—52 | 80—87 

b) vollfleiſchige jüngere 44—47 | 79—84 
ch mäßig genährte jüngere und gut 

abt ltere 40—43 | 75—81 
d) gering genährte —.— —.— 
. Färſen und Kühe: 
a) voll 000 ausgemäſtete Färſen 5 

höchſten Schlachtwertes 48—51 | 80—85 
b) volffleifch, ausgemäftete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 43—46 | 75—81 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—42 | 75—76 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 34—39 | 64—70 
e) gering £ 55 D ` —80 —67 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) .. 33—35 | 66—70 

Kälber: 

a) Doppellender feiner Maſt . . .| 75—90 | 107—119 
b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 

Saugkälbee ss 57—61 95—102 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 50—55 83—92 
d) geringe See „ 44—48 77—84 

af e: 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 42—48 | 86—98 
b) maße 1 ne 80 i 87—40 | 76—82 
c) mäßig genährte Hammel un afe £ 

N] 3 26—39 | 55—83 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe | —,— —.— 

Schweine: 


a) Felttſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —.— en 

b) pollfleiſchige d. feineren ie u.deren 
Kreuzungen über 2!/, Bir. Lebendgew. 55—58 

c) vollfleiſchige d. feineren HEDH u. deren s 
Kreuzungen bis 21/, Btr. Leb endgew. Se 12—73 


d) fleiſchige Schweine —57 | 69—71 
e) gering entwickelte Schweine 52—54 | 65—67 
Pei! ED 54—56 | 67—70 


Rinderhandel ruhig, nicht geräumt. Kälberhandel glatt, 
Schafhandel glatt. Schweinemarkt geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 21 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Bom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur: 
+ 33 Grad Celi., niedrigfie + 15 Grad Gel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag m 


Weichſel Thorn 20. 0,24] 19. 0,20 


awichoſt „ 
Warſchauun . . . 17. 1,05] 13. 0,88 
Chwalowlee 18. 1,61} 17. 1,69 
Zakroczunun: nu 4 ——— 
Brahe bei Bromberg Depe e 
Netze bei Czarnikauͤ — — 14 — 1 — 
22. Juli: Sonnenaufgang 4. 6 Uhr, 2 
Sonnenuntergang 8. 6 Uhr, 
Mondaufgang 2.38 Uhr, 


Monduntergang 11. 6 Uhr. 


91 85 früh ſtarb nach ſchwerem W 
Leiden unſere liebe treuſorgende! 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verwitwete Frau ö 


Karoline Malzahn 
geb. Hahn, 8 
im 73. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtilles Beileid 
bittend, tiefbetrübt an ; 
Thorn den 20. Juli 1912 


die trauernden ; 
i Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag! 
den 21. d. Mis., nachmittags 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


... ͤ .. ER a] 
Bekanntmachung. 


Städt. Säuglingsfürſorge. 

Am Mittwoch den 24. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verordnung 


betreffend das Kellnerinnenweſen 
im Stadtkreis Thorn. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge- 
ſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 265) und der 88 143 und 


144 des Geſetzes über die allgemeine d 


Landesverwaltung vom 30. Juli 1830 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des hie⸗ 
ſigen Gemeindevorſtandes für den 


Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 


in Abänderung der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 18. Oktober 1905 folgen⸗ 
des verordnet: 


8 1. 
Der § 11 der bezeichneten Verord⸗ 
nung erhält nachſtehende Faſſung: 

„Jeder Gaſt⸗ und Schankwirt, 
in deſſen Schankräumen Kellne⸗ 
rinnen gehalten werden, iſt auf Ver⸗ 
langen der Bolizeiverwaltung ver⸗ 
pflichtet, 3 Tage nach Ankunft der 


Kellnerinnen in Thorn und im übri⸗ 
gem mindeſtens alle 8 Tage der 
Polizeiverwaltung ein Zeugnis der 


von ihr zu beſtimmenden Aerzte f 
über den Geſundheitszuſtand einzu⸗ 
reichen, falls ſie ſich nicht der für ſie 
beſonders eingerichteten öffentlichen 
Kontrolle ſtellen“. 


2. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark beſtraſt, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft tritt. 
3. 


8 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
801 Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
kraft. 
Thorn den 18. Juli 1912, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der Heuankauf 


wird fortgeſetzt. 
Proviaulamt Thorn. 


Jeffentliche 
Zwwangsverſteigerung. 


Am Dienstag den 23. Juli 12, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in einer Streitſache, vor dem 
königl. Landgerichtsgebäude in Thorn: 


Pferd (6 Jahre alter, br. Wallah) 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. : 


dt, 


Gerhar 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreist. 
Dr. Szezyglowski. 


die hamer Giter-dentrale, 


Junkerſtraße 4, 1, 
ſucht für Käufer mit hoher Anzahlung 
Stari und eis jeder u te Ti 


Iren, 


Nd. 20, 25 0.30 Bi. 


emp 


Heintze, alert 5 


eine Unterſuchung ſämtlicher 


Die beiten Rauch⸗, 


Kau⸗u. Schnupftabale 


empfiehlt J. Czarneckis Nachf., 
Inh. H. Kunzmann, Jakobſtr. 13. 


Treibriemen 


von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


Riemenwachs, Niemenfett 


empfiehlt gut und billig 


Bernhard Leiser Sohn 


— nn 391. 


Stelengefude | 
Suche für mei 183. alles Madchen 


Stellung in beſſ. Haushalt. 
Adreſſen unter W. 908 abzugeben in 
der 5 der ae 


Stellenangebote 


r Einen Tnnttonsfähigen 
Verkäufer 


ſuche ich fogleih für mein Margarine-, 
Feltwaren⸗ und Bäckerei⸗Artikel⸗Spezial⸗ 


Geſchäft. Schriftliche Bewerbungen mit 
a an Zeugnisabſchriften an 
A. Kirmes, Jakobſtraße 7. 


= Echloſſergeſellen 


©. “AREH Schloſſermeiſter. 


3 Schneidergeſellen 


ſtellt von ſofort ein 


| Josef Grzegorowski, Schneider, 


Thorn. Culmer Chauſſee 46. 


. Heizeritelle 


im biefigen Schlachthofe zum 1. Auguſt 
Is. zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 
Schloſſer) wollen fih baldmöglichſt melden 
im Schlachthofbureau. 

Thorn den 20. Juli 1912. 


Ne Schlachthofverwaltung. 


1Aubeitsburſche 


(über 14 Jahre alt) kann ſich fof. melden. 
Fischer, Brauerei, Culmer Chauſſee 


Krüft. Laufburſche 


aus achtbarem Haufe für Kontor geſucht. 
a 1 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Ein Laufburſche 


für Bäckerei wird gefucht 
und ſuch 26. 


zu jeder sieh ür Hotel, iD fudi und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stügen, | 
Büfettfräulein, Berfäuferimmen, Kinder⸗ 
and pe Fräulein und Bonnen nach 

Rußland bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner 
Hausdiener, Kutſcher und 


Stanislaus Lewandowski, 
Apes e Stellenvermitller, 
Thorn, Schuh macherſtr. 18, 1. Fernſpr. 52. 


Kontoriſtin, 


firm in Schreibmaſchine u. Stenographie, 
ſofort, eventl. 1. Auguſt, geſucht. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſpr. unter „Kurz“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geübte Wäſchenähterin 


ſich melden. 
Nähſtube des Vereins zur Unter- 
ſtützung durch Arbeit. 


Beſſeres Mädchen für alles 
e Stahl, Köuigitraße 20. 


Tüchtige Verkäuferin 
für Kurz⸗ und Wollwaren per ſofort 
oder 1. Auguſt d. Is. geſucht. Angebote 
ſind zu richten an 

Kaufhaus M. S. Leiser. 

Eine tüchtige, ſelbſtändige 


Putzarbeiterin und ein 
Lehrfräulein 


fürs Geſchäft können ſich ſofort melden. 
Putzgeſchäft J. Bezorowski, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


1 beſſeres Mädchen 


zu 2 Kindern fof. für den Nachm. geſucht. 
Gerechteſtraße 18 20, 1, r. 


Perfektes Hausmädchen 
mit ſehr guten Zeugniſſen empfiehlt 
Cari Arendt, 
eee fee er, 
Thorn, Strobandſtr. 13, Tel. 544 
1 ſchulfreies kath. Mädchen dann 

ſich ſofort melden 
Bacheſtraße 13, 1, r. 


Kindermädchen 


für Nachmittag geſucht Bacheſtr. 9, 2. 


nn zu; 


e 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 21. Juli 1912: 
= Grosses - 


mit daran anſchließendem 


Brillant - Feuerwerk. 
Fonzert, 


unter perſönlicher Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters 
Herrn W. Möller. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Eintritt pro Perſon 30 Pf., Familien (3 Perſonen) 75 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 20 Pf. 
Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


Dauerkarten, ſowie Vereinsbilletts haben ohne Zuſchlag 
r Giltigteit. -JE 


Kinematographen⸗Theater „Metropol. 


Friedrichſtraße 7. 460 Sitzplätze. 


Programm 
vom 20. Sat bis 23. I en 


Ff. 


. Für Die Ehre des Baters, 


Eine Lebenstragödie in 2 Akten. 
Hauptdarſteller: 


Der Major Herr Mierendorf. Horſt, der Sohn 
Die Majorin Maria Reiſenhofer. Der Arzt 
Spieldauer zirka 1 Stunde. 


Erich Kober. 
Bruno Haprecht. 


Eine Fahrt nach Bomuda, Natur. 

Der Polizeiwachtmeiſter, Humor. 

an 11 an Krüppel geworden, 
amenparade 

Luſtige Referviften, Tonbilder. 


Tilly-Bebé. — Die Löwenbraut. 


Moritzchens neueſter Streich, Humor. 


Die griechiſche Straßenſängerin. orama. 


Crenn Cantilly, Humor. 


Gaumont⸗Woche. x 


Drama. 


SS A eA E Ti E 


m 


11. Neueſte Ereigniſſe aus aller Welt. 

U. A.: Zu der Kataſtrophe des Zeppelinballons „Schwaben“, 
welcher vor der Halle Feuer fing und total zerſtört wurde Kiel. 
Kaiſerſalut z ur Eröffnung der Kieler woche. Szenen aus der Kieler 
Woche: Das Zeppelinluftſchiff „Viktoria⸗Luiſe“ über den Kieler Hafen. 
Die große Radfernfahrt Berlin Wien. Die neue Mode in Paris. 
Das große Autorennen Los⸗Angelos (Amerika). Windſor: Der 
König Georg der V. nimmt die Parade über 15 000 Krankenpfleger ab, uſw. 


Aenderungen vorbehalten. 


Größtes Film-Verleih-Iufitnt, Filiale Thorn. 


Viktoria- Park. 


Sonntag den 21. Juli, 
nachmittags 4 Uhr: 


„der alte Greundierfeldwebel“, 


Militär⸗Ausſtattungs⸗Komödie, 


ſowie das brillante Soloprogramm. 


Die Vorſtellung findet bei ermäßigten Preiſen ſtatt und iſt 
beſonders für Militär ſehr zu empfehlen. 


Abends 8 Uhr: 
= Große Vorſtellung. 
Preiſe wie bekannt. 


NB. Wir machen beſonders auf den Hinweis im lokalen Teil 
aufmerkſam. 


Müller's Lichtspiele. 

— 7 Vom 20. bis 23. Juli: 
Cirza, 

die Sängerin. 


Promenaden-Konzert! 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Fußart. Regt Nr. 1118 


Beginn des Feuerwerks gegen 9 Uhr abends. 


; Kaiſerhof⸗Park 


Schützenhaus. 


d Ringkampf- Konkurrenz I 
um den großen Preis von 1000 
Mark in bar und Goldpokal, 
= ausgeftellt in dem Zigarrengeſchäft 
von Krüger & Oberbeck, 
Filiale: Bacheſtraße. i 
Heute, Sonnabend, den 20, Juli: 


5 ” um 5 
Aiußerſt ſpannende Kämpfe l 
8 Huber Gerikoff ? 
Bayern, Ruſſiſch⸗Polen. 
Luppa / Mokny 
Mähren. Ruſſiſch⸗Polen. 
Schoppe / Galant 
i Hannover. Warſchau. 
Senſalioneller freier⸗türkiſcher 
Herausforderung⸗Ringkampf. 
Ali Oglio / Madrally 
Turkeſtan. Armenien. 
1 NB. Madrally beſiegte am 
Donnerstag ATi Oglio. Nun⸗ 
mehr hatte der Turkeſtaner Ali 
oslio den Schrecken von Ar⸗ 
menien Madrally zu einem, 
hauptſächlich in feiner Heimat ges E 
pflegten türkiſchen Ringkampf, wo⸗ 
bei alle Griffe erlaubt ſind, her⸗ 
ausgefordert und kommt dieſer 
äußerſt ſenſationelle, ſpannende 
Kampf heute, Sonnabend, bis zur 5 
abſoluten Entſcheidung zum Austrag. 


Sountag den 21. Juli: 

4 3 üußerſt 3 i 
Oſenſationelle Kämpfe) 
W Osk. Schneider / Hallmann 


Weltmſtr., Sachſen. Norddſchl. 
Emil Nitschke / Luppa 
Leichtgew. Weltmitr. Mähren. 

Entſcheidungskampf: 
Madrally / Westergard 


Armenien. Amerika. 


Meiaucnt Pont 


Jeden 1 von 5 Uhr ab: 
Freies -9 


Tan ſkrünzchen, 


wozu inge a 
II. T Baruch. 


Schießplatz Thorn. 


Sonntag den 21. Jult, 
von “roh 4 Uhr ab: 


Großes 


V Garten⸗ Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fährt wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


Sonntag den 21. Juli 


fahren Dampfer 


„õufrienenheit“ 1, „Shan“ 


pünktlich 3 sik 9 der Fähre 


C zernewitz 


A Rückfahrt 9 Uhr. 
Abfahrt des Zuges vom Se 
3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 9 Uhr 


Neben verkehrt feit bogen Montag 


r 
mit We des Sonnabends, 
er DU 


Bujridenheil" der „Thorn“ 


der Fähre aus pünktlich 3 Uhr. 
Rn por Rückfahrt wie Nabe - 


In Czernewitz find die 


Goolbäder T 


eröffnet, die Zellen ꝛc. renoviert. 


| BER 


in 


Zas Sonntag, 21. zul 


nachm. 28, 


5 Sda = Berein, 


Sonntag den 28. d. Mts.: 
Ausflug 
nach Varbarken 


ab 220 b. d e 1 


Preis 


e 


Thorn M. - Dioder. 
Sonntag den 21. Juli, 


nachmittags 3 Uhr, 
im er Löwen“: 


Großes 


SOMMEL-SEIL, 


beſtehend in: 
Konzert, Schauturnen, Gruppen⸗ 
ſtellungen, ſowie Tombola, 
Pfefferkuchen⸗ u. Blumenverloſung 


und zum Schluß Tanz. 
Eintritisgeld 20 Pf., Kinder unter 10 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 


Der Vorſtand. 


. zu vergeb. G. Hauff, 
Stettin, Falkenwalderſtraße 22. 


Vier ſchädelechte 


Ro third geweiht, 


14—16-Ender, ſow. Damhirſch⸗ u. 1 


È. gehörne bill. zu verkaufen. Sntereffenten 


wollen Angebote unter P. S. B. an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ einſenden. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beiten 
des Kriegerheims g e Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d M. 
Hauptgewinn i. W. von 30.000 M., 


à 

zur Künfitee « Wohlfaheis - = Qoiieric, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M., 
d 1 


1 M., 
zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 
zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto 
rate ſlehenden preugiichen Vereins 
vom Noten Kreuz, 149246 vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
Dezember REN pmp iewi 
i. W. von 10000 M., à 1 M., 
ind zu en ber 
ombrowski, 
königl. e n en er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Ji Re 500000 ME, 
22 jähr. Waiſe, 32 jähr. Witwe 
ohne Kind. 600 000 M., Oeſterr., 200.000 
Fl., 22 j. Kalhollkin, 60.000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis A 
Milton wünſch⸗ schnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Berm. w. ſ. melden. Retourm. 
erb. an Rothenberg, Berlin N. W. 
23, 


Heirat! 

Gut bürgerlich erzogenes Fräulein, 
angenehm. Aeußere, geſchäftst., 150 000 
Mark Vermögen, das trotz ſeines Geldes 
Liebe zu häuslicher Beſchäftigung hat, 
möchte heiraten. Herren, die an der Art 
und Weiſe des Suchens keinen Anſtoß 
nehmen, wollen nicht anonym antworten 
2 75 i Nr. 3“ in 

erl 


Liebliche Jame, 


Thorn Hauptbahnhof Henner, 
welche geſtern, abends 7½ Uhr, mein 
„Winke, Winke“ zärtlich erwiderte, wird 
unter „Glückliche Ueberfahrt“, abzu⸗ 
geben in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 
gütigſt um Lebenszeichen gebeten. 


Herren⸗Fahrrad 


gefunden. Abzuholen Kirchhofſle. 59. Abzuholen Kirchhofſtr. 59. 


M. 139, DI, 


Jahrgang 1912, b „Pre Ken 
kauft zurück 


Empfehlen zur Sommerfriſche unſere 
vollſtändig renovierten gut 


möbl. Zimmer. 


Ein hervorragendes Drama, 
dem ſich die ſpannenden Begebniſſe 
aneinander reihen, und halten den 


ee eee y aE TT 
3702 Geldgewinne. ER 


die Geſchäftsſtelle. 
Täglicher Kalender. 


Ein Mädchen 


zu 2 Kindern für die Vormittage geſucht. 


Brieſener 


pferdelo ſe, 1 war 
: . Max Hirsch, Thorn⸗Mocker, Zuſchauer in Atem bis zum letzten : 2 => = 
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Was ein Volk leiſten kann. 
Man trifft in der Preſſe vielfach auf die 
Anſicht, das deutſche Volk ſei nicht in der Lage, 
eine weitere Verſtärkung des Heeres finanziell 
tragen zu können. Angeſichts dieſer Behaup⸗ 
tung iſt es gut, ſich einmal vor Augen zu hal⸗ 
ten, was Jena und Auerſtädt dem preußiſchen 
Staate und ſeinem Volke gekoſtet haben. 

Durch den Tilſiter Frieden wurde Preußen 
von 570 Quadratmeilen mit 934 Millionen 
Einwohnern auf etwa 280 Quadratmeilen mit 
4½ Millionen Einwohnern heruntergedrückt. 
Trotzdem mußte von dieſem, auf die Hälfte 
verkleinerten Preußen die volle Schuldenlaſt 
des früheren Beſitzſtandes übernommen wer⸗ 
den. Durch das Pariſer Traktat vom 8. Sep⸗ 
tember 1808 hatte die 4½ Millionen Preußen 
volle 1129 Millionen Mark aufzubringen, in 
den drei folgenden Jahren wurde, wie Oberſt⸗ 
leutnant Wagner in ſeinen „Grundlagen der 
Kriegstheorie“ feſtſtellt, vertragswidrig Liefe⸗ 
rungen und Leiſtungen im Betrage von 1034 
Millionen abgepreßt. Der Durchzug der großen 
Armee gegen Rußland koſtete 136 Millionen 
Taler. Der Geſamtſchaden, den dieſer Durch⸗ 
zug verurſachte, 309 Millionen Taler. Das 
Qand war derartig verarmt, daß eine zu allen 
vorhergegangenen Steuern erſt 1812 neu aus⸗ 
geſchriebene ſtarke Vermögens⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer faſt gar keinen Nutzen für den Staat 
hatte. Die Provinz Alt⸗Preußen brachte ſtatt 
der veranſchlagten 25 Millionen Taler nur 
4½ Millionen. Als Napoleon geſchlagen aus 
Rußland zurückkehrte und Preußens Volk ſich 
zur Befreiung erhob, hatte die Hauptſtaats⸗ 
kaſſe nur 6000 Taler baren Geldes. Trotzdem 
gelang es im Laufe weniger Monate, das nur 
40 000 Mann ſtarke Heer n 271 000 Mann 
u vermehren, obgleich man allgemein nur an⸗ 
ss Preußen nicht mehr als 80 000 
Mann auf die Beine zu bringen imſtande ſei. 

Gegenüber dieſen Laſten und Leiſtungen, 
die von 4½ Millionen Preußen getragen 
wurden (auf den Kopf der Bevölkerung ver⸗ 
rechnet koſteten die ſieben Jahre franzöſiſcher 
Herrſchaft 458 Mark für jeden Einwohner 


Preußens), nimmt ſich das heutige Jammern 


über die „drückende Wehrlaſt“ recht kläglich 
aus. Was wir aber für im Frieden verſäumte 
Pflicht im Ernſtfalle an Gut und Blut zu zah⸗ 
len haben, ſteht auf einem ungeſchriebenen 
Blatte; darüber nachzudenken, ſcheuen viele, die 
über die drückende Wehrlaſt großes Geſchrei 
erheben. t 


Rüdgang der Geburten. 
Von Dr. Heinrich Pudor. 

„Hütet euch, im deutſchen Reich ein Herden⸗ 
volk tributpflichtiger Proletarier künſtlich 
wieder aufzüchten zu wollen, deſſen Lebensauf⸗ 
gabe nur darin beſtehen würde, eine dünne 
Oberſchicht von Privilegierten zu ſättigen“ — 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 


Hachdrug verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

„Um Gottes willen, bleiben Sie! Ich will 
Sie durchaus nicht vertreiben!“ rief der 
Fremde, ein mittelgroßer, kräftiger Mann von 
ungefähr ſiebenundzwanzig Jahren. „Ich 
möchte Sie einzig um Auskunft bitten, auf 
welche Weiſe ich am ſchnellſten nach K. komme. 
Ich kenne die Gegend hier nicht und bin fehl 
geritten.“ 

Martha wies 
zurecht. : 

Der Fremde dankte, trieb aber fein Pferd 
nicht an, ſondern warf die Bemerkung Hin, daß 
er einen ſehr weiten Ritt hinter ſich habe und 
ſtark erſchöpft ſei. E 

„Die Hitze iſt beinahe unerträglich,“ meinte 
er. „Auf Wegen und Stegen kein Baum. 
Ich hätte Luſt, hier ein wenig im Schatten zu 
raſten.“ 

„Auch im Wald iſt's heute drückend,“ ſagte 
Martha abweiſend. 

„Doch wohl nicht ſo wie auf offener Land⸗ 
ſtraße,“ gab er zurück und ſchwang ſich gewandt 
aus dem Sattel. 

Martha dachte an die Schweſtern, die nicht 
allzu fern lagerten. Auf jeden Fall müßte ſie 
den Fremden hier zurückhalten. Anſchlüſſig, 
wie ſich das am beſten tun ließ, ſtand ſie da. 

„Ich muß zu ihnen eilen und ſie warnen,“ 
ging es ihr durch den Sinn, und ſie wollte fort, 
aber der Fremde, die Zügel in der Hand, blieb 
an ihrer Seite. 

Sie ſah ihn befremdet an. 5 

„Geſtatten Sie, daß ich ein Viertelſtündchen 
in Ihrer Geſellſchaft zubringe?“ bat er artig, 
ſcheinbar ihre Entrüſtung nicht bemerkend. 


ihn mit wenigen Worten 


(weites Blatt.) 


ruft das „Berliner Tageblatt“ in Nr. 338 am 
Schluß eines Leitartikels „Rückgang der Ge⸗ 
burten“ pathetiſch aus. Wie iſt es aber denn 
mit der „Oberſchicht der Privilegierten“ von 
Großkapital, Aufſichtsräten, Warenhausbe⸗ 
ſitzern? Will das jüdiſch⸗demokratiſche „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ nicht lieber dort ſein Cavete 
ſprechen? Aber die Intereſſen gerade dieſer 
Leute vertritt ja das Blatt aus dem Verlage 
der „Allgemeinen Zeitung für das Judentum“. 
Es wählt zwar als Titel feines Leitartikels die 
geflügelten Worte „Rückgang der Geburten“, 
aber da gerade Oſtelbien in der Geburten⸗ 
ſtatiſtik ſo glänzend daſteht, verſucht es über die 
Wahrheit hinwegzukommen, dadurch, daß es 
die Sterblichkeit Oſtelbiens zum Anlaß ſeiner 
Angriffe nimmt. Bleiben wir aber einmal 
bei den Geburten! In Oſtpreußen 
entfallen auf 1000 Frauen im Alter von 15 
bis 45 Jahren im Jahresdurchſchnitt 1901 bis 
1905 165,56 Lebendgeborene, in Poſen 
191,15, in Weſtpreußen 192,85 gegenüber 
nur 154,83 im ganzen Staat Preußen. In der 
Tat iſt das vielgeſchmähte Oſtelbien noch heute 
Bevölkerungsquelle und Reſervoir für ganz 
Deutſchland; ohne Oſtelbiens Nachſchub könn⸗ 
ten weder die Großſtädte noch die Induſtrie be⸗ 
ſtehen. Während in Berlin im Jahre 1907 
38,26 pCt. der ortsanweſenden Bevölkerung 
zugewandert war, in Hamburg 36,07 pCt., hat 
Oſtpreußen von den hier geborenen Menſchen 
25,67 pCt. abgeben müſſen. And von allen 
Landgebürtigen ganz Deutſchlands gingen im 
Jahre 1907 30,49 pCt. in die Städte — alſo 
faſt ein Drittel des jährlichen Bevölkerungs⸗ 
wachstums geht dem Lande verloren! Und im 
Durchſchnitt per Jahre 1900—1905 hat das 
platte Land jährlich 200 000 Perſonen an die 
Städte abgeben müſſen! Doch es heißt wirklich 
Waſſer ins Meer und Putzmädel nach Berlin 
ſchaffen, zu beweiſen, daß das Land und 
immer nur das Land die Quelle der 
Kraft für ein Volk bildet, und daß 
wir Gott von Herzen dankbar ſein müſſen, daß 
wir noch ein Oſtelbien haben. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 19. Juli. (Anlegung von Forellen⸗ 
leichen.) Der Vorſitzer des weſtpr. Fiſchereivereins 
Profeſſor Seligo in Danzig hat ſich für die Durch⸗ 
führung des von dem Kreiswieſenbaumeiſter Otto in 
Brieſen ausgearbeiteten Planes zur Anlegung von 6 
Forellenteichen in dem ſtädtiſchen Schluchtengelände 
ausgeſprochen. Die Stadtverordneten haben die auf 
2000 Mark veranſchlagten Ausführungskoſten bewilligt. 


e Brieſen, 19. Juli. (Verſchſedenes.) Von dem 
Neubau des Friſeurs Makowski in der Schönſeer 
Straße ſtürzten geſtern mit einem Gerüſtbalken infolge 
Durchbrechens eines Fenſterbogens der Arbeiter Poko⸗ 
rowski und der Maurer Müller in den Keller. Beide 
find ſchwer verletzt; bei Pokorowski beſteht Lebens⸗ 
gefahr. — Gutsbeſitzer Max Neumann hat ſeine 260 
Morgen große Beſitzung in Wimsdorf für 155 000 
Mark an den Landwirt Guſtav Bethge in Radowo 
verkauft. — Die weſtpr. FJeuerſozietät hat den hieſigen 


Sie zögerte einen Augenblick, dinn willigte 
ſie ein. 

„Es iſt am beſten ſo,“ dachte ſie. „Bleibe ich 
mit ihm zuſammen, ſind die Schweſtern vor 
dem Aberraſchtwerden ſicher.“ 

Sie ließ ſich wieder auf den Baumſtamm 
nieder, und er ſetzte ſich, nachdem er ſein Pferd 
angebunden hatte, neben ſie. 

„Sie ſind nicht Ruſſin von Geburt,“ leitete 
er die Unterhaltung ein. „Ich höre es an 
Ihrer Ausſprache. Hier herum wohnen ja 
größtenteils Deutſche. Wenigſtens habe ich 
mir das ſagen laſſen.“ 

„Es iſt in der Tat ſo,“ gab Martha zu, und 
dann erzählte ſie ihm auf ſeine Frage nach 
ihrem Heim, wer und woher ſie wäre. 

Sie erwartete jetzt auch ſeinen Namen zu 
hören, allein vergeblich. Er ſagte nur, daß er 
ſich augenblicklich in K. aufhalte, „bei — bei 
einem Freunde, fügte er hinzu. „Ich habe 
dort geſchäftlich zu tun — das heißt —“ 

And plötzlich gab er dem Geſpräch eine 
Wendung, indem er ſie auf einen kleinen, gol⸗ 
dig ſchimmernden Käfer aufmerkſam machte, 
der unbeholfen auf einem hohen gefiederten 
Halme balanzierte. 

„Sieht er nicht reizend aus? And dieſe ko⸗ 
miſchen Bewegungen!“ 

Martha nickte. j : 

„Daß Sie Augen für fo kleine Lebeweſen 
haben!“ meinte ſie mit unverhohlener 
Freude. 

„O, ich bin ſogar ein ſehr großer Natur⸗ 
freund,“ ſagte er lächelnd. „So kann ich bei⸗ 
ſpielsweiſe arbeitenden Ameiſen ſtundenlang 
zuſchauen und mit ebenſo vielem Vergnügen 
beobachte ich Bienen und Spinnen.“ 

„Seltſam,“ ſagte Martha und ſah ihm zum 
erſtenmal in die weitgeſchlitzten, nußbraunen 


Maurermeiſter Karl Kühn zum Bauſachverſtändigen 
und en Lehrer Liefke in Roſenthal zum Gefhäftsführer 
ernannt. 

2. Schwetz. 19. Juli. (Berfhiedenes.) Ein geſtern 
eingelieferter Geiſteskranker entfernte ſich heute Bor- 
mittag aus der Anſtalt, um ſeine Freiheit wieder zu 
erlangen. Am Schwarzwaſſer angelangt, bat er den 
dort angelnden Hilfsmonteur Plutowski, ihm die Be⸗ 
nutzung des Kahnes zu geſtalten. P. merkte ſofort, daß 


er einem flüchtigen Geiſteskranken gegenüberſtand und] T 


gewährte ihm die Bitte nicht. Dieſer ſprang nun ins 
Waſſer, hatte ſich aber in der Tiefe getäuſcht, und da 
er des Schwimmens unkundig war, wäre er ertrunken, 
wenn P. den Flüchtling nicht mit der ſlarken Hecht⸗ 
angel an das Ufer gezogen hätte. Der Kranke wurde 
trog allen Sträubens der Heil⸗ und Pflegeanftalt 
wieder zugeführt. — Die ſeitens der Stadt aufzu⸗ 
nehmende Anleihe ift auf 1884000 Mark (nicht 
2 600 000 Mark) feſtgeſetzt worden. — Durch kreistier⸗ 
ärztliche Obduktion des Kadawers eines getöteten 
Hundes des Beſitzers Hermann Frafe in Blondzmin 
ift Tollwutverdacht feſtgeſtellt worden. Über Blondz⸗ 
min und die nächſte Umgebung iſt die Hundeſperre ver⸗ 
hängt worden. 
ki Konitz, 19. Juli. (Selbſtmordverſuch.) In 
einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit zerſchnitt ſich 
in dem benachbarten Dorfe Rittel der Tiſchler 
Lettau die Pulsadern und brachte ſich lebens⸗ 
gefährliche Schnitte am Halſe bei. } 
„Danzig, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Die Kron- 
prinzeſſin, die ſeit vorgeſtern mit ihren Kindern in 
Heiligendamm weilt, hatte geſtern Nachmittag eine 
ſtürmiſche Seefahrt zu beſtehen. Sie unternahm in 
Begleitung ihres Bruders, des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, auf der Jacht „Komet“ eine 
Kreuzfahrt in der Oſtſee. Während der Fahrt erhob 
ſich ein Gewitterſturm, ſodaß der „Komet“ nicht in 
den Hafen von Heiligendamm zurückkehren konnte. 


Unterwegs traf die Jacht mit der Hochſeeflotte zu⸗ 


ſammen. Ein Panzerkreuzer folgte dem „Komet“, 
bis Bee den Hafen von Warnemünde erreicht 
hatte. Das auf der Mole zuſammengeſtrömte Publi- 
kum brachte der Kronprinzeſſin lebhafte Huldigun⸗ 
gen dar. — Kommandierender General von 
Mackenſen begibt ſich am 22. Juli nach Arys, wo die 
Leibhuſarenbrigade mit den e ne EN 
des Oſtens übt und wo auch der Kronprinz weilt. 
Am 29. Juli kehrt Erzellenz von Mackenſen bereits 
nach Danzig zurück. — Von der Treppe geſtürzt it 
der 27jährige Bankbeamte Anton Reiſer in ſeinem 


Wohnhauſe in der Langgaſſe. Er brach das Genick B 


und war auf der Stelle tot. — Ein Deſerteur, der 
feine Garniſon Graudenz (Pioniex⸗ Bataillon. Nr. 


23) vor zehn Tagen verlaſſen hatte und geſucht⸗ 


wurde, iſt geſtern am Weichſelmünder Strande von 
Neufahrwaſſerer Schutzleuten im Aniformrock ver 
haftet worden. Seitengewehr und anderes mili⸗ 
täriſches Eigentum wurden, wie von ihm ange: 
geben, im Strandgebüſche gefunden. 

Ruß, 18. Juli. (Raubanfall.) Geſtern Vormittag 
begab ſich der Schuhmacher Paleit von hier zu Fuß 
nach Heydekrug, um Leder zu kaufen. Er hatte 50 
Mark bei ſich. Als er ſich auf der Kolonie Bis⸗ 
marck befand erhielt er zwei Schüſſe gegen den 
Hinterkopf. Er fiel nieder und verlor Be kurze Zeit 
die Beſinnung. Als er erwachte, war ihm alles Geld 
geraubt worden. Er ſchleppte ſich mit Mühe nach 
Heydekrug und ging zu einem Arzt, dieſer ließ ihn 
ſogleich ins Krankenhaus bringen. Dort ſind ihm 
heute beide Kugeln entfernt worden. Er ſcheint 
am Leben erhalten zu bleiben. 

Gumbinnen, 19. Juli. (Plötzlicher Tod.) Der 
Vorſteher des hieſigen Poſtamtes, Poſtdirektor 
Schüsling iſt heute an Herzſchlag geſtorben, 

Königsberg, 19. Juli. (Zum Fluge Berlin 
Petersburg.) über die Fahrt des Fliegers Abra⸗ 
mowitſch um Königsberg erzählte ſein Begleiter 


Augen, deren Blick einem gewiegteren Men⸗ 
ſchenkenner, als ſie es war, ebenſo ſinnlich er⸗ 
ſchienen wäre wie die ſtark gewölbten Lippen, 
über denen ein rötlichbraunes Bärtchen ſaß, 
das um eine Schattierung heller war als das 
Haupthaar. „Sie empfinden genau ſo wie ich. 
— Hier freut ſich, außer mir, weit und breit 
keine Seele der Natur. Man nimmt alles, 
was ſie bietet, als etwas Selbſtverſtändliches 
hin und geht achtlos daran vorüber. Nur 
darum kümmert man ſich, ob das Jungvieh ge⸗ 
deiht und das Getreide.“ ; 

Sie ſenkte den Kopf und ſtarrte trübe zu 
Boden. 5 

Der Fremde rückte, ohne daß fie es merkte, 
näher an ſie heran. Sein heißer Blick um⸗ 
faßte raſch ihre ganze Geſtalt. 

„Wie es ſcheint, fühlen Sie ſich einſam,“ 
ſagte er weich. 

In ihrem Geſicht zuckte es ſchmerzlich, aber 
ſie ſchwieg und hielt die Lider beinahe ge⸗ 
ſchloſſen. 3 

Er ſollte nicht mijjen, wie freudenleer ihr 
Leben war. Niemand durfte das je erfahren. 
Sie mochte nicht bemitleidet werden. Sie war 
zu ſtolz dazu. 

„Habe ich Ihnen weh getan?“ fuhr er leiſer 
fort. „Das lag nicht in meiner Abſicht. Ge⸗ 
wiß nicht.“ N 

Er ergriff ihre Hand, umſchloß ſie mit 
feſtem Druck und zog ſie dann ſacht an die 
Lippen. 

„Ich ſehe es Ihnen ja an, daß Sie nicht 
glücklich ſind, und gäbe Gott weiß was darum, 
wenn ich Ihr Los freundlicher geſtalten 
könnte.“ 

Sie runzelte die Brauen und ſtreifte ihn 
mit einem finſteren Blick, der aber immer un⸗ 
ſicherer wurde, je länger er ihr ins Auge ſah. 


A tat sigen eee 7 rg. EN 
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Regierungsbaumeiſter Hackſtädter folgendes: In 
Elbing jagte man uns, daß der Luftſchiffhafen 
nordöftlich von der Stadt liege, in der Nähe von 
Carolinenhof. Nach dieſer Richtung hin hielten 
wir uns. Aber wir entdeckten nichts von der Halle. 
Größere Flächen, die wir blinken jahen, waren 
Waſſer. Dieſes Stückchen Fahrt über viele Waſſer⸗ 
läufe und hübſche Baumgruppen in der Abend⸗ 
beleuchtung war ſo ſchön, wie ich es auf der ganzen 
our noch nicht geſehen hatte. Ich bin gewöhnt, 
die Luftſchiffhallen aus großen Entfernungen 
leuchten zu ſehen, aber die Königsberger Luftſchiff⸗ 
halle war nicht zu finden; alſo hieß es nieder⸗ 
gehen. Wir waren etwa 800 Meter hoch und zogen 
in zwei Spiralen herab, eine Viehherde aus⸗ 
einanderſcheuchend. Dann ſagte man uns Beſcheid. 
Die Zwiſchenlandung muß bei Devau erfolgt ſein.) 
ie Stadt ſelbſt haben wir kaum geſchnitten. Wir 
hielten uns in der Nähe der Stadtgrenze. um, wenn 
an der Maſchine etwas verſagen würde, mit einer 
ſcharfen Kurve Kabinen der Stadt niederzugehen. 
— Von dem bisherigen Verlauf der Fahrt und 
über den Weiterflug berichtete Abramowitſch nach 
der „Königberger Hartungſchen Zeitung“: Von 
Berlin waren wir in etwa 1200 Meter Höhe weg⸗ 
geflogen, gewöhnlich flogen wir 6—700 Meter hoch. 
te unangenehmſte Strecke war in der Gegend von 
Vietz Anker uns Sumpf, dabei heiße Mittagsglut; 
vie Maſchine ſchien garnicht vorwärts zu kommen. 
Und dann war auch die Nacht in Dreidorf nicht 
ſchön. Aber jetzt ſind ja ſchon über 500 Kilometer 
andi Die Fahrt ſelbſt it nicht unintereſſant; 
tändig braucht man ja bei der Wright⸗Maſchine 
nicht die Hände an den Hebeln zu haben. Kapitän 
Engelhardt, dem ich ſoviel verdanke. — ich war 
ſein letzter Schüler, und ſolch einen Lehrer wird 
man kaum wiederfinden — hatte mich ein halbes 
Jahr in ſeiner Arbeit, und dabei lernt man die 
aſchine beherrſchen. Nun wird es hoffentlich 
ſchnell vorwärts gehen. Wenn nichts vorfällt und 
die Witterung günſtig iſt, fliegen wir bei Sonnen⸗ 
aufgang weiter, in der Richtung über Labiau nach 
Tilſit. Dann kommt noch eine gefährliche Stelle: 
die Sümpfe bei Pfkow, die etwa 400 Kilometer 
lang find; aber auch diefe jolen uns nicht hindern, 
unentwegt auf Petersburg weiter zu fliegen. 
Tilſit, 19. Juli. (Einen ſchrecklichen Tod in den 
e fand am Donnerstag in Rucken bei 
Stoniſchken die Frau Giwenus, welche es verz 
ſuchte, als in dem Inſthauſe der Beſitzerin Frau 
udweg aus Kowgirren Feuer ausgebrochen war, 
ihre Habe zu retten. Der Brand fol beim Brot- 
backen infolge en ee Einrichtung der Heiz⸗ 
anlage entſtanden ſein. Weil das Gebäude iſoliert 
ftand, konnte das Feuer trotz der großen Dürre durch 
die ſchnell herbeigeeilten Spritzen auf ſeinen Herd 
beſchränkt werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Juli. 1910 F Profeſſor Rob. 
Ulke zu München, berühmter Glas- und Porzellanmaler. 
1909 7 Dr. G. Karpeles, bekannter Literatur⸗Hiſtoriker. 
1908 Eröffnung der Bahnlinie Segmin⸗Keetmannshoop. 
1907 7 Wilhelm von Kardorff, freikonſervativer Parla⸗ 
mentarier. 1904 7 Dr. Fr. Eiſenlohr zu Heidelberg, 
Profeſſor der Mathemalik. 1902 Publikation eines 
neuen Regentſchaftsgeſetzes in Heſſen. 1901 F Die Frau 
des Präſidenten Krüger. 1856 * Marie Edle von 
Egger⸗Schmitzhauſen zu Görz, Schriftſtellerin, bekannt 
unter dem Namen Lacroma. 1868 * Konſtanlin, Kron⸗ 
prinz von Griechenland. 1861 Niederlage der Nord» 
amerikaner bei Bull⸗Run. 1858 * Maria Chriſtine, 
verwitwete Königin von Spanien. 1798 Napoleons 
Sieg über die Mameluken am Fuß der Pyramiden von 
Gizeh. 1796 Gefechte bei Kannſtatt und Eßlingen 
unter Karl Ludwig, Erzherzog von Sſterreich, mit den 


„Aber das iſt ja alles —! Was ſoll das? 
— Nein, ich glaube Ihnen nicht! Wir ſehen 
uns ja ſoeben zum erſtenmal,“ ſtammelte ſie 
verwirrt.“ 

Sein überlegenes Lächeln entging ihr. 

„Haben Sie nie etwas von Sympathie ge⸗ 
hört?“ ſagte er mit verhaltener Stimme. 
„Es gibt Menſchen, denen unſer Herz beim 
erſten Begegnen zufliegt. Sehen Sie, ſo iſt es 
mir mit Ihnen ergangen. Ich war ſeit heute 
früh unterwegs. Nichts als Sonnenbrand, 
Staub, Felder und Wieſen ringsum, nur hier 
und da ein paar ſchweißtriefende Knechte und 
Mägde bei der Arbeit oder ein raſch vorüber⸗ 
rollendes Wägelchen. Da komme ich in dieſen 
Wald und plötzlich ſehe ich Sie vor mir, jung 
und ſchön, bleich und traurig, und ich fühle mich 
zu Ihnen hingezogen.“ 

Sie atmete ſchwer. 
mand zu ihr geſprochen. 
ſolange ſie denken konnte, 
Wort für ſie gehabt. 
ihrem Hauſe verkehrten und die ſich herzlich 
wenig um das ſtille, ſcheue Mädchen kümmer⸗ 
ten, waren alle mehr oder weniger verbauert 
und ihre Geſpräche und Späße fielen daher 
immer ſehr einfach und derb aus. Slaviansky 
allein bildete eine Ausnahme. Er ent⸗ 
ſtammte den vornehmſten Kreiſen, war aber 
hohlköpfig, eitel und ein Roué. Sein ſeichtes 
Geſchwätz und ſeine offen zur Schau getra⸗ 
gene Lüſternheit ihr gegenüber ſtießen ſie ab. 
Ebenſowenig gefiel Martha die zyniſche Art 
ihres Schwagers Teniſcheff. 

„Nicht wahr, auch Sie empfinden Gympa- 
thie für mich?“ drang es weich an ihr Ohr. 
„Es kann ja garnicht anders ſein. Ich fühle es 
ja. Wir ſind zwei gleichgeſtimmte Seelen.“ 

Er hielt noch immer ihre Rechte um⸗ 


So hatte noch nie⸗ 
Die Mutter hatte, 
kein freundliches 


Die Nachbarn, die in 
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Franzoſen. 1796 7 Robert Burns zu Dumfries, be⸗ 
rühmter Volksliederdſchter Schottlands. 1762 Schlacht 
bei Burkersdorf, Sieg Friedrichs des Großen. 


22. Juli. 1911 7 Joſef von Koszielski, bekannter 
polniſcher Politiker. 1910 Attentat auf den ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten Maura. 1909 + Detlev von 
Lilieneron, deutſcher Dichter. 1908 F Sir Randal Cres 
mer, Begründer der interparlamenkariſchen Friedens⸗ 
konferenzen. 1906 f Alfred von Lewinski, ehemaliger 
kommandierender General des 15. Armeekorps. 1902 
Kardinal Ledochowski in Rom. 1870 7 Joſeph 
Strauß zu Wien, bekannter Tanzkomponiſt. 1866 Ge⸗ 
fecht bei Blumenau, das letzte im deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kriege. 1848 * Adolf Friedrich, Großherzog von 
Mecklenburg⸗Slrelig. 1812 Sieg der Spanier und 
Engländer unter Wellington bei Salamanca über die 


Franzoſen. 1805 Niederlage der ſpaniſchen Flotte bei] P 


Finiſtere. 1793 Vertrag zu Grodno, zweite Teilung 
Polens. 1784 * Friedrich Wilhelm Beſſel zu Minden, 
der größte Aſtronom der Neuzeit. 1767 » Karl Wil 
helm Freiherr von Humboldt zu Potsdam, einer der 
geiſtreichſten Gelehrten und Staatsmänner Deutſch⸗ 
lands. 1747 * Ernſt Ludwig Heim („Der alte Heim“), 
einer der volkstümlichſten Arzte Deutſchlands. 1676 F 
Papſt Clemens X. 


Thorn, 20. Juli 1912. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Gene⸗ 
raloberarzt Dr. Cunze, Garniſonarzt in Thorn, 
ilt das Offizierkreuz des herzoglich braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen und dem Revierförſter 
a. D. Louis Tappert zu Oliva, bisher zu Forſthaus 
Strasbueg Weſtpr., das Verdienſtkreuz in Gold ver⸗ 
liehen worden. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be⸗ 
amie der Militär⸗Verwaltung: Der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungsinſpektor Wieczoreck in Straßburg i. Elſ. 
iſt nach dem Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien.) Verſetzt iſt Regierungs⸗ 
rat p. Klenck in Bromberg an das Polizeipräſidium 
in Frankfurt a. M. 

— (Der 8. allgemeine Stallſchweizer⸗ 
Tag Deutſchlands) findet in den Tagen vom 
21. bis 23. September 1912 in Dirſchau ſtatt. Es 
werden Vertreter des Stallſchweizerberufs aus allen 
Teilen des deutſchen Reiches, ſowie Sſterreich, der 
Schweiz, Dänemark und Rußland erwartet. Im 
Mittelpunkt der Tagung ſtehen Rejolutionen an die 
Verbündeten Regierungen wegen der teilweiſe neuen 
Berufs bezeichnung. Im Verbindung mit dieſer Ta⸗ 
gung hält der allgemeine Stallſchweizer⸗Bund (gegr. 
1904), Sitz Plauen, dem über 10 500 Stallſchweizer 
angeſchloſſen ſind, ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. K 

— (Eine Sternfahrt nach Cadinen) 
unternimmt am Sonntag, den 4. Auguſt, Gau 8 
des allg. deutſchen Automobilklubs 
(Weſtpreußen, Oſtpreußen und Pommern). Anmel- 
dungen zum 27. Juli. Jedes an der Sternfahrt teil⸗ 


nehmende, bis vormittags 11 Uhr in Cadinen als kl 


eingetroffen feſtgeſtellte A.⸗D.⸗A.⸗K.⸗Mitglied erhält 
einen Preis aus der Majolika⸗Fabrik. Jeder Teil- 
nehmer an der Sternfahrt kann ſeine Strecke be⸗ 
liebig wählen und braucht dieſe bei der Meldung 
nicht anzugeben. Der Antritt der Reiſe kann zu 
jeder beliebigen Zeit erfolgen, doch muß die Mn- 
kunft ſpäteſtens bis Sonntag, den 4. Auguſt, vorm. 
11 Uhr, jedoch nicht vor 8 Uhr morgens, in Cadinen 
vor der Gaſtwirtſchaft erfolgen. Zur Anſchaffung 
der Preiſe werden ſämtliche eingehenden Nennungs⸗ 
gelder verwandt. Die Teilnehmer an der Sternfahrt 
wrden zu dieſem Zweck in drei Gruppen geteilt: 
Teilnehmer, die ihren ſtändigen Wohnſitz von Ca⸗ 
dinen innerhalb einer Entfernung von 50 Kilometer 
haben, Teilnehmer, die ihren ſtändigen Wohnſitz von 
Cadinen innethalb einer Entfernung vo 100 Kilo⸗ 
meter haben, Teilnehmer, die ihren ſtändigen Wohn⸗ 
ii über 150 Kilometer haben. Die Werte der Preiſe 
find, dem Verhältnis der Entfernung entſprechend, 
in obige Gruppen eingeteilt. 

— (Die Oſtbank für Handel und Ge» 
werbe, Zweigniederlaſſung Thor n,) 
hat mit dem heutigen Tage den Geſchäftsbetrieb in ihr 
neues Banklokal, Brückenſtraße 23, 
verlegt und daſelbſt eine von der bekannten Firma S. 
J. Arnheim⸗Berlin eingerichtete Stahlkammer eröffnet. 

— (Der Einfluß der gegenwärtigen 
Hitze auf die Obſternte, beſonders Birnen, 
Apfel und Pflaumen, wird als ſehr günſtig bezeich⸗ 
net. Auch für die Reben ſind Sonne und Trocken⸗ 
heit von höchſtem Werte, indeſſen hängt natürlich 
das Ernteergebnis im weſentlichen noch von der 
Witterung der nächſten zwei Monate ab. Schädlich 
wirkt die trockene Witterung auf Kartoffeln und 
Rüben ein, für die ein dringendes Bedürfnis nach 
Regen beſteht. Für die Fuktermittelernte werden 
ungünſtige Folgen von der Hitze erwartet. Von 
der Hopfenernte erhofft man die beſten Ergebniſſe. 
—— —— —f—— ͤ (ͤ—— ö u 4 
ſchloſſen. Wortlos machte ſie einen ſchwachen 
Verſuch, frei zu ko kommen, ließ ihm dann aber 
ihre Hand, als er ſie darum bat. 

„Danke,“ ſagte er innig. 

Durch ihren Körper ging ein Beben. Sie 
fühlte ihre Augen feucht werden und erhob ſich 
raſch, um ihre Bewegung vor ihm zu ver⸗ 
bergen. 

„Ich meine, die Viertelſtunde iſt reichlich 
verfloſſen,“ jagte fie und machte ſich, leicht 
vornübergebeugt, an ihrem Kleide zu ſchaffen, 
obgleich dort alles in Ordnung war. Und ohne 
ihn anzublicken, beſchrieb ſie ihm in fliegender 
Haſt noch einmal den nach K. führenden Weg. 

Dann ſagte ſie ihm Lebewohl. 

„Ja, für heute,“ erwiderte er mit ſchwe⸗ 
rer Betonung. 

Sie wollte etwas entgegnen, vermochte 
aber keinen Laut hervorzubringen. Die Kehle 
war ihr wie zugeſchnürt und ihre blaſſen Lip⸗ 
pen zitterten. 

Er lächelte. Dabei ſagte er jedoch eindring⸗ 
lich: „Auf Wiederſehen! Ich werde morgen 
Nachmittag um ſechs Uhr hier ſein.“ 

Dann lüftete er die Mütze, löſte den Zaum 
des Pferdes vom Stamm, ſaß auf und ritt 
davon. x 

Das ſchöne, elegant geſattelte Tier trug 
ihn raſch den ſandigen Weg entlang. An einer 
Biegung blickte er ſich um, aber Martha war 
verſchwunden. 

** 


Als Melanie und Elſe nachhauſe kamen, 
erfuhren fie, daß Slaviansky dageweſen war. 
„Er ſaß hier wohl zwei Stunden und war⸗ 
tete auf Euch und Martha,“ knurrte Maminka 


— (Ein neuer Erbſchaftsſchwindel.) 
Von Porto Alegre G aus verſendet 
ein angeblicher Advokat (Advogado) Schreiben, in 
denen er die Areſſanten auffordert, ſich über die 
Annahme einer ihnen zugefallenen Erbſchaft in be⸗ 
trächtlicher Höhe zu erklären. Die Erbſchaft ſoll aus 
dem Nachlaſſe einer aus Deutſchland eingewander⸗ 
ten, kürzlich in Braſilien verſtorbenen Perſon 
tammen. Zugleich wird zur Einjendung von 70 Mk. 
für Regiſtereintrag, Stempelmarken, Vollmacht, 
Adreſſenermittlungs⸗ und Portokoſten, ſowie 
Schreihgebühren aufgefordert. Für Anferti ung 
einer Teſtamentsabſchrift werden weitere 20 Mark 
verlangt. Es iſt dringend zu empfehlen ſolchen Auf⸗ 
forderungen nicht ohne weiteres zu entſprechen, ſon⸗ 
dern ſich zunächſt mit dem kaiſerlichen Konſul in 
orto Alegre oder dem Auswärtigen Amt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 


— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtri⸗ 
en Sitzung wurde ferner gegen den Agenten 
heodor Patalon aus Brieſen wegen Diebitahls 

in zwei Fällen und Sachb eſchädigung ver⸗ 
handelt. Kurz vor Weihnachten traf der Ange⸗ 
klagte in dem Baumannſchen Lokale zu Brieſen mit 


den Beſitzern Hinz und Hube aus Leutsdorf zu⸗ Be 


ſammen, und es wurde wacker gezecht. Hube hatte 
eine Flaſche Rum gekauft, die er nachhause nehmen 
wollte. Der Angeklagte machte einige male den 
Verſuch, ſich die Flaſche anzueignen, was ſeine be⸗ 
reits angeheiterten Genoſſen nicht bemerkten, wohl 
aber der Gaſtwirt Baumann, der es dem Ange⸗ 
klagten verwies. Als Baumann einen Augenblick 
das Zimmer verlaſſen hatte, war plötzlich der An⸗ 
geklagte mit der Flaſche verſchwunden. Baumann 
eilte ihm nach, traf ihn auf dem Hofe und nahm 
ihm die Flaſche ab. Der Angeklagte ſuchte das 
ganze als einen Scherz darzuſtellen, den er fiğ 
ſeinem „Freunde“ Hube gegenüber wohl erlauben 
durfte. Um dieſer Freundſchaft eine weitere Be⸗ 
ſtätigung zu geben, lud der Angeklagte die beiden 
Beſitzer nach ſeiner Wohnung, um noch einen zu 
trinken. Es wurden auch verſchiedene Glas Grog 
etrunken, bis beide ziemlich ſtark angekneipt waren. 
Bei der Heimfahrt machte Hube die unangenehme 
Wahrnehmung, daß ihm die Uhr von der Kette 
abgeriſſen war; auch fehlten ihm 30 Mark, die er 
loſe in der einen Bruſttaſche des Rockes gehabt 
hatte. Später hörte Hinz, dem übrigens bald 
darauf auch 130 Mark auf eine rätſelhafte Weiſe 
verſchwunden waren, daß der Angeklagte die Uhr 
des Beſitzers Hube in einer Kneipe für eine Zech⸗ 
ſchuld von 90 Pfennig verpfändet hatte. So konnte 
die Uhr ihrem Beſitzer zurückgeſtellt werden. Hube 
erinnerte ſich nun, daß der Angeklagte an jenem 
Abend, als er etwas unſicher die Treppe hinabſtieg, 
den Arm um ihn geſchlungen hatte; auch habe er 
deſſen Hand in ſeiner Taſche gefühlt, ſich aber nichts 
böſes dabei gedacht, weil der Angeklagte ihn ſo 
freundſchaftlich aufgenommen hatte. Der Ange⸗ 
agte behauptet, Hube habe unter ſeinem Eide 
etwas Falſches ausgeſagt, da er, der Angeklagte, 
beim Fortgehen der Beſitzer aus ſeiner e 
garnicht zugegen war. Als nämlich den Zechern 
der „Stoff“ auszugehen drohte, ſei er in das Lokal 
des Reſtaurateurs ene gegangen, um noch 
etwas nachzuholen. Dabei wurde er etwa eine 
halbe Stunde durch Kartenſpiel aufgehalten, und 
als er heimkehrte, waren ſeine Gäſte bereits fort⸗ 
efahren. Sie waren von ſeiner Ehefrau die Treppe 
Nee c worden, die auch auf dem Rück⸗ 
wege die Uhr auf der Treppe gefunden habe. Die 
uneidlich vernommene Ehefrau des Angeklagten 
beſtätigt dies und beruft ſich auf ihr ehemaliges 
Dienſtmädchen Tender, die gleichfalls Zeugin des 
Abſchieds der Gäſte war und beſtätigen konne, daß 
der Angeklagte zu der Zeit nicht zuhauſe war. Die 
Sachbeſchädigung wurde darin erblickt, daß der An⸗ 
geklagte einem Pferde des Beſitzers Hube die Stirn⸗ 
paare abgeſchnitten und es dadurch verunſtaltet 
abe. Der Angeklagte hingegen behauptet, 
daß er das Tier gerade verſchönern wollte, da ihm 
die langen Stirnhaare die Augen verdeckten. Auch 
ſei die Paok mit Einwilligung des Beſitzers 
51 euge Hube beſtreitet auch dieſes. 
ie Angelegenheit wurde vertagt, da ſowohl 
der Staatsanwalt als auch der Gerichtshof die 
Vernehmung des Dienſtmädchens Tender zur Auf⸗ 
klärung des Uhrendiebſtahls für unbedingt nöti 
halten. — Endlich hatte die Berufungsinſtanz ſi 
noch mit der Angelegenheit des hieſigen Obſt⸗ 
händlers G. Kuß zu beſchäftigen, dem die ber: 
tretung der Straßen ordnung zur Laſt 
gelegt war. Nach der Gewerbeordnung ſteht dem 
Angeklagten der Handel mit Obſt in den Straßen 
zu. Dieſer Handel erhält jedoch durch die Straßen⸗ 
ordnung eine Einſchränkung im § 17. wonach durch 
dieſen Handel der Verkehr in den Straßen nicht 
geſperrt werden darf. Wie ſchon öfter, jo war auch 
— — — . — — SCENES EREBCBCHE 


in dieſem Jahre der Angeklagte in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 3 Mark genommen, weil er am Tage 
vor Oſtern den Verkehr in der Breitenſtraße bes 
nn haben ſollte. Er beantragte aerichtliche 
ntſcheidung, wurde jedoch vom chöffen⸗ 
gericht gleichfalls zu 3 Mark Geldſtrafe ver 
urteilt. Die Verurteilung erfolgte 8 lic 
auf die Ausſage des Kaufmanns Z., der eidli 
bekundete, der Angeklagte habe ſich mit ſeinem 
Wagen von 9—½2 Uhr ziemlich auf derſelben 
Stelle aufgehalten. Höchſtens ſei er ab und zu 
zwei bis drei Meter weiter gefahren. Zeitweiſe 
hatten ſich bei ihm ſoviel Käufer angeſammelt, daß 
der Bürgerſteig geſperrt war und die Paſſanten 
um den Wagen herum gehen mußten. In der 
geſtrigen Verhandlung führte der Angeklagte aus, 
daß die Zeugenaussagen als Ausfluß des Kon⸗ 
kurrenzneides aufzufaſſen feien. Die Obſt⸗ und 
Gemüſehändler in den Delikateſſengeſchäften hätten 
gan alle „im Magen“, weil er ihnen angeblich die 
reiſe verderbe. Die Polizei habe ihm bereits den 
Handel in den Straßen gänzlich unterſagt. aber auf 
ſeine Beſchwerde habe ihm der Regierungspräſident 
dieſen Straßenhandel ausdrücklich zugeſagt. Dieſen 
ſcheid der Regierung übergibt der Angeklagte 
dem Gerichtshof. Wenn er ſeine Waren abſetzen 
wolle, könne er ſich natürlich nicht das Weichſel⸗ 
ufer oder das Glacis aufſuchen, ſondern müſſe die 
verkehrsreichſten Straßen wählen. Er konnte ferner 
auf frühere Fälle hinweiſen, wo er beim Kammer⸗ 
gericht obſiegende Urteile erſtritten, nachdem er in 
den erſten Inſtanzen verurteilt war. Der Andrang 
des kaufenden Publikums ſei übrigens niemals jo 
groß, daß auf den breiten Bürgerſteigen jemals 
eine Sperrung des Verkehrs eingetreten wäre. Der 
Staatsanwalt ſtellte keinen Antrag, ſondern 
überließ die Entſcheidung dem Gerichtshof. Dieſer 
kam zur Freiſprechung, und zwar aus folgen; 
den Erwägungen: Ohne Zweifel iſt dem Ange⸗ 
klagten der Obſthandel in den Straßen erlaubt,. 
Die Bürgerſteige in der Breitenſtraße ſind 4 Meter 
breit. Wenn die Käufer davon 2 Meter einnehmen 
ſollten, ſo bliebe immer noch die andere Hälfte für 
den Verkehr frei. Aber ſelbſt, wenn die Kauf⸗ 
luſtigen den ganzen Bürgerſteig einnehmen, was ja 
nur ganz ausnahmsweiſe und für Augenblicke der 
Fall ſein könnte, ſo bliebe der Straßendamm noch 
immer frei, ſodaß von einer Verletzung des 8 17 
der Straßenordnung ſelbſt dann keine Rede ſein 
könnte. Bei Bauten iſt ja auch der ganze Bürger⸗ 
ſteig geſperrt, ohne daß man ſich darüber beſchweren 
könne. Daher war das ſchöffengerichtliche Urteil 
aufzuheben und der Angeklagte freizuſprechen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Aff, dieje Hitze! über 30 Grad hatten wir die 
ganze Woche. tjo eine hundstagsmäßige Sise, 
evor die Hundstage noch b haben. n 
welche Temperaturen ſich der Mittel⸗Europäer nicht 
gewöhnen muß! Im Februar eine Kälte, daß man 
ſich am Begräbnistage des Profeſſors Boethke Naje 
und Ohr erfrieren konnte, und jetzt im Juli eine 
Hitzenot, die alles erſchlafft und mit Hitzſchlag be⸗ 
droht. Da muß man den Mut der Frauenturn⸗ 
vereinler bewundern, die in dieſen Hitzetagen eine 
Wandertour von Weichſeltal nach Niedermühl 
unternahmen. Wer den langen Weg am Weichſel⸗ 
ufer entlang ſchon einmal im Sonnenbrande ge⸗ 
macht hat, wird dieſe Leiſtung der Damen zu müt- 
digen wiſſen. Nach den Schulferien haben nun 
auch die Gerichtsferien begonnen. Die Zahl derer, 
die in dieſer hochſommerlichen Zeit der Ruhe und 
m . pflegen kann, hat ſich alſo erheblich ver⸗ 
mehrt. Auch unjer Stadtparlament ſcheint ja dies⸗ 
mal Ferien zu halten. Bei dem trockenen Wetter 
iſt in dieſer Woche in unſerer Gegend der Roggen 
ſchon auf vielen Stellen eingeerntet worden. Die 
Ausſichten für die Kartoffelernte haben ſich durch 
die Dürre der letzten vierzehn Tage aber ver⸗ 
ſchlechtert. Die Frühkartoffeln bringen nicht die 
erhofften Erträge, und das Kraut der ſpäteren 
Sorten fängt ſchon zu welken an. Außer der Staub⸗ 
plage iſt in dieſem heißen und trockenen Sommer 
auch die Fliegenplage groß. Den ganzen Tag ſurrt 
es in allen 5 und was helfen alle Mittel 
zur Vertilgung der Plagegeiſter, die einen im 
Morgenſchlummer wie im Mittagsſchläfchen ſtören! 
Ganz ungewöhnlich häufen ſich in dieſem Sommer 
die Ertrinkungsunfälle beim Baden. Am Rhein 
ſind in drei Tagen ſechzig Perſonen ertrunken. Aber 
auch aus unjerer Gegend werden täglich Dutzende 
von Bade⸗Unfällen gemeldet. Das Badebedürfnis 
iſt bei dieſer Hitze groß, und man badet oft an ver⸗ 
botener Stelle, d. h. im freien Strom, oder man 
geht in erhitztem Zuſtande ins Waſſer. In Grau⸗ 
denz hat die Weſchſel ſchon wieder ſechs Opfer 
gefordert, wie im Vorjahre. Aus Thorn iſt leider 
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ein Gymnaſiaſt, der Primaner K., Sohn eines 
Lokomotivführes aus Hohenſalza. auf einem Aus⸗ 
fluge nach Danzig in der Oſtſee bei Bohnſack er⸗ 
trunken, als er ein Freibad nahm. Er wurde von 
dem Rückſchlag der Wellen. der am Seeſtrande 
immer ſtark iſt mit fortgeriſſen. Das in unſerer 
Zeitung ſchon erwähnte gruſelige Hundstagsgerücht 
von der lebendigen Kiſte aus Rußland hat ſich ein 
ſpekulativer Thorner Berichterſtatter auswärtiger 
Blätter natürlich nicht entgehen laſſen. Obwohl 
der Kiſtengeſchichte die Erfindung unſchwer anzu⸗ 
ſehen war, hat der Berichterſtatter e mit ernſt⸗ 
hafter Miene verſchiedenen Provinzialblättern mit⸗ 
geteilt; ja, in ſeiner Meldung iſt ſogar von zwei 
lebendigen Kiſten zu leſen — alſo eine ſchneeball⸗ 
mäßige Entwickelung. Ein Gneſener Blatt meinte 
am Donnerstag, die Thorner Zeitungen ſollten ſich 
an zuſtändiger Stelle erkundigen, um das erwünſchte 
Dementi zu bringen. Nun, hätte man in der 
Gneſener Redaktion aufgepaßt jo hätte man das 
Dementi ſchon in der Sonntag⸗Nummer der „Preſſe“ 
gefunden und wäre dann nicht am Dienstag oder 
Mittwoch auf den Thorner Berichterſtatter rein⸗ 
gefallen. Ja, ja, die Hundstagshitze! Nun ſoll aber 
endlich ein Witterungsumſchlag bevorſtehen. Zu 
wünſchen wäre es, denn die Dürre droht nachgerade 
zu einer Kalamität zu werden. 

In dieſen Hitzetagen, wo der Menſch ſich am 
liebſten garnicht rühren, ſondern beſtändige Sieſta 
halten möchte, bietet das Thorner Schützenhaus 
wieder die Veranſtaltung internationaler Ring⸗ 
kämpfe. Allabendlich meſſen dort ſchweißtriefende 
Athleten mit allen Fineſſen der Technik ihre Kräfte, 
und immer folgt ein zahlreiches Publikum. bei dem 
auch das weibliche Geſchlecht vertreten iſt. mit leb⸗ 
hafteſter Spannung den Einzelkämpfen der Ringer⸗ 
paare. Am Donnerstag Abend gab es außer den 
Berrallsäugerungen auch Kundgebungen der Ent⸗ 
rüſtung, weil ein Ringer ſich einer unfairen 
Kampfesweiſe ſchuldig machte. Seine lauten 
Proteſtrufe unterſtützte das Publikum noch nach⸗ 
drücklich mit Werfen von Biergläſern ꝛc. Wenn 
doch auch im politiſchen Parteienkampfe jede un- 
faire Kampfesweiſe eine ſolche Verurteilung er⸗ 
führe! Aber wie ſchwer iſt für die große Menge 
die Unehrlichkeit im politiſchen Streite zu erkennen, 
ſo ſchwer, daß heute gerade der nach amerikaniſcher 
Methode arbeitende Agitator gegenüber dem an⸗ 
ſtändigen und vornehmen Gegner den Beifall der 
Menge erntet. z 

An dem deutſchen Bundesſchießen in Frankfurt 
am Main, das einen ſo glanzvollen Verlauf ge⸗ 
nommen, haben ſich faſt alle Provinzen beteiligt, 
nur die Provinz Weſtpreußen war nicht vertreten, 
während aus unſerer Nachbarprovinz Poſen die 
Städte Bromberg und Poſen Vertreter entſandt 
hatten. — Der Schluß der Zoppoter Sportwoche 
hat zwei Thorner Teilnehmern noch einen ervor⸗ 
ragenden Erfolg gebracht. Hauptmann Schönfeld 
vom Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11. deſſen Stall 
ſchon an den Erfolgen des erſten Renntages be⸗ 
teiligt war, gewann mit ſeinem Hengſt „Fuchtig“, 
der von Leutnant Newiger (8. Ulanen) geritten 
wurde, am dritten Renntage am vorigen Sonntag 
den großen Preis von Zoppot, das mit 6000 Mark 
dotierte „weſtpreußiſche Derby“ nach welchem Siege 
„Fuchtig“ als der beſte deutſche Halbblut⸗Renner 
gilt. Bei der deutſch⸗ſchwediſchen Oſtſee⸗Wettfahrt 
fiel der Jacht „Pommern“ des Herrn Scheidling⸗ 
Thorn, der ſchon vorher einen Preis davongetragen, 
als beſter deutſcher Jacht der Kaiſerpreis zu. Den 
Hauptpreis erhielt die ſchwediſche Jacht „Gonda“. 
Der deutſche Geſandte in Stockholm, Exzellenz von 
Reichenau, gab zu Ehren der Teilnehmer an der 
deutſch⸗ſchwediſchen Wettfahrt ein Diner in der 
Geſandtſchaft, dem auch der Großherzog von Olden⸗ 
burg beiwohnte, der ſich gegenwärtig mit feiner 
Jacht „Lenſahn“ in Stockholm befindet. Der Groß⸗ 
922700 überreichte auch die Preiſe an die drei 
deutſchen Sieger. — Bei den olympiſchen Spielen 
in Stockholm haben die Deutſchen in den Ruder⸗ 
rennen beſſer abgeſchnitten, als in den anderen 
Konkurrenzen. Der aus Brieſen ſtammende Stahnke 
von der Breslauer Wratislawia, der ſeine Einer⸗ 
Erfolge mit dem Siege auf der diesjährigen 
Regatta in Grünau krönte, iſt aber in Stockholm 
gegen ſeinen auſtraliſchen und engliſchen Kon⸗ 
kurrenten unterlegen. 

Von der großen Ausbreitung, welche die Orga⸗ 
niſation der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine bei 
uns in Thorn gewonnen hat, zeugte das Feſt, 
welches der Thorner Gewerkverein der Holzarbeiter 
am vergangenen Sonntag zur Feier ſeines vierzig⸗ 
jährigen Beſtehens beging. Die Beteiligung war 
eine ſtarke, und auch eine Reihe auswärtiger Ver⸗ 
eine waren bei dem Feſte vertreten. Die Feſtrede 
hielt der Verbandsvporſitzer Herr Schumacher Berlin, 
melcher die Kranzniederlegung am Kaiſer Wilhelm⸗ 
—̃— Ä——— ——— — ͤ n —— E 


ärgerlich, „dann fuhr er nachhauſe und Teni⸗ 
ſcheff ſchloß ſich ihm an. Wo ſtecktet Ihr 
eigentlich ſo lange?“ ) 

Melanie erteilte furze Auskunft und fügte 
hinzu, daß fie Martha aus den Augen verloren 
hätten und allein zurückgekehrt wären. 


„Deine Kinder haben ſich übrigens wieder 


höchſt unnütz geacht,“ fuhr Frau von Roſen die 
älteſte Tochter an. 

„So?“ meinte dieſe, ohne die geringſte 
Spur von Neugierde oder Aufregung zu ver⸗ 
raten. 

Maminka ließ ſich durch dieſen Gleichmut 
jedoch nicht vom Aufzählen des Sünden⸗ 
regiſters abhalten. „Erſtens hat Alexei zwei 
Gläſer zerſchlagen, und wie ich glaube mut⸗ 
willig,“ berichtete ſie. „Dann verweigerte 
Sonja mir den Gehorſam. Sie ſollte den Hun- 


den kein Brot geben, entwendete aber doch ein 


paar Scheiben. Und drittens — nun, das er⸗ 
rätſt du ſicherlich nicht, was noch geſchehen iſt. 
Ich ſage dir,“ vor Empörung drohte ihr die 
Stimme zu verſagen, „deine Wera iſt die 
ſchlimmſte von allen.“ 

„Wirklich? Und ich glaubte immer, Wera 
könne kein Wäſſerchen trüben,“ meinte Me⸗ 
lanie und blickte zerſtreut im Zimmer umher. 

Maminka lachte höhniſch auf. „Eine 
Mutter, die ihre eigenen Sprößlinge nicht 
kennt! Du, ich rate dir ernſtliich, dich mehr 
um die Rangen zu kümmern! Du wirſt ſonſt 
wenig Freude an ihnen erleben.“ 

„Ja, was hat es denn nun eigentlich ge⸗ 


geben?“ fragte Melanie ungeduldig. „Den 


Kopf wird Wera doch wohl keinem abgebiſſen 
haben.“ 


„Das nicht, aber ſie hat heimlich ein Körb⸗ 
chen mit Eiern mitgehen heißen und ſich, um zu 
brüten, wie ſie eingeſtand, in einem ſtillen 
Winkel darauf geſetzt. Natürlich ſind ſämt⸗ 
liche Eier zerdrückt und Weras Kleidung be⸗ 
ſudelt.“ ; 

Melanie lachte hellauf. „Aber das ijt ja 
köſtlich,“ rief fie: „Wo ſteckt denn die kleine, 
ungeſchickte Bruthenne?“ 

„Ich habe ſie zur Strafe oben einge⸗ 
ſchloſſen,“ erwiderte Frau von Rojen ſtreng. 
„Wie es ſcheint, haſt du nicht übel Luſt, ihr 
noch ein Lob für ihre Anart zuteil werden zu 
laſſen. Ich werde daher deinen Gatten er⸗ 
ſuchen, Wera gebührend zu züchtigen.“ 

„Na, da kommſt du gerade an den Rechten! 
Waſſil darf man mit derartigen Dingen nicht 
behelligen, ſage ich dir,“ rief Melanie und 
eilte noch immer lachend, davon. 3 

„Ein ſauberes Ehepaar!“ murmelte Ma: 
minka und fuhr, mit dem ſchweren Schlüſſel⸗ 
korb am Arm, der bei jeder haſtigen Bewegung 
wie eine Kette raſſelte, zur Tür hinaus, denn 
jie hatte ſoeben von der Küche herüber das 
Klirren eines zerbrechenden Tellers ver⸗ 
nommen. 

* $ * 

Am Nachmittag kam Herr Bormann nach 
Dombrowo. ] 

Maminka, die gerade das Füttern des 
Federviehs überwachte, blickte dem Reiter nicht 
eben freundlich entgegen. 

„Schon wieder ein Gaſt!“ dachte ſie. 
„Nun, ich werde ſeinetwegen nicht den Samo⸗ 
war anheizen laſſen. Der Zucker iſt teuer.“ 


Ihre Befürchtung, der Nachbar werde län⸗ 
gere Zeit verweilen, war grundlos. Bormann 
teilte ihr, ohne abzuſteigen, nur mit, daß meh⸗ 
rere Gutsbeſitzerfamilien beſchloſſen hätten, ſich 
morgen im Kronswalde einen vergnügten Tag 
zu machen, wobei man natürlich auch auf das 
Erſcheinen der Dombrowoer rechne. 


Dann verabſchiedete er ſich, um auch Stahls 
von dem bevorſtehenden Ausflug in Kenntnis 
zu ſetzen. 

„And von wem geht der Plan eigentlich 
aus?“ rief Maminka ihm noch nach. „Von 
Langes, nicht wahr?“ 

Bormann wandte ſich halb zurück and be- 
jahte die Frage. 


„Dacht ich's doch!“ murmelte Frau von 
Roſen, während ſie in das Haus ging. „Dieſe 
arbeitsſcheue Familie allein hat ja Zeit darauf 
zu finnen, auf welche Weiſe man am gründ⸗ 
lichſten den Tag totſchlägt.“ 


Melanie verſetzte die Nachricht von dem 
bevorſtehenden Waldfeſt in heitere Stimmung, 
und die Kinder brachen geradezu in hellen 
Jubel aus. | 

Auch Elſe freute ih. Durfte fie doch darauf 
hoffen, bei dieſer Gelegenheit mit Franz Keller 
zuſammenzutreffen. Freilich mußte ſi ſich 
darauf gefaßt machen, von dem Geliebten mit 
Vorwürfen überhäuft, ja vielleicht ſogar — 
und das war noch weit ſchlimmer — mit ſchwei⸗ 
gender Verachtung geſtraft zu werden. Das 
wollte fie aber alles gern in den Kauf nehmen, 
wenn ſie ihn nur ſehen konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Denim! zum Anlaß nahm, um ſich gegen „Angriffe 
aoi links und rechts“ zu wenden. Die Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkvereine würden ſolche Angriffe 
„don rechts“ ſicher weniger erfahren. wenn fie 
politiſch wirklich die unparteiiſche Organiſation 
wären, für die man fie ausgibt. Davon tann aber 
keine Rede ſein, denn in ieder Nummer beweiſt das 
Verbandsorgan, der „Gewerkverein“. mit ſeinen 
ſtändigen Ausfällen gegen die Rechtsparteien, daß 
die Leitung des Verbandes die dortſchrittliche 
Parteipolitik unterſtützt. Beſonders läßt ſich der 
„Gewerkverein“ die Bekämpfung der Schazzoll⸗ 
politik angelegen ſein, womit er aber den Inter⸗ 
eſſen der Arbeiterſchaft keineswegs dient. Die 
chriſtlichen Metallarbeiter haben ſich ſoeben auf 
ihrer Tagung in Dortmund nachdrücklich zur 
ga zollpolitit bekannt, weil von den Schutzzöllen 
5 lüte der Induſtrie und der Landwirtschaft 
abhänge und weil die Freihandelspolitik von der 
Sozialdemokratie nur wegen ihrer revolutionieren⸗ 
den Wirkung unterſtützt werde. 


Reiſe und verkehr. 


Etwas abſeits von der großen Heerſtraße — in das 
liebliche Lahntal — führt uns die zweite Juni⸗ 
Ausgabe der illustrierten Beiti chrift „Deutſchland“ 
(in Verlag der Düſſeldorfer Verlagsauſtalt A.⸗G.), deren 
Titelbild mit einer prächtigen Reproduktion des Lim⸗ 
burger Domes verſehen „it. Von den intereſſanten Aufſätzen 
erwähnen wir: „Eine Wanderung durch das . von 
H. Herkenrath, „Der Limburger Dom und der Domſchatz“ 
von Domkapitular Dr. Höhler, „Fachwerkbauten in Lim⸗ 
burg an der Lahn“ von P. Aßmann, „Badeleben in 
Bad Ems“ von Hans Ludwig Linkenbach, „Heinrich 
Friedrich Karl Freiherr vom und zum Stein“ von Pfarrer 
E. Moſer, und eine Reihe von Städtebeſchreibungen, die 
uns in die intereſſanteſten der lieblichen Lahntalorte führen, 
wie: Weilburg, Braunfels, Wetzlar, Runkel, Dietz, Naſſan, 
Marburg, Gießen, Holzappel, Niederlahuſtein uſw. Auch 
dieſe Nummer bildet mit ihrem reichen Bildſchmuck einen 
wertvollen Beitrag zur Heimatkunde und eine treffliche 
Werbeſchrift für eines der reizenden Seitentäler des 
Rheinſtromes. — Aus dem übrigen Inhalt der Nummer 
ſei noch erwähnt: „Eine Nordlandsfahrt mit dem Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ von Arthur Rehbein, „Eine Frühlings⸗ 
fahrt im Schwarzwald“ und „Ein Lebensbild des Groß⸗ 
admirals v. Koeſter“ von dem Marineſchriftſteller Guſtav 
Adolf Erdmann. 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz. Was die Vorſaiſon verſprach, hat 
die nunmehr eingetretene Hochſaiſon gleich zu Anfang 
gehalten. Die im Vorjahre ganz erheblich geſtiegene Be⸗ 
ſucherziffer iſt wiederum um mehrere hundert Perſonen 
überſchritten worden. Die vielen neuerbauten Villen 
werden aber dennoch keinen Wohnungsmaugel eintreten 
laſſen. Ein buntbewegtes Badeleben hat ſich in den aus⸗ 
gedehnten Kuranlagen entwickelt, international in Sprache 
und Eleganz. Angelockt durch die wunderbare Umgebung 
mit ihren ſeltenen Naturſchönheiten nimmt der nach tau⸗ 
nnar zählende Touriftenftrom von Tag zu Tag zu. 
Befinden fih doch in unmittelbarer Nähe und durch Wan- 
derung in endloſen Hochwaldungen erreichbar, die Heu⸗ 
ſcheuer mit ihren grotesken Sandſteingebilden, die hohe 
Menje mit großartiger Fernſicht, der Ralſchenberg und 
der ſagenumwobene Hummel mit den Überreſten einer 
zerſtörten Raubritterburg. ; 


Mannigfaltiges. 


(Sechs Luiſenbrautp a are.) Wie 
alljährlich am Todestage und in der Sterbe⸗ 
ſtunde der Königin Luiſe von Preußen fand 
auch am Freitag wieder in der Königlichen 
Hof: und Garniſonkirche in Potsdam die 
Trauung von ſechs Luijen-Brautpaaren ftatt, 
die aus der Stiftung „Luiſendenkmal“ eine 
Beihilfe von je 450 Mark zu ihrer Aus⸗ 
ſteuer erhalten haben. Sodann fand noch 
die Einſegnung eines Silberbrautpaares ſtatt. 

(Die Schützenbrüder in Frank⸗ 
furt a. M.) jowie die Feſtplatzbeſucher 
haben einen guten, deutſchen Durſt an den 
Tag gelegt; denn allein das Münchener 
Löwenbräu⸗Rieſenzelt hatte bis Donnerstag 
rund 1000 Hektoliter Bier verzapft. Das 
bedeutet für die Feſtleitung eine Einnahme 
von 30 000 Mark, da von dem Münchener 
Bier 30 Mark pro Hektoliter Abgabe gezahlt 
wird. An warmer Küche werden dort täglich 
4000 bis 5000 Mark, an kalter Küche 2000 
Mark erlöſt. In Alt⸗Frankfurt mit ſeinen 
zwölf Wirtſchaften wurden 300 SHektoliter 
Bier umgeſetzt. Das Bürgerliche Brauhaus 
München hat bis Donnerstag über 800 Hek⸗ 
toliter Bier gebraucht; die übrigen Brauereien 
haben noch etwa weitere 1000 Hektoliter 
verzapft. Auch der Konſum von Apfelwein 
und alkoholfreien Getränken war ganz erheb⸗ 
lich. An Eintrittsgeldern zum Feſtplatz 
werden täglich durchſchnittlich 20 000 Mark 
vereinnahmt. 

(Ein Torpedobootsunglück.) 
Das Torpedoboot „G. 110“ kam Donnerstag 
abend beim Nachtangriff vor den Bug des 
Kriegsſchiffes „Heſſen“ und wurde in der 

öhe des hinteren Turmes gerammt. 
Leider ſind bei dieſem Unglück drei 
Mann der Bootsbeſatzung ums Leben 

gekommen. Es ſind dies der verheiratete 
Maschinist Schattſchneider, deſſen Frau in 
Rüſtringen bei Wilhelmshaven wohnt, der 
Matroſe Boeſchen aus Lübberſtädt bei Gee⸗ 
ſtemünde und der Heizer Pfeiffer aus Jena. 
— Das gerammte Torpedoboot G. 110 iſt 
Freitag abend um 6 Uhr in havariertem 
Zuſtande, von drei Torpedobooten geſchleppt, 
im Kieler Hafen eingetroffen. Voraus fuhr 
das Torpedoboot G. 112 mit den drei Opfern 
des Unglücks. Die Flaggen der Boote wehten 
halbſtock. 

(Selbſtmord.) In feiner Wohnung 
in Wien hat ſich der 47 jährige Oberſt des 
Generalſtabes Rudolf Dittel von Wehrberg 
wegen 1 erſchoſſen. 

(Opfer der Berge.) Nach Meldung 
aus Innsbruck iſt Oberſtabsarzt Dr. 


MI 
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Einweihung des Kriegerdenkmals in Eger. 


Die vielen Touriſten, die im 
Deutſch⸗Böhmens Gebirge und Badeorte 
ſuchen, finden überall Erinnerungen an den 
Bruderkrieg von 1866. Wenn auch heute 
Deutſchland und Sſterreich längſt wieder ver⸗ 
ſöhnt und eng befreundet ſind, wird doch die 
Erinnerung an die auf den böhmiſchen Schlacht⸗ 
feldern Gefallenen von beiden Armeen pietät⸗ 
voll gepflegt. In Eger wurde dieſer Tage ein 
Denkmal für die im Jahre 1866 Gefallenen 
des Egerländer Hausregiments Albrecht Her⸗ 
zog von Württemberg Nr. 73 enthüllt. Das hel⸗ 


Sommer] denmütige Regiment hat in dem Anglücksjahr 
be- | niht weniger als 59 Offiziere und 1594 Mann 


verloren. Als Vertreter des Kaiſers Franz 
Joſef wohnte Erzherzog Friedrich der Feier bei. 
Nach dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie be⸗ 


gab er ſich auf den Feſtplatz, wo ihm vor dem 


Kaiſerzelt die Tochter des Oberſtleutnants 
Schmidt einen Blumenſtrauß überreichte. Es 
folgte eine Rede des Bürgermeiſters Krader, 
worauf der Erzherzog allen um das Denkmal 
verdienten Perſonen den Dank des oberſten 
Kriegsherrn ausſprach. 


Eduard Friedrichs (Inf.⸗Regt. Nr. 44 
in Goldap) bei Beſteigung der äußerſt 
ſchwierigen Hohen Geige im hinteren Pitztal 
infolge totaler Erſchöpfung nahe dem Gipfel 
einem Herzſchlage erlegen. — Wie weiter aus 
Innsbruck gemeldet wird, iſt der Tübinger 
Univerſitätshörer Julius Prand bei einer 
Tour auf den Schoffauer Kaiſer abgeſtürzt 
und lebensgefährlich verletzt in das Kufſteiner 
Krankenhaus gebracht worden. 

(Zum Selbſtmord des Grafen 
Hohenthal. Graf Hohenthal hatte das 
letzte, was er beſeſſen, im Spiele verloren 
und ihm blieb nunmehr kein anderer Aus⸗ 
weg, auch ſchien er ſelbſt ſich keinen Rat zu 
wiſſen, als den Selbſtmord. Graf von 
Hohenthal und Bergen, auch in Berlin eine 
ziemlich bekannte Perſönlichkeit, war in erſter 
Ehe mit der damaligen Schauſpielerin Frieda 
Wagen verheiratet, der fetzigen Gattin des 
Schauſpielers Harry Walden; in zweiter 
Ehe heiratete er ebenfalls eine Berliner 
bürgerliche Dame. Er lebte ſtets über ſeine 
Verhältniſſe und finanzielle Umſtände zwan⸗ 
gen ihn auch, den deutſchen Boden zu ver⸗ 
laſſen und nach Frankreich überzuſiedeln. 


(Eiſenbahnunglück in Frant: 
reich.) Nach Blättermeldungen aus Mont⸗ 
Dore (Departement Puy de Dome) iſt der 
Schnellzug Paris⸗ Béziers bei 
Leſtras entgleiſt. Mehrere Reiſende 
ſollen getötet worden ſein. 

(Gerüchte über ein 
glück in der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine) verbreiteten ſich Donnerstag 
abend in Toulon. Im Laufe von Übungen 
zur See, ſo hieß es, ‚ei der Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Cavalier“ von einem Panzer⸗ 
ſchiff gerammt worden und geſunken. Die 
dortige Marinepräfektur erklärte, ihr ſei keine 
Nachricht über einen ſolchen Unfall zugegangen. 
Auch das Marineminifterium hatte keine 
Nachricht über den Unfall und bezeichnete 
ihn als unwahrſcheinlich. In Paris wird 
das Gerücht für völlig unbegründet gehalten. 
Der Marineminiſter und die Marinepräfektur 
in Toulon haben bis Mittag keinerlei Nach⸗ 
richt darüber erhalten. — Am Freitag Mittag 
lief der „Cavalier“ unbeſchädigt in 
Ajaccio ein. — Der franzöſiſche Torpe⸗ 
dobootszerſtörer „Terror“ erlitt, als er 
ſich der auf der Reede Gijon einlaufenden 
königlichen Jacht „Giralda“ als Begleitſchiff 
anſchloß, einen Maſchinendefekt, wobei ſechs 
Perſonen verletzt wurden. 

(Die Infantin Culatia erklärte 
dem Pariſer „Matin“, die Meldung, daß ſie 
die Abſicht habe, ſich wieder zu verehelichen, 
ſei widerſinnig; denn ſelbſt wenn ihre gegen⸗ 
wärtige Ehe als geſchieden erklärt würde und 
ihr Gatte Infant Anton von Orléans ſich |, 
wieder verheiraten wollte, ſo würde ſie als 


neues Un⸗ 


Mitglied des ſpaniſchen Königshauſes ihre 
Ehebande zu Lebzeiten ihres Gatten keines⸗ 
wegs als gelöſt anſehen. Sollte das Natu⸗ 


raliſierungsgeſuch des Infanten Anton von 


Orléans bewilligt werden, 


„ —— —— — — — 
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dann würde fie 
ipjo facto Franzöſin werden, ebenſo wie fie 
im Falle einer Eheſcheidung ihre ſpaniſche 
Nationalität zurückerlangen würde. 

(Im Nebel auf Grund geraten.) 
Der deutſche Frachtdampfer „Borkum“, vom 
La Plata heimkehrend, hat an der Nordſeite 
der Vigo⸗Bucht im Nebel den Grund be⸗ 
rührt. Das Schiff hat keinen Schaden er⸗ 
litten und die Reiſe fortgeſetzt. 
(Zu der Newyorker Mord⸗ 
affäre) wird weiter berichtet: Der Bürger⸗ 
meiſter von Newyork hat Donnerstag be- 
gonnen, die in Verbindung mit der Er⸗ 
mordung Roſenthals gegen die Polizei er- 
hobenen Beſchuldigungen zu unterſuchen. Er 
hat ſeine Verwunderung ausgedrückt, daß 
der von Roſenthal beſchuldigte Polizeileut⸗ 
nant Becker mit Roſenthal geſpeiſt habe. 
Der Polizeichef hat den Polizeibeamten Fili, 
der im Speiſeſaal des Hotels ſaß, als Roſen⸗ 
thal vor dem Hotel ermordet wurde, feines 
Amtes enthoben. Ein angeblicher Freund 
des Polizeileutnants Becker, der Spieler 


Roſe, iſt verhaftet worden. Er hat zugegeben, 
das Automobil, von dem aus die tödlichen 
Schüſſe abgegeben wurden, gemietet zu 
haben. 


PPP ͤ ET TE TEN ET EST EN ETF TOT EUER 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 
vom 20. Juli 1912. 

Weiter: heiß. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Propfoſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ohne Handel. 
Reguliernugs⸗Preis 221 Mk. 
per September Oktober 201 Mk. bez. 
Oktober —- November 201 Mk. bez. 
per November Dezember 201 Mk. bez. 
per Januar Februar 202 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 165 Mk. 
per Juli 170 Mk. bez. 
per Auguſt 165 Br., 164 Gd. 
per September —Oklober 162—161!/, Mk. bez. 
per Oktober — November 162161 Mk. bez. 
per November Dezember 162—161¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 148 Mk. bez, 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: gut. 
per Oktober —Dezember 10,25 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —— Mk. bez. 
Roggen» 12,75 13,00 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


5 20. Juli | 19. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 3 84,95 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . . -f 216,30 | 216,25 
Wechſel auf Warſcha n . s . | . — 
Deulſche Neichsanleihe 3½ % . 90,— | 90,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 80,10 80,10 
Preußiſche Stonfols 3½ % e a 67 90,10 
Preußiſche Konſols 3% ͤ n. 30,10 80,10 
Thorner Stadtanlelhe 4% < . 98,60 98,75 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % . 4 —— — — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . 7,90 98,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % .. 98,50 98,75 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. 11.] —.— un 
Poſener Pfandbriefe 4% . - «f 100,90 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,75 91,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „5 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 9% 8 190 — 
Große Berliner Gtrapenbagn-2rlien «| 182,50 | 182,75 
Deulſche Bank⸗Aklien 254,50 254,50 
Diskonto-Kommandit⸗Anteile . 86,90 186,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklkien 119,75 119,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 124,25 124,20 
Allgemeine ce 267,90 | 267,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien 34,— 234,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien ... 187,10 | 187,10 
Laurahülte-AkllenQ . 172,.— | 175,— 
Weizen loko in de . 108 / | 108,— 
Jul TOR en 227,75 | 226,75 
1 September. „ 206,50 | 206,— 
!!!! en ee 206,50 | 206,— 
Roggen Juli. J 188,— | 188,75 
Seplende n 171,50 171,75 
„ Oktober . 171,— 171,25 


o 


Bankdlsk. 4½ %, Kombarbginsfuß 50 lor Prlvatdisk. 3½ ö, 


Zunächſt war die geſtrige Berliner Börſe auf die 
Nachricht von der ſtalieniſchen Dardanellenbeſchießung ſchwach. 
Später zogen die Kurſe aber wieder an, namentlich für Hanſa 
und ruſſiſche Bankaktien, aber auch Montanwerte. Schluß 
gut behauptet. 

Danzig, 20. Juli. (Getreidemarkth. Zufuhr 
Legetor 11 inländiſche, 15 ruſſiſche Waggons. Meufahrwaſſer 
inländ. 30 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 20. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
16 inländiſche, 24 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 
Spiritus ruhig, 
per Aug. — Sept. 25 ¾ Gd. 


19. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 67 
per Juli 257,5 Gd., per Juli— Aug. 25 /d. 
Wetter: bewölt. 


A Preuss, Staatsmed. 


den st sfo ffn 


ei den sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seibenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 9,50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grüsst. Sgex.-Ssldengeschüft 
‚Seidenhaus Michels a CIE 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel In Krofeld 


Auf ein mitten in Schönfe ein mitten 


i Ji ver laufen 


Shlnes Srundffick. 


Lindenſtraße, zu jedem Zweck u. 0 Met | 


Stelle 


1500 


zu verkaufen. Angeb. unter S. F. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Photograph. Apparat 


13X18 Ausſt, Goerz „Syntos“-Doppel- | 9 
Anaſtigmat, verk. für nur 125 Mark, 
ev. auch bill. Mocker, Lindenſtr. 3a, v., 2, r. 


üngelampe, Tiſche u. andere Wirt- 
S Waltsneden ge zu verkaufen 
Talſtraße 25, part. 


1 kleines Stadtgenuditid, 
gut verzinslich, bei ganz ger, Anzahl. von 
ſogleich zu verk. Ang. unter 500 J. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Allah: ⸗Fohlen 


ſteht 3 Verkauf bei 
Wwe. Bartel, Klein Neſſau. 


T Neander, 1 Nangebaum 
und 1 hohe Palme 


Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 14. 


1 Sidelmaihine, 


ſehr wenig gebraucht, hat billig abzugeben 


Carl Kleemann, Holzhandl! In, 


Thorn⸗Mocker. 


geſucht. 


vom 1. 


Eine ruhige 3 — 


Stube 


zu verk. 


vermieten 


| a7} 1 drr 
315000 Matt, 


in größeren und kleineren Beträgen, find 
A 3½ Prozent an auf Acker, von 
rozenk an Aut Häuſer lange unkünd⸗ 
bar auszuleihen. 


Darlehen 


ſind zu 6 Proz. erhältl. 1 9 erb.) 
Erich Dikierek, Magdeburg 120, 
Breite Weg 232. 


ber d 


mieten. 


Zu erfr. 


| genes Grundſtück werden zur ſicheren 


.S. 1500 an die Geſch. der „Preſſe“. 


5-600 Mark 


geg. Sicherh., hohe Zinſen u. Vergüt. ki 
Angebote unter J. M. an d 


BEIN der 3 erbeten. 


Ein lediger Herr futt 


1 einfenftriges, leeres uu 


Angebote unter V. 91 
an die Geſchaſtsſtele der „Preſſe“. 


Innenſtadt bevorzugt, 
für 400—450 Mk. per 1. 10. 12, eventl. 
früher, von einer Dame gef, 
L. G. 123, poſil. Thorn I erbeten. 
mit Küche zum 1. 8. geſucht. 
Angebote mit Preis angabe bis 
Dienstag Vormittag 

— Thorn. 


mm mr 


Mane Zimmer per 1. TE zu 
Gerſtenſtr. 16, 3, 


Gut möbl. Zim. 7. v. Tuchmacherſtr. 5, T L 
R D im Zentrum der Stadt, mit 

. en, angrenzender Wohnung, der 
Neuz. entſpr. ausgeb., bejonders für Kon⸗ 
11 5 geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 


Is. zu verm. 
E. St. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Balkon, Entree, Bad u. Gas im Neub, 
Culmer Chauſſee zum 1. Oktober zu ver⸗ 


Kloſterſtraße 16, 1. 


3 Zimmer 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


geeignet, veränderungsw. mit M 1. Auguft gef. Gefl. Ang. unter 
| 9 garten für 210 M. 


in Schönſee gele⸗ Laden 

mit Fleiſcherwerkſtatt, in dem ſeit etwa 30 
Jahren ein Fleiſch⸗ u. bude e 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, ift zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
M. W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. ' 


Laden, 


Mark 


bei, iſt zu vermieten. Es ſind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16, 1, vorne. 
16 eya iſt in meinem Hauſe 
Talſtraß e 3 


eine -3immertoohnung 


mit Badeeinrichtung und 8 Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Wiehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu Bernie 
Bettinger, Tann 


4-Ainmerwohn., 


eventl. mit Bad, 


Ang. unter 


unter P. H., 


Tolm, Tann l. E 


vermieten Brombergerſtraße 31. 


2: Und J⸗Iimmerwohnungen 


per 1. 10. zu vermieten. Stahl, König⸗ 
Welte 20, am neuen Bahnhof. 


In Neubau Mellienſtraße 28, 


find zwei hochherrſchaftlich eingerichtete 


Wohnungen 


nebſt ſämtlichem Zubehör zu haben. 
Skowronek & Domke. 


Gefl. Anfr. unter 


Zubehör u. Vor⸗ 


— —— 


hell, zu jedem Geſchäft, u. Wohnung da · 


Vordergarten, ſofort an ruhige Mieter zu 


it 


Aeltere, alleinſteh. Dame 
oder Herr findet liebevolle, ie 
Aufnahme in einem chriſtlichem, gläu⸗ 
bigen Hausſtand in Thorn, mit großem 
Garten, gegen ganz geringe Monats. 
entſchädigung oder einmalige, geringe 


@eo0000000000000000000999809090000900000) 


Einzahlung von ſogleich oder ſpäter. An⸗ 
erbieten unter Nr. 717 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Schreibmaſchinenarheiten 


bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. 


Wer erteilt Anfänger 


Violinunterricht? 


(Nähe Neuſt. Markt.) 
S. K. 1000, poſtlagerud Thorn. 


Grundſtücke geſucht! 


Wer ein Stadt⸗ oder Land⸗Grundſtück 


verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort ſeine Adreſſe an den 
deutſchen 

Reihs - Zentral : Markt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 138. 

Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 

r ! 
D Dee —— 


5er ; ETE 


junger Nun man, 


der in der Eiſen⸗ und Baumaterialien», 
Kolonial-, Deſtillations⸗ und Speditions⸗ 
ode firm iſt, ſucht zum 1. Oktober oder 


früher etteaste na, Auf Wunſch 
kann auch Kaution geſtellt werden. Gefl. 
Angebote unter Z. A. 4 an die Ge⸗ 
3 der Diei i 

R SINE, 


p Strenangeboe , 2 


8 u ch ng a 1. Auguft d. zn 


krüftige 


Arbeiter 


als Kalfaktor im Alter von 20—40 5 
Dieſelben müſſen unbeftraft | & 


Jahren. 
ſein und ein polizeiliches Führungs⸗ 
zeugnis von den letzten vier Jahren 
vorlegen können. 
91 Mark, Schlafen, Morgenkaffee und 
Mittag. Meldung ſofort an 


Barackenverwalter Nehubert, 


Baracke Bunſch, Poſt Hamerau 
in Holſtein. 


Kräftiger Laufburſche 


von ſofort geſucht 
Schillerſtraße 4. 
Gewandte 


Grenotupiftin, 


welche der polniſchen Sprache in 4 
und Schrift gleich mächtig ift, wird bei 
gutem Gehalt baldigſt geſucht. Reflektiert 
wird nur auf erſte Kraft. Angebote 
ſchriftlich erbeten. 


Beid jiel- Yıl tterei Thorn. 


waren- Spezialgeſchäft eine 


jüngere Verkäuferin, 
der polnſſchen Sprache mächtig. 
Littmann, Culmerftraße 5. 
Zum 1. Auguſt oder früher wird für 
mein Mehl⸗ und Getreidegeſchäft eine 


tüchtige Verkäuferin 


geſucht. Waldemar Dürks, 
Mellieuſtr. 118. 


Suche und empfehle 
Kochmamſells,: Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Strobandſtr. 13. 
Ns nn j 


fauft 


Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 
Einige 1000 Zentner 


Weisskohl 


kauft und erſucht um Angebote 
Sauerkohlfabrik J. G. Beyer, 
Culm Wyr. 
Einen gebrauchten 


größeren Eisſchrank 


fof. zu kaufen geſucht. Angeb. unter 


E. H. an die Geſchäftsſt. der 2 reſſe. 


Ver Junge 5 > jührige 
zwei Pipine N 


Aferbferbe 


verkauft, weil überzählig, 


Dom. Stolno b. Reinau, 
Kreis Culm. 


N w 
Bauſtelle. 
Beabf. meine Bauft,, Brbg. Vorſt., 1. Linie, 
mit ſchönem Vorgarten, ohne vis-A-vis 
zu verkaufen. Angeb. unter V. F. 907 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


und 


Schützenverein Chorn⸗Moer. 


Angebote unter 


Lohn monallich 2 


8 66000605 


| © 


den 22. Juli 1912. 


Blus e aus weißem 3 Bei garniert, 
Serie I: früher 3.50 Mk. 5 Jetzt 1. 95 


Bekanntmachung. 


Laufhaus M. S. Leis 


34 Altstädtischer Markt 84. 
3 grosse, billige 


den 23. 


Serie II: Bluse aus weißem Batist, reich mit 
= Valeneiennespitze und Einsatz CRAIR 2, 65 
früher 4.50 Mk 


tele, ae ai Te 


„Bluse aus weißem Batist, schick ver- 
Seriell: = arbeitet, reich garniert, früher 5.50 5 3. 65 
jetz 


Die am 1. d. Mts. fällig gewordenen 


Beiträ 
für das 2. Vierteljahr d. Is. 


; find zur Vermeidung zwangsloſer Beitreibung in unſerem Lokal, 


mit Ausnahme des Sonnabends, 
ſtunden umgehend einzuzahlen. 
Thorn den 18. Juli 1912. 


während der Vormittags Dienſt⸗ M 


de Migemeine — | 


Korbdoglart 


mit Gummirädern, 


fünfviertel Jahre gefahren, nebſt Ge 


ſchirr billig zu verkaufen. 


Hoflimann, Leutnant, 


Fußart. set 15, — Schießplatz. 


Laden, 


& Gar J i 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8. 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 
a mit reichlichem Zubehör, auf 

Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu bye 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


2 immer Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


immer, 


nebſt Wohnung zu ver⸗ 
Laden ieten 


Marienſtraße 7, 1. 


— — — — — — — 
Wohnungen, 
624 Zimmer, e entſpr., Balkon, 
Bad, v. ſof. o. 0. z. verm. Zu erfr. 
Gerelſir. 5, ers 1 am Leibitſcher Tor. 
Wohnungen, 

4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
. 10. 12 zu vermieten Araberſtr. 9. 
ge gut möblierte Vorderzimmer 

mit ganz ſeparatem Eingang per 1. 
Auguſt zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2. 
1 kleines möbliertes Zimmer, 

1. Etage, zu vermieten 
Windſtraße 5, 1 Tr. 
Brombergerſtraße ift eine 
U 


Aner- Motu 


mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
Mühle, Schulſtraße 1. 


Laden, 


Auge ausgebaut, mit 3 N 


Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


N. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 
Wilhelmſtr. 7, am Stadtbahnhof. 


Hochherr ſchaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
reichl. Nebengel., Warmiafferhei, Gas 
u. elektr. Licht, v. fof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daſelbſt part., beim Portier. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 


ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten. Freder, Graudenzerſtr. 81. 


ſtraße 21, am Zentralſtahnhof. 


ee BE 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
Auskunft 
jederzeit von Friedr. Bartel. 


Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Zander, Schulſtr. 5, 2. 


eventl. neu ausgebaut, zu mA Geſchäft 


geeignet, mit Einfahrt und Ausſpannung, 


große Kellerräume, zu vermieten 
Toppernikusſtraße 39. 


Einfach möbl. Zimmer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. 


Eine A⸗Zimmer⸗ u. eine 


3 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8/10, 2. Eſage, 6 Zins 
ma auf Wunſch Pferdestall ki Wagens 
remiſe, 

Parkiſtraße 25, e 

Parhiſtraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

sämtlich mit wichigem 6Jubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Lihi 

anlage v. Lok bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

Soppart, Fiſcherſtr. 59. 

„Küche m. G. z. v. Bäckerſtr. 13 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Seid dim. Wohnungen 


mis ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
10. zu vermieten 


Kirchhoſſtraße 62. 
In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind 100 vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
„Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und fämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3: Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergstraße 22a. 


2 Etuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. | 


Schillerſtraße 7, 1 Tr. 
u. Gerechteſtr. uow, 
Elke Heut. Markt 2 möbl. mer u. 
0 1 Wohn. v. 5 Sl, Badeſt. ꝛc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daſelbſt im Zigarrengeſchäft. 
an ruh. Leute jogi. 3. verm. 
Wohnung Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


sen- u. Untertaillent 


Juli 1912. 


Serie II: « Weisse Untertaille, sehr reich mit guter 
s Stickerei 55 en 1458 115 75 G 
X . jet vA 


früher 2.75 Mk. 


Weisse 10 aihe reich mit N 
Serie III: und n Bere 5 
früher 3.25 MK. 8 


— .... 


| Grosses Sommer- Fest 


im „Waldhäuschen“ 
der Tapezierer und Dekorateure Thorns 
am Sonntag den 21. Juli 1912. 
Von 4 Uhr ab im Garten: 
— KONZERT. 
Reihhaltige Tombola (Hauptireffer: Ein Herrenſofa), 
Blumenverloſung, Preiskegeln ıc. 
Von 8 Uhr ab im Saal: 
HBumoriſtiſche vorträge mit nachfolgendem BEE” Tanz. 


10 pro Perſon, Kinder 11 5 14 Jahren 
rei. 


einſchl. Vorträgen 25 P 


Entree 


Mittwoch 


den 24. 


Untertaillen: 


Serie I: Weisse N amerikanische Form, 
reich mit Stickerei garniert, 
früher 2.00 Mk. 


in Begleitung Erwachſener 
NB. Bei ungünftiger Witterung findet das Feſt in den geſchützten Räumen ſtatt. 


Rathaus- 


Juli 1912. 


jetzt 1. 35 


243 8 


jetzt 


Das Feſtkomitee. 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


efr un, * 


Qeit 


Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beitens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Viet. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930. 

Telephon: 


Leibitſch 9 


reha. Wohnung 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Anme 
Bad, Mädchen- und Burſchengelaß, Pferdes 
ſtall und Garten, per torozi oder ſpäter 
vermietet 


E. Peting, Bromber erſtr. 76. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern fof. zu vermieten. 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Wohnung 


von 3 Zimmern und allem 19 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23. 1. 


14⸗Zimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
Von ſofort oder 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 


6 Zimmer und 1 mene Gas 
und elektriſch vom 1. 12 
Fiſcherſtr. 55 a Er zu 4 


Herrsehaftliche Nohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. 
6 Zimmer, modern die 0 ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


„ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er 


gonde ring 


nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr. 


Vereinen u. Souen 111 5 ich mich beſtens 


pfohlen 
Guten Mittagstisch im Bahnhofsreftau« 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldparl Ottlotſchin. 


Jeden Conntag: 


Sonderzug 


nach Barbarken. 

Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Thorn⸗Stadt 2,20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar 
barten 7.58 u. 9.57 abds. 

Um gütigen 1 8 BR 

Gustav Arnd 
Etabliſſement u. Waldpark Vurbarten 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den Aeg Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als jchattigen, 


innerung. 
Für allerlei labende Speiſen und 

Getränke ijt veſtens geſorgt. 
Ot gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. Wendland. 


br. Boesendofl, 


Gaſthaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 
charnau. 


Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder . erwünſcht. 

Telephonſtation im Hauſe. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


Gee essere ger ges 


Technikum RIESA! 


Unſer diesjähriges 


Königs ſchießen 


verbunden mit 


Einweihungsfeier des 
neuerbauten Schützenhauſes 


feiern wir 
am 20. und 21. Juli. 
Sonnabend den 20. Juli, 
nachmittags 2 Uhr: 
Einweihungsanſprache und 
Beginn des Schießens. 
Auch Nichtmitglieder können daran teil⸗ 
Im Anſchluß: weden Beiſammenſein. 


Sonntag den 21. Juli, 


ee 1 Uhr: 
Ausmarſch 
nach dem neuen Schützenhauſe. 


(Verſammlungsort Rüster.) 
Beginn 
des Sihießens auf allen Ständen 
nachmittags 12½ Uhr. 
Feſteſſen 2 Uhr. 
Gartenkonzert 3 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg., Kinder 
über 10 Jahre 10 Pfennig. 
Nachmiltags 6 Uhr: 


Proklamation des neuen 
Königs u. feiner Ritter, 


ſowie 
Preisverteilung. 
Abends 3½ Uhr: 

Ball im neuen Schützenhauſe 
und „Johanniterhof“. 
Außerdem nachmittags 3 Uhr: 
Gartenkonzert, Vogelwiefe und 
Volksbeluſtigungen jeder Art 


im „Johanniterhof“. 
Einmal gelöſte Eintrittskarten berechti⸗ 
gen zum Eintritt in beide Lokale. 
um Beſuch dieſes Feſtes ladet freunde 


der Vorſtand. 


Shleſier⸗Verein. 


Sommer - SEN 


am 21. Juli D. Is., 


nachmittags 4 Uhr, 


im 


Art, Tombola, Preisſchießen, 
großer Fackelzug, 
Tan z. 


Freunde und Gönner des Vereins ſind 
freundlichſt eingeladen. 
Thorn, im Juli 1912. 


Der Vorſtaud. 
— Eintritt 20 Pfg. — 


Pürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Or, Familienkränzien, 


ir Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halle meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familieu⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Thorn⸗Mocker, „ Graudenzerſtr. 119. 


Sonnabend | den 20. Juli: 
Gemülliches 


Familien⸗Kränzchen, 


Tanz frei, 
wozu freundlichſt Abe 
. Jonatowski. 


kaner Park. 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
Vorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nachmittagszuge 
Station Liſſomitz. 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 


ſlüglern beſtens ne 


Janke. 


M Dampfmaschinen, Turbinen, Schiffs- 
maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik] 

fur Ingenieure, Technik., Werkmeist. 
H Kostenlos Programm u, Auskünfte, 


Suche eine 


Tiſchlerwerkſtatt 


mit Wohnung in der Stadt oder in der 
Nähe. 
30 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angeb. mit Preisang. unter L. 


Tivoli:: 


Konzert, Beluſtigungen aller 


. Jacubowski. 


Mefloncant Eſchenbach 


Nr. 169. 


Thorn, Sonntag den 21. Juli 1912. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Ein erneuter Angriff auf die Dardanellen. 
„Die Italiener haben ſich die Verwirrung in der 
Türkei zunutze zu machen verſucht. Konnte es einen 
eeigneteren Augenblick zur Äberrumpelung geben? 
ie Türkei kopflos, ohne Großweſir, ohne Kriegs⸗ 
und ohne Marineminiſter, die Offiziere und das 
Heer zumteil in offener Oppofition zu den err- 
ſchenden, alſo kein legitimer Steuermann und viel⸗ 
leicht nicht viele, die gewillt find, den ergangenen 
Befehlen zu gehorchen. Da glaubte der Feind ſchon 
einen gewagten Angriff forcieren zu können, deſſen 
erſuch in normalen Zeiten fih als Wahnwitz 
herausgeſtellt hätte. Die Italiener haben ihn 
unternommen. Sie find mit acht Torpedobooten 
vor das Fort Kumkaleh der Dardanellen gegangen 
und haben einen Angriff gewagt. Schon bei dem 
erſten Verſuch der Italiener. die Dardanellen zu 
beſchießen, im April dieſes Jahres, iſt die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit eines ſolchen Beginnens hervor⸗ 
getreten. Die 65 Meter lange Meerenge iſt nur 
im Durchſchnitt 5 bis 6 Meter breit. Die veralteten 
Verteidigungswerke, auf europäiſcher und aſtatiſcher 
Seite, am Eingang wie am Ende der Straße, jind 
ſeit 1877 allmählich durch neue „Schlöſſer“ erſetzt 
und mit Krupp⸗Kanonen neueſten Syſtems ver⸗ 
ſehen. Dazwiſchen befinden ſich zahlreiche Batte⸗ 
rien. Auf den beiden Ufern ſind überdies in ganz 
geringer Entfernung voneinander Beſatzungen ver⸗ 
teilt, die gleichfalls mit guten Geſchoſſen ausgerüſtet 
ſind. Man rechnet heute damit, daß trotz der ver⸗ 
hältnismäßigen Kürze der Straße 900 Krupp⸗ 
Kanonen dort verteilt ſind. Dazu wird die feind⸗ 
liche Flotte durch die Minen gefährdet, die in der 
Straße verſenkt jind. Italien konnte alfo nur 
offen, dieſen Zugang zu der Hauptſtadt des 
ürfenreihs zu nehmen, wenn ihm eine unver- 
hoffte Hilfe durch die Meuterer wurde. Es hat 
jedoch den Anſchein, als ob der tollkühne Anſturm 
mißglückt iſt. Nach den Drahtmeldungen ſollen die 
italieniſchen Schiffe teils geſunken teils beſchädigt 
ſein. Übrigens kam der Angriff nicht ganz uner⸗ 
wartet. Am Mittwoch wurde von einem Reyiere⸗ 
ment in den höchſten Stellen der italieniſechn Flotte 
berichtet. Vizeadmiral Nicaſtro, der Chefkomman⸗ 
dant des Marinedepartements in Spezia, ilt durch 
den Herzog der Abruzzen abgelöſt worden. Dieſer 
F würde daraufhin gedeutet, daß Italien ein 
agreſſiveres Vorgehen gegen die Türkei vlane. 


Bei dem Angriff der italieniſchen Flotte tann 
es ſich, wie der „B. Z. a. M.“ in der türkiſchen 
Botſchaft mitgeteilt wurde, offenbar nur um einen 
Verſuch handeln, die türkiſche Flotte, die in der 


Meerenge bei Nagara liegt, zu überrumpeln und f 


womöglich durch Torpedoſchüſſe zu vernichten. Ver⸗ 


mutlich iſt die Nacht zum Donnerstag ſehr dunkel 


geweſen, und die acht Torpedoboote, die dem erſt 
1909 auf Stapel gelegten Typ angehören dürften, 
ſind unter dem Schutz der Dunkelheit ein großes 
Stück in die Dardanellen hineingedampft. Sie ſind 
aber dann faſt auf der Höhe von Nagara von den 
Türken entdeckt und ſofort durch zwei Forts, die 
etwas ſüdlich von Nagara auf dem aſiatiſchen bezw. 
europäiſchen Ufer liegen, beſchoſſen worden. Nagara 
ift ein kleines Fort auf der aſtatiſchen Seite der 
Dardanellenſtraße gelegen. Die türkiſchen Batte⸗ 
rien, die das Feuer eröffneten, gehören vermutlich 
den erft kürzlich angelegten neuen Geſchützpoſtbionen 
an und haben, wie aus der Depeſche hervorgeht, 
Vorzügliches geleiſtet. Ob eine Verfolgung durch 
die türkiſchen Boote ſtattgefunden hat. ift bis jetzt 
nicht bekannt; doch iſt dies nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich, da die türkiſche Flotte zum großen Teil vor 
Anker gelegen hat. N i 
— — ..... . — ͤ— ö—ʒ—ůö—ö—öb . —ͥ — 


Berlin auf Reijen. 


(Nachdruck verboten.) 

Die ſchöne, die wundervolle Ferien- und Reife- 
zeit! Wenn man jo die Urlaubswochen vor ſich hat, 
kommt man ſich ſchon als ein anderer, freierer 
Menſch vor und gar, wenn man nun erſt den Staub 
und die Unruhe der Großſtadt hinter ſich gelaſſen 
hat und mit allen Sinnen auf die Eindrücke Hartt, 
die von draußen in das Gemüt dringen und es 
von der Schwere der Alltäglichkeit befreien. 

Diesmal ſoll es hinausgehen aufs Meer, und 
zwar nicht in einen Badeort der Oſt⸗ oder Nordſee, 
ſondern weiter, viel weiter. Die Woermann⸗Linie 
bietet uns jo ſchöne Gelegenheit, uns einmal 
als Weltreiſenden aufzuſpielen und uns auch ſo 
zu fühlen. 

Zunächſt alſo begeben wir uns nach Hamburg. 
Aber der Aufenthalt hier reizt uns nicht ſonderlich; 
es ift ja noch Heimatboden, und wir haben unſeren 
Sinn doch ſchon auf größere Ferien geſtellt. Schnell 
einen Blick auf das fröhliche, bunte Treiben an 
der Alſter, auf das große neue Gebäude von Tietz, 
das an der Binnenalſter entſtanden ift, feit wir 
Hamburg nicht geſehen, und dann hinaus zum 
Hafen, durch deſſen weit verzweigtes Labyrinth 
uns der kundige Wagenlenker führt. 

Peterſenkai, Schuppen 28, ſteht auf unſerer 
Karte, und richtig, da liegt ſie auch in ihrem 
ſchmucken, ſauberen Kleide, die „Gertrud Woer⸗ 
mann“, der wir uns für eine Reihe von Tagen 
anvertrauen wollen zur Fahrt um das weſtliche 
Europa. ; 

Es ift noch frühzeitig, das Deck ſcheint mie aus- 
geſtorben, und niemand kümmert ſich einſtweilen 
um uns. Nun aber kommt ein Jüngling in blen⸗ 
dend weißer Jacke auf uns zu, nimmt verbindlich 
lächelnd den blauen Schein, den wir ihm hinzeigen, 
und führt uns in die für uns reſervierte Kabine. 
Ein bischen eng freilich — wir werden ins erſt 
daran gewöhnen müſſen, in dieſem ſchmalen Bett 
zu ſchlafen und die Wände wie die Decke uns ſo 


letzen, 
könnte, wenn das neue Kabinett aus Perſönlich⸗ 


tell 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


— FIRE 


Nähere Meldungen über den Angriff der 


italieniſchen Torpedobootsflottille liegen noch nicht 
vor. Die Nachricht, daß der türkiſche Miniſterrat 
die Schließung der Dardanellen beſchloſſen hat, 
wird dementiert. Die Pforte hat noch keinen Be⸗ 
ſchluß gefaßt. Man erklärt, daß ſie für den Augen⸗ 
blick auf die Schließung verzichte. Die Sperre der 
Dardanellen würde heute weniger empfindlich ſein, 
als bei der erſten Sperrung, zu der die Türkei 
durch die Italiener gezwungen wurde. Getreide⸗ 
ſendungen aus Rußland kommen jetzt weniger in⸗ 
betracht, weil die alte Ernte verſendet ift und die 
neue erſt im Auguſt zur Verſchiffung kommt. An 
der Börſe veranlaßte die Meldung von dem neuen 
Angriff der Italiener auf die Dardanellen zunächſt 
eine Abſchwächung, doch dachte man bald ruhiger 
darüber und kam zu der Erwägung, daß die neue 
Aktion der Italiener dazu beitragen werde, den 
Eintritt in Friedensverhandlungen zu beſchleunigen. 
Auch das jungtürkiſche Komitee rechnet anſcheinend 
mit der Einleitung ſolcher Verhandlungen, wenig⸗ 
ſtens erklärte ein Komiteeführer, ſeine Organiſation 
trete jetzt nur vorübergehend vom Schauplatz zurück, 


um ſich durch die nicht zu umgehenden Friedens⸗ 


verhandlungen nicht zu kompromittieren. Das will 
fie Jewfik Paſcha, dem bisherigen Botſchafter in 
London, der den Auftrag zur Kabinettsbildung 
angenommen hat, überlaſſen. 

Bei der italieniſchen Regierung iſt, wie die 
Agenzia Stefani“ berichtet, nichts über eine 
Aktion von italieniſchen Torpedobooten vor den 
Dardanellen bekannt. Der Kommandant der 
Flotte war allerdings darüber informiert. daß, wie 
dies auch ausländiſche Zeitungen berichteten, 
türkiſche Torpedoboote die Dardanellen verlaſſen 
hätten, um einzelne italieniſche Flotteneinheilen 
anzugreifen. Es iſt daher möglich, daß italieniſche 
Torpedoboote ihnen entgegengefahren ſind. Da es 
aber unſinnig wäre, anzunehmen, fünf Torpedo⸗ 
boote wollten die Dardanellen forcieren, ſo iſt das 
Bombardement vonſeiten der Forts entweder mit 
der jetzt herrſchenden Panik zu erklären. oder es 
wurde mit wohl überlegter Abſicht gehandelr um 
einen Vorwand für eine erneute Schließung der 
Dardanellen zu ſchaffen, wie dies bereits durch eine 
Depeſche als Beſchluß des zurückgetretenen Kabi⸗ 
netts gemeldet worden war. 

* 
% 

„Der türkiſche Senat hat die Geſetzesvorlage betr. 
die Kriegsſteuerzuſchläge angenommen. Dſchavid 
trat für eine Beſtätigung der Geſetzesvorlage ein 
und erklärte, es ſtehe ſeinem Nachfolger frei, das 
Geſetz wieder aufzuheben. 

Die leitenden Kreiſe der jungtürkiſchen Partei 
erklären, entſchloſſen zu ſein, ſich mit aller Cnt- 
chiedenheit einer Auflöſung der Kammer zu wider⸗ 
welche Maßnahme dann nötig werden 


keiten gebildet würde, 
türkiſchen Partei ſtehen. „Tanin“ führt die 
leiche drohende Sprache und erklärt: Da der 
errſcher und die Nation einig feien, dürfe die 
Kammer das leere Geſchrei nicht beachten. Das 
Blatt ſchließt: Eine Auflöfung der Kammer wäre 
eine ſchwere Verletzung der 
brauchen Deputierte, die entſchloſſen find. die ano- 
nymen Drohbriefe mit Verachtung zurückzuweiſen. 


die außerhalb der jung⸗ 


Die im Namen der Armee vorgebrachten Drohun⸗ d 


en werben niemals die wahre Stimmung der 
rmee zum Ausdruck bringen. Die Kammer wird 
fine allen Stürmen wie ein Block feſt zu⸗ 
ammenhalten müſſen. 


Der Sultan hat eine Botſchaft an das Heer ge⸗ 
richtet. in der er betont, daß die geſtern 5 
einigen Offizieren formulierten Forderungen eine 
Verletzung der Verfaſſung und der Disziplin dar⸗ 


E u.. — 
nahegerückt zu ſehen. Dafür entſchädigt aber in 
etwas die peinliche Sauberkeit, die überall auf 
dem Schiffe herrſcht, und dann — auch dieſe Enge, 
wie das übrige alles, was zum Schiffsleben gehört, 
it ja um feiner Neuheit und Fremdartigkeit willen 
intereſſant. 

Nach und nach füllt ſich das Deck; die anderen 
Paſſagiere ſtellen ſich ein, und das Schiffsperſonal 
eilt geſchäftig hin und her. Um 9 Uhr wird die 
erſte Mahlzeit im Speiſeſaal ſervierl: Tee und 
Brotſchnitten. Dann richtet man ſich häuslich ein 
und begibt ſich zur Ruhe, die jedoch nicht lange 
währt, denn für 2 Uhr nachts iſt die Ausreiſe feſt⸗ 
516 8 1155 an eine gute Weile vorher beginnen 
ie Vorbereitungen, die natürli ei z 
0 5 natürlicherweiſe ſehr ge 

Gegen 3 Ahr ſind die ſchweren Anker vollends 
gelichtet, das Stampfen der Maſchine wird all⸗ 
mählich gelinder, und die „Gertrud Woermunn“ 
ſetzt fi langſam in Bewegung. Nur wenige Vaja- 
giere ſind an Deck, um die Ausfahrt aus dem Hafen 
zu beobachten. Am Kaj ſtehen einige Perſonen, 
Verwandte oder Freunde der Schiffsbeſatzung, für 
die es ja immer monatelangen Abſchied von der 
Heimat gilt. j ; 

Der erſte Morgen an Bord — ein munder- 
voller Sommerſonntag, mild bewegte See, eine 
leichte erfriſchende Briſe, die das Herz in Hoffnung 
auf eine herrliche Fahrt freudig ſchwellen macht. 
Um 8 Uhr werden die Paſſagiere mit den jeier- 
lichen Klängen des „Lobe den Herrn“ geweckt, und 
dann beginnt das regelmäßige Leben, wie es ſich 
nun alle Tage abſpielen wird, für die Mannſchaft 
rege Tätigkeit von früh bis ſpät, für die Paſſagiere 
ein Pendeln zwiſchen träumendem Hindämmern, 
angeregter Unterhaltung und üppigen Mahlzeiten. 

Der Sonntag verfließt in beſchaulicher Ruhe, 
der Montag bringt die Erwartung der erſten Lan⸗ 
dung. Langſam und majeſtätiſch gleitet das Schiff 
aus der offenen See in die Schelde, und die flachen 
Ufer ziehen wie blaſſe Schatten vorüber. Der erſte 


Verfaſſung. Wir F 


ſtellen. Der Sultan fordert zur Anterwerfung auf 
und verſpricht die Bildung eines aus erfahrenen 
Männern zuſammengeſetzten Kabinetts. 


Der Wali von Asküb, Mahmar Bei, wurde 
von der Regierung beauftragt, die Bevölkerung 
zu beruhigen. Die in Ausſicht geſtellte Kommiſſion 
werde unverzüglich nach Albanien abgehen. Die 
Truppenkommandanten erhielten die Weiſung, bis 
auf weiteres keinen Angriff auf die Arnauten 
zu unternehmen. Tahiar Bei weigert iich, frei- 
willig nach Monaſtir zurückzukehren, und fol ſich 
nunmehr mit fünf Bataillonen nach Valona ge- 
wendet haben. 


27. Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. 


Im gefaal der „Erholung“ in Hamburg 
fand unter zahlreicher Beteiligung aller deutſchen 
r b benen der 27. ordentliche 
Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaftstag unter dem Vorſitz 
von Fredenhauer⸗ Berlin ſtatt. Dem Jahres⸗ 
bericht ift zu entnehmen daß Ende 1911 der Bekufs⸗ 
genoſſenſchaft 32 980 Betriebe angehörten, gegen 
33.092 im Vorjahre; die Zahl der Mitalieder iſt 
alſo um 112 zurückgegangen. Dagegen iſt die Zahl 
ite Unternehmer von 409 auf 467 
geſtiegen. Die Geſamtſumme der gezahlten Ent⸗ 
ſchädigungen betrug 2784507 Mark, gegen 2774 102 
Mark im Vorjahre. Seit dem Beſtehen der Berufs: 
genoſſenſchaft überhaupt wurden an Anfall⸗ 
entſchädigungen ausgegeben: 37 755 435 Mark. Die 
Jahresabrechnung und der Voranſchlag für 1913 
wurden genehmigt; danach erhalten die Beamten 
der Genoſſenſchaft, deren Gehalt unter 2000 Mark 
beträgt, eine einmalige Teuerungszulage von 5000 
Mark. Eine Neuwahl des Vorſtandes wurde nicht 
vorgenommen, da nach den Beſtimmungen der 
neuen Reichsverſicherungsordnung die jetzigen Bor: 
ſtandsmitglieder bis zum Jahre 1913 im Amt 
bleiben müſſen. In den Ausſchuß zur Prüfung der 
Aae von 1912 wurden gewählt: Direktor 
Faufmann⸗Berlin, Ambell⸗Charlottenburg, Rohnke⸗ 
Berlin, Marſchall⸗Danzig, Graſſow⸗Reinickendorf 
und Daihle⸗Stuttgart. — Müller⸗ Hamburg be⸗ 
antragte, die Beſtimmung, wonach die Ent⸗ 
ſchädigung zu 50 Prozent von derjenigen 
Sektion zu tragen iſt, zu deren Bezirk der Betrieb 
gehört, in dem der Unfall eingetreten iſt, dahin 
abzuändern, daß die betreffende Sektion 75 Prozent 
bezahlen ſoll, und begründete dieſen Antrag da⸗ 
mit, daß in manchen Bezirken die Kontrolle nicht 


genügend fei und daß daher die Bezirke ſelbſt ſchuld 


jeien, weil die Zahl der Unfälle dort arößer iſt, 


als in andern Bezirken. Der Antrag wurde jedoch 
mit 33 gegen 16 Stimmen abgelehnt. — So⸗ 


dann befaßte ſich die Verſammlung mit einem 


Antrag, ſich mit 30 000 Mark des Vereins⸗ 


vermögens an der Gründung eines Unfall: 
krankenhauſes in Gießen zu beteiligen. Zum 
Bau dieſes Hauſes find 120 000 Mark notwendig. 
Nachdem ſchon andere Berufsgenoſſenſchaften Uter- 
ſtützung zugeſagt haben, erklärte auch die Fuhr⸗ 
werksberufsgenoſſenſchaft, ſich daran zu beteiligen. 

erner wunde ein Antrag angenommen, 


an Mitglieder der Fuhrwerksberufsgenoſſenſchaft 


mündelſichere erſtſtellige Hypotheken aus 
em Vereinsvermögen zu geben. 
Feſtſetzung der Beleihungsbedingungen wurde 
einem Antrage gemäß einem Ausſchuß iberwieſen, 


der aus dem Vorſtand und drei Mitaliedern be⸗ 
ſtehen jol, — Der nächſte Genoſſenſchaftstag wird 


1913 in Berlin abgehalten. 


ET ER EEE TE 2 ꝗ[— ern 
für das Auge intereſſante Punkt ift Vliſſingen, das 
gegen Mittag paſſiert wird. Dann, als Ant⸗ 
werpens Türme in Sicht kommen, kommt Leben 
und Bewegung in die Schiffsgäſte; alles ſteht auf 
Deck, und ebenſo erwartet drüben am Ufer eine 
große Menſchenmenge das Einlaufen des deutſchen 
Oſtafrikafahrers. 

Gleich nach Tiſch rüſtet man ſich zu tinem 
Spaziergang durch die alte vlämiſche Handelsſtadt, 
deren Wahrzeichen der ſchöne gotiſche Turm der 
Kathedrale und das Kaſtell, der „Stern“, bilden. 


Der alte Teil der Stadt iſt winklig; enge Gaſſen, 


niedrige Häuschen geben ihm die Signatur. Aber 
es gibt auch ſchöne breite Straßen und Prome⸗ 
naden, glänzende Verkaufsläden, elegante Konzert- 
Cafés und hübſche Parkanlagen. ; 

Den Glanzpunkt des dreitägigen Aufenthaltes 
in Antwerpen bildet jedoch der Tagesausflug nach 
Brüſſel, der ſchönen Hauptſtadt Belgiens. Der große 
Markt mit dem Rathaus, dem Brothaus und den 
Gildenhäuſern iſt überwältigend in ſeiner Geſamt⸗ 
wirkung, wie in allen Einzelheiten, und es dürfte 
ſeinesgleichen in der Welt nicht wieder geben. 
Reich an Schönheiten und Intereſſantem iſt beſon⸗ 
ders auch der obere Teil der Stadt mit dem 
Königspalaſt, den Parkanlagen und den Terxaſſen, 
die herrliche Ausblicke über die Stadt bieten. 


Und doch — man ſehnt ſich ſchon wieder hinaus 
aufs weite Meer; die heiße Luft im Hafen wirkt 
erſchlaffend, und außerdem ſtört das Laden der für 
Oſtafrika beſtimmten Güter, Eiſenbahnſchienen und 
Kohlen, die Nachtruhe. Morgen heißt's: Lebe⸗ 
wohl Antwerpen! Ams lie. 


Auf der Erde kein platz. 


Von Friedrich Huth. 

Machdruck verboten.) 
Wenn wir eine der alten deutſchen Städte durch⸗ 

wandern, ſo erſtaunen wir, wie eng und wie krumm 


unſere Vorfahren die Straßen und Gaſſen gebaur 


unterſchätzen feien; fie 2 f 2 
Virtuoſentum beim Tanz und die zirzenſiſchen 


die Stadt Hans Sachſens und der deutſchen 


Die 


21. deutſcher Tanzlehrertag. 
Unter dem Vorſitz des Ballettmeiſters Knoll⸗ 
Hamburg trat in Karlsruhe unter Beteiligung 
von zahlreichen Vertretern aus ganz Deutſchland, 
der Schweiz, Holland, Frankreich und England der 


21. deutſche Tanzlehrertag zu ſeinen Beratungen 


zuſammen. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl 244 beträgt. Das Ver⸗ 
mögen der Genoſſenſchaft ift auf über 20 000 Mark 
angewachſen; an Sterbegeldern wurden 230 Mark 
ausgezahlt. — Den intereſſanteſten Teil der Tages⸗ 
ordnung bildete die Ausſprache über die in 
der Sjadora Duncan⸗Schule in Darmſtadt 
gepflegte Tanzkunſt und die Hellerauer Tanz⸗ 
gom ratr die von der Jean Dalcroce⸗ 
Schule gepflegt wird. Die Tagung ſtand dieſen 
Schulen ſehr ſkeptiſch gegenüber, wenn auch aner- 
kannt wurde, daß der Grundgedanke gut jer; aber 
der mit ſoviel Reklame beſchrittene Wea ſei nicht 
der richtige. Die Schulen hätten allerdings für die 
höhere Tanzkunſt Anregungen gegeben, die nicht zu 
hätten insbeſondere das 


Maſſenwirkungen, wie ſie in den letzten Jahren 
beliebt geweſen ſeien, auf das richtige Maß zurück⸗ 
geführt. Allein es dürfe nicht verkannt werden, 


daß das Reklamehafte dieſer Schulen keineswegs 


der Tanzkunſt förderlich fei. — Frau Hela Holt- 
freter ſprach über das Weſen der Kaleſthemie. 
Als Delegierter zum engliſchen Tanzlehrertag 
wurde der Vorſitzer Knoll gewählt, und ebenſo 
wurden Knoll⸗ Hamburg wiederum zum Bor- 
ſiger, zum ſtellvertretenden Vorſitzer Alex Koch⸗ 
mann⸗ Berlin, zum erſten Schriftführer Jürgens 
Schmidt⸗Halberſtadt und zum ſtellvertretenden 
Direktor der Hochſchule der Genoſſenſchaft deutſcher 
Tanzſchulen der Redakteur der Fachzeitung Her⸗ 
mann Stiller⸗Berlin gewählt. — Den Beſchluß 
der Tagung bildeten Tanzaufführungen. Als Ort 
der nächſten Tagung im Jahre 1913 wurde 
Bremen gewählt. 


Der Tag des deutſchen Liedes. 


f Nürnberg, 20. Juli. 
Wenn einer Deutſchland kennen und Deutſch⸗ 
y f land lieben ſoll, 
Muß man ihm Nürnberg nennen, der edlen 
Künſte voll! 
Dich, nimmer noch veraltet, Du treue Heißge 
Stadt, 
Wo Dürers Kunſt gewaltet, Hans Sachs ge 
ſungen hat. 
Während noch in der Mainmetropole die Büchſen 
der deutſchen Schützenbrüder titig knallen, rü beiter 
eiſter⸗ 
ſingerzunft zu einem noch Saane nationalen 


Feſt, als es das ſoeben in Frankfurt gefeierte deut⸗ 
ſche Bundesſchießen war. Das 8. deutſche Sänger⸗ 
bundesfeſt, das vom heutigen Sonntag ab die alte 
Noris zum Feſtort gewählt hat, wird mit 38 000 
aktiven Teilnehmern die größte nationale Feier 
unſeres Jahrhunderts werden und für die deutſche 
Sängerſchaft unſtreitig einen ragenden Merkſtein in 
ihrer ruhmvollen Geſchichte bilden. Gleich wie das 
Frankfurter Bundesſchießen ſchließt auch das deutſche 
Sängerbundesfeſt in Nürnberg ein Jubiläum ein: 
Das Jubiläum der 50. e pen des Tages, da, 
ebenfalls in Nürnberg, die deutſchen Sänger das 
erſte allgemeine deutſche Sängerfeſt feierten. Ein 
Jahr darauf fand dann in der Reſidenz des für den 
deutſchen Einheitsgedanken und ſeine Propagierung 


durch die deutſchen Sänger, Schützen und Turner ein⸗ 


tretenden Herzogs Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha die Gründung des deutſchen Sängerbundes 


haben. Sie hatten noch keine hygieniſchen Bedenken, 
und im übrigen entſprachen dieſe Straßen durchaus 
ihren Bedürfniſſen. Sie waren hauptſächlich für 
Fußgänger berechnet, denn ſehr große und bevölkerte 
Städte gab es noch nicht; die Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte eilte auch nicht ſo ſehr, und ſo waren die 
Baumeiſter hauptſächlich darauf bedacht, dem Wan⸗ 
derer in den Straßen bei jedem Schritte ein anderes 
maleriſches Bild vor Augen zu führen. Der Wagen⸗ 
verkehr war noch wenig entwickelt — es genügte da⸗ 
her vollkommen, die Straßen ſo breit zu machen, daß 
zwei ſich begegnende Wagen zur Not ausweichen 
konnten. Ganz anders liegen die Verhältniſſe in den 
modernen Städten. Selbſt in den Kleinſtädten hat 


infolge der lebhaften Entwicklung des Handels und 


der Induſtrie, infolge des regen Bahn⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsverkehrs auch der Wagenverkehr in den 
Straßen bedeutend zugenommen. Wir brauchen nicht 


nur breite, ſondern auch gerade Straßen, die dem 


lebhafteren Wagen⸗ und Automobilverkehr genügen; 
und es gibt ja baum noch einen Flecken im deutſchen 
Reiche, der nicht von Automobilen durcheilt wird. 
Aber in den Verkehrszentren der Weltſtädte reichen 
auch die breiteſten, gerade geführten Straßen nicht 
mehr aus, den Verkehr zu bewältigen. Da dieſe Ge⸗ 
ſchäftsviertel, zumal in Newyork, Chikago und Lon- 
don, kaum noch Wohnungen enthalten, und jedes 
Haus dieſer Bezirke vom Keller bis zum Dachgeſchoß 
mit Geſchäften und Bureaus erfüllt ſind, ſo treffen 
naturgemäß hier von allen Seiten die Droſchken und 
Laſtwagen, die Straßenbahnen und Omnibuſſe, die 
Automobile und große Mengen von Fußgängern zu⸗ 
ſammen. And das alles bewegt ſich nicht in einer 


Richtung; denn wie die Fußgänger und Fahrzeuge 


von verſchiedenſten Punkten der Großſtadt herbei⸗ 
kommen, ſo ſtrömen ſie auch wieder nach allen Rich⸗ 
tungen auseinander, fie kreuzen gegenjeitig ihre 
Bahn, eine ſo große Gefahr für den Menſchen, daß 
ſich ſchließlich die Verkehrstechniker vor die Frage ge⸗ 


ſtellt ſehen: Wohin mit all dieſen Verkehrsmitteln? 


Auf der Erde iſt kein Platz mehr — am wenigſten 


ſtatt, der heute in 5700 Vereinen rund 723 000 Sän⸗ 
ger deutſcher Zunge umfaßt. Das deutſche Lied har 
lie zuſammengeführt aus Süd und Nord, aus Dit 
und Weſt, und ſein weltumſpannendes Band hat 
auch die deutſchen Sänger im ſtammverwandten 
Sſterreich, in der Schweiz, in den nordiſchen Län⸗ 
dern und herunter bis zur Türkei, ja auch über das 
große Waſſer umſchlungen, ſodaß ſie heute auch von 
dort und überallher des „Deutſchen Reiches Schatz⸗ 
käſtlein“ zu Füßen der Hohenzollernburg am Peg- 
nitzſtrande zuſtrömen. Es iſt ein Feſt, das weit mehr 
noch als das deutſche Bundesſchießen als ein wahr⸗ 
haft nationales anzusprechen ift. Denn nur allzuoft 
iſt, namentlich an den Oſtgrenzen des Reiches, das 
deutſche Lied das Kampflied der national bedrohten 
deutſchen Stämme geweſen, bildet es im Auslande 
oft das einzige Ferment, das unſer Deutſchtum dort 
verbindet. Nur alle 7 Jahre einmal findet über⸗ 
haupt ein deutſches Sängerbundesfeſt ſtatt, und je 
haben wir denn nach dem erſten Nürnberger 
Sängerfeſt überhaupt nur noch 7 und zwar die 
Sängerfeſte in Dresden, München, Hamburg, Wien, 
Stuttgart, Graz und Breslau erlebt und nament⸗ 
lich die Feſte in Wien, Graz und Breslau wurden 
deutſch⸗nationale Kundgebungen eindringlichſter 
Art. Man ſang ſich dort die deutſchen Weiſen tief 
in Herz und Gemüt und nahm ſie mit heim in die 
Sorgen und Mühen des Alltags, als ein chriſtliches 
unverlierbares nationales Gut. — Nun iſt es zum 
zweiten male die wunderſchöne Stadt Nürnberg mit 
ihren unvergleichlichen Erinnerungen an die edle 

eifterfingerzunft und an Künſtler wie Peter 
Viſcher, Albrecht Dürer, Lukas Cranach, Veit Stoß 
und viele andere, mit ihren Erkern, Türmen, Grä⸗ 
ben und Mauern, vor allem aber mit ihrem Zauber, 
den ſie durch Richard Wagners Meiſterſinger em⸗ 
pfing, in der ſich die Sängerſchaft deutſcher Zunge 
zu ihrem größten Feſte vereinigt. Wie ſtark ihre 
Anziehungskraft auf die Vertreter des deutſchen 
Liedes im Fn- und Auslande geweſen ift, beweiſen 
die Zahlen, mit denen die verſchiedenen deutſchen 
und ausländiſchen Sängerbünde ſich angemeldet 
pear Nicht weniger denn 1700 Vereine mit 36 168 

itgliedern erſcheinen in Nürnberg und 25 000 da⸗ 
von ſind für den Feſtzug mit rund 1100 Fahnen an⸗ 
gemeldet. Das Königreich Sachſen entſendet allein 
9100 Sänger, Württemberg 3900, das ſangsfrohe 
Thüringen 1200, das weitentlegene Schleſien 1900, 
Heſſen⸗Naſſau 1600, die Provinz Sachſen 400, Weſt, 
falen 700, die Provinz Brandenburg 830, die Stadt 
Bremen allein 330, Hamburg 460, Hannover 350, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zuſammen 750, die Rhein⸗ 
provinz über 200, Pommern und Poſen 350 und die 
Freie Stadt Lübeck 550. Bayern wird naturgemäß 
auch eine ſehr große Sängerſchar ſtellen, das ver⸗ 
bündete Sſterreich aber übertrifft ſie alle, Sachſen 
ausgenommen; denn es entſendet zuſammen nicht 
weniger denn 5340 Sänger aus Nieder⸗ und Ober⸗ 
Oſterteich, Oſterreich Schleſien, Böhmen, Mähren, 
der grünen Steiermark, Salzburg, Tirol und 
Vorarlberg. Amerika iſt mit 650 Sängern, das 
ferne Rußland mit 460, Rumänien mit 180 Sän⸗ 
gern und die Stadt Konſtantinopel mit 15 deutſchen 
Sängern vertreten. Das ſind Zahlen, die wirklich 
herzerfreuend wirken! Es kommt hinzu, daß das 
ganze deutſche Bürgertum in ſeinen vielfachen Ver⸗ 
zweigungen bis weit in die Arbeiterkreiſe hinein zu 
dieſer gewaltigen Sängerſchar beiſteuert und alle 
Staatsverwaltungen, in Sonderheit auch die preu- 
ßiſch⸗heſſiſche Eiſenbahndirektion, hat ihren Be- 
amten, Hilfsbeamten und Arbeitern, die Mitglieder 
von Geſangvereinen ſind, Urlaub zum Feſt und freie 
Fahrt gewährt. Ebenſo kommen die deutſchen Ley: 
rer um ſo froheren Herzens, als die Ferien ihnen 
die reſtloſe Teilnahme an der großartigen Veran⸗ 
ſtaltung geſtatten. Neben der nationalen Bedeu⸗ 
tung des Feſtes iſt aber auch die künſtleriſche nicht 
zu unterſchätzen. Man hat ſich zwar daran gewöhnt, 
in dem alle drei Jahre ſtattfindenden Geſangswett⸗ 
ſtreit deutſcher ännergeſangvereine um den 
Kaiſerpreis den Höhepunkt des künſtleriſchen Wett- 
bewerbes zwiſchen den verſchiedenen deutſchen 
Männergeſangvereinen zu erblicken; allein es ſteht 
doch feſt, daß zu dieſen Wettſtreiten nur ein ganz 
geringer Bruchteil der deutſchen Sängerſchaft zu er⸗ 
ſcheinen pflegt und daß bei dieſen Wettſtreiten des 
Sfteren eine Überipannung der Leiſtungen erfolgt 
iſt, die dem kaiſerlichen Protektor ſelbſt zu wieder⸗ 
holten malen Veranlaſſung gegeben hat, die be⸗ 
teiligten Vereinigungen zu einer intenſiveren Pflege 
des deutſchen Liedes an ſich und vor allem des deut⸗ 
ſchen Volksliedes aufzufordern. Die künſtleriſche 


für Schnellbahnen, die den Anforderungen des mo⸗ 
dernen Großſtädters entſprechen. Á 

Auf der Erde kein Platz! Dieſe Überzeugung 
führte ſchon vor Jahrzehnten in Newyork, Chikago, 
Berlin und anderen Großſtädten zum Bau von Hoch⸗ 
bahnen; denn die im Jahre 1882 eröffnete Ber⸗ 
liner Stadtbahn iſt natürlich auch eine Hochbahn, 
wenn ſie auch nicht ausdrücklich dieſen Namen führt. 
Eine beſondere Form der Hochbahn bildet die 
Schwebebahn, wie ſie z. B. Barmen, Elberfeld und 
Vohwinkel verbindet. Das Prinzip der Hochbahn 
beſteht darin, einen Teil des ſtädtiſchen Verkehrs 
auf einen mehrere Meter über Straßenniveau ſich 
erhebenden Viadukt zu verlegen, unter welchem der 
übrige Perſonen⸗ und Laſtenverkehr hindurchfluten 
kann. 

Es lag indeſſen ebenſo nahe, einen Teil des Ver⸗ 
kehrs nicht in die Höhe, ſondern in die Tiefe, unter 
die Straßenoberfläche, zu verlegen. Die Idee der 
Tiefbahnen iſt ebenſo alt, wie die der Hochbahnen. 
Ja, die älteſte Stadtbahn ijt die Untergrundbahn 
von London, die einen geſchloſſenen Ring bildet und 
verſchiedene Londoner Bahnhöfe verbindet. Im 
Laufe der Jahre wurde auch eine größere Reihe von 
Anſchlußſtrecken gebaut und ſo ein weit verzweigtes 
Syſtem geſchaffen, das namentlich nach Umwandlung 
des Dampfbetriebs in den elektriſchen, dem außer⸗ 
ordentlich lebhaften Verkehr Londons genügt. Die 
zweigleiſigen Strecken im Innern der Stadt ſind 
größtenteils als Röhrenbahnen ausgeführt und 
liegen ſehr tief unter der Straße, zumteil 15 bis 20 
Meter unter Straßenniveau. In Rückſicht auf die 
große Tiefe der Stationen werden die Paſſagiere 


von der Straße nach den Antergrundbahnſtationen 


durch Aufzüge befördert. 

Ob es zweckmäßiger, Hochbahnen oder Anter⸗ 
grundbahnen anzulegen, das iſt ein alter Streit, 
der wohl nie endgiltig entſchieden werden wird. 
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Zum Angriff der italieniſchen Flotte auf die 


Dardanellenforts 


bringen wir eine Kartenſkizze, aus der ſich 


Baikuſch und Suandere eröffneten ein heftiges 


unſere Lefer über die Lage der angegriffenen] Feuer gegen die feindlichen Schiffe und bohr⸗ 


Forts orientieren mögen. Die Italiener, die 


ten zwei Torpedoboote in den Grund, während 5 


ſchon einmal vergeblich Sedil Bahr und Kum die anderen ſchwer beſchädigt wurden. Auf den 


Kaleh bombardiert haben, ſchickten am grauen⸗ 
den Morgen des 19. Juli acht Torpedoboote 
gegen die Dardanellen. Die Batterien von 


Befehl des türkiſchen Miniſteriums wurden die 
Dardanellen für die Handelsſchiffahrt ſofort 
vollkommen geſperrt. 
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Bedeutung des Sängerfeſtes gelangt diesmal zu⸗ 
nächſt gelegentlich der Gedenkfeier an die vor 50 
Jahren erfolgte Gründung des deutſchen Sänger⸗ 
bundes zum Ausdruck, die am nächſten Sonntag Vor- 
mittag in der Sängerhalle ſtattfindet. Am darauf⸗ 
folgenden Montag, dem 29. Juli nachmittags geht 
dann in derſelben Halle die erſte Hauptaufführung 
und am Dienstag darauf die zweite Sauplauffüh: 
rung vor ſich, an der jedesmal 15000 Sänger, ein 
Chor, wie ihn die Welt noch niemals hörte, ſowie 
ein aus 119 Muſikern des Philharmoniſchen und 
Städtiſchen Orcheſters in Nürnberg, der großherzog⸗ 
lichen Hofkapelle in Darmſtadt und anderen Künſt⸗ 
lern gebildetes Orcheſters unter Leitung der Feſt⸗ 
dirigenten rofeſſor Förſtler⸗Stuttgart, Muſik⸗ 
direktor Wohlgemuth⸗Leipzig, Profeſſor Schmidt⸗ 
Berlin, Aniverſitätsmuſikdirektor n e 
Direktor Mayer⸗Olbensleben⸗Würzburg und Muſik⸗ 
direktor Hirſch⸗Nürnberg beteiligt ſind. In der 
erſten Hauptaufführung werden der Wiener Män⸗ 
nergeſangverein, der Berliner und Schwäbiſche 
Sängerbund, in der zweiten der Niederöſterreichiſche 
Sängerbund, die Freie Vereinigung der Sächſiſchen 
Sängerbünde und der weſtfäliſche Provinzial- 
ſängerbund mehrere Spezialchöre vortragen; Daz 
neben kommen natürlich auch Geſamtchöre au Vor⸗ 
trag. Weitere Mitwirkende find u. a. die kaiſerliche 
und königliche Kammerſängerin Gertrud Ferſtel⸗ 
Wien, der Hofopernſänger e an der 


Viadukte bilden natürlich ein neues Verkehrs⸗ 
hindernis, und man kann wahrlich nicht behaupten, 
daß Hochbahnen das Stadtbild verſchönern. In 
manchen Straßen Newyorks und Chikagos wird der 
Verkehr durch die in der Richtung der Straße ge⸗ 
führten Hochbahnviadukte förmlich eingeſchnürt. In 
Berlin, wo wir eine Kombination von elektriſcher 
Hoch⸗ und Antergrundbahn haben, liefert uns der 
Nollendorfplatz ein bemerkenswertes Beiſpiel, wie 
ungünſtig ſelbſt ein architektoniſch gut gegliederter 
Hochbahnviadukt das Stadtbild entſtellen kann. Der 
Platz wird hier durch die Hochbahn in zwei Teile 
zerſchnitten; das architektoniſche Bild des Platzes 
iſt zerſtört, und der lebhafte Wagenverkehr entwickelt 
ſich in geradezu gefahrdrohender Weiſe auf der einen 
Hälfte des Platzes, wo die großen Reſtaurants und 
das neue Schauspielhaus liegen, während der andere 
Teil jenſeits des Viadukts faſt tot liegt. 

In techniſcher Hinſicht hat der Bau von Hoch⸗ 
bahnen mit weniger Schwierigkeiten zu kämpfen, 
als der von Antergrundbahnen, und demgemäß ver- 
langt erſterer einen geringeren Aufwand an Bau⸗ 
kapital. Aber das iſt nicht allgemein zutreffend. Bei 
der Berliner Hochbahn zeigt es ſich, daß ſich auch 
über Terrain große techniſche Schwierigkeiten er⸗ 
geben können. Es ſind nicht nur Straßen zu über⸗ 
ſchreiten, Flüſſe zu überbrücken, ſondern auch die 
Wege der Stadtbahnen zu kreuzen uſw. So be⸗ 
finden ſich z. B. vier Verkehrswege übereinander, 
der Landwehrkanal, die Uferſtraße, die Anhalter 
Bahn und die Hochbahn. Es ergibt ſich ein der⸗ 
artiges enges Zuſammentreffen von Verkehrswegen 
unter Terrain nur ſehr ſelten, eigentlich nur in New⸗ 
york; der Verkehr der von zwei Strömen einge⸗ 
ſchloſſenen ſchmalen Inſel Manhattan konnte ſchließ⸗ 
lich durch das ſehr entwickelte, elektriſche Straßen⸗ 
und Hochbahnnetz nicht mehr genügend entlaſtet 
werden, ſodaß ein ſehr kompliziertes, vielfach ver⸗ 


Für den Straßenverkehr iſt es aber vorteilhafter, zweigtes Antergrundbahnſyſtem erforderlich wurde. 
den ſtädtiſchen Schnellbahnverkehr unter Terrain Man iſt gegenwärtig in Newyork ſogar mit der 
zu verlegen, denn die Säulen und Pfeiler der Verwirklichung einer Untergrundgüterbahn nach den 


königliche Kammerſänger Wolf⸗München und 

Kammerſänger Kaſe⸗Leipzig. 

Der deutſche Sängerbund ſteht unter der Leitung 
eines Geſamtausſchuſſes und eines geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuſſes, deſſen Vorſitzer der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Rechtsanwalt Friedrich Liſt⸗Neutlingen iſt 
und dem neben Männern wie ce genen 
zig, Profeſſor Felix Schmidt⸗Brrlin, Gellert⸗Leipzig, 
Jüngſt⸗Dresden, Köhler⸗Kaſſel, Streit⸗Kiel auch der 


zweite Bürgermeiſter Nürnbergs Ritter v. Jäger ; 


angehört, 

Die oberſte Aufgabe aer Ausſchuſſes wird bei 
den bevorſtehenden Feſtlichkeiten die Ehrung einer 
großen Anzahl Sänger für ihre 50jährige Zuge⸗ 
hörigkeit zum deutſchen Sängerbunde ſein. Dieſe 
Ehrung wird gleichzeitig mit der Gedenkfeier der 
Gründung des deutſchen Sängerbundes vor 
gehen. Von den bekannteren Perſönlichkeiten der 
deutſchen Sängerwelt gehören zu dieſen Jubilaren 
der Ehrenchormeiſter des Wiener Männergeſang⸗ 
vereins Profeſſor Eduard Kremſer Bürgermeiſter 
Ritter v. Jäger. Auch eine Ehrung der bei der 
Gründung des deutſchen Sängerbundes in Koburg 
vertreten geweſenen Einzelbünde ſoll erfolgen. Die 
Gedenkfeier wird mit Huttens „An den Geſang“ er⸗ 
öffnet und mit Richard Wagners Schlußſzene aus 
den „Meiſterſingern von Nürnberg“ beendet. 

Die Feſthalle, in der die künſtleriſchen Veran⸗ 
ſtaltungen des 8. deutſchen Sängerfeſtes vor ſich 


Plänen des Ingenieurs William J. Wilgus beſchäf⸗ 
tigt; denn es gibt kaum eine größere Stadt der 
Welt, die ihre Güter ſo umſtändlich und koſtſpielig 
befördert wie dieſe von Strömen eingeſchnürte Welt⸗ 


ſtadt, deren Bahnhöfe größtenteils außerhalb der 


Stadt liegen. 

Nach dem Vorſchlag von Wilgus ſollen Güter⸗ 
untergrundbahnen gebaut werden, die unter beiden 
Hausreihen der Hauptgeſchäftsſtraßen entlang laufen 
und mittels einer Schnellbahnlinie mit den Eiſen⸗ 
bahnen auf der Weſtſeite des Hudſon, ſowie mit den 
Bahnhöfen im Borough of the Bronx und dem neuen 
Newyork⸗Zentralbahnhof auf Manhattan in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

So werden die Verkehrsverhältniſſe in Newyork 
immer komplizierter. Doch den intereſſanteſten Teil 
dieſes komplizierten Verkehrsſyſtems bilden die 
neuen Tunnelbahnen unter dem Hudſon und Tajt- 
River. Die meiſten Eiſenbahngeſellſchaften ſind da⸗ 
bei intereſſiert, ihren Verkehr bis in die innere 
Stadt weiterführen zu können, alſo jene beiden 
Meeresarme zu überwinden, welche die Inſel New⸗ 
york einſchließen. Der Eaſt River ift allerdings von 
Brücken überſpannt, aber der Hudſon kann wegen 
ſeiner bedeutenden Breite in dieſer Weiſe nicht 
überſchritten werden. Am 25. Februar 1909 wurde 
der erſte Hudſontunnel, der MeAdootunnel, deſſen 
Bau im Jahre 1874 begonnen war, glücklich voll- 
endet. Zwei Geſellſchaften hatten ſich an ihm be⸗ 
reits bankerott gearbeitet. Das war die erſte Etappe 
in dem großartigen Antertunnelungswerk, das in 
jüngſter Zeit mit beſonderem Eifer betrieben wurde. 

Die Bahnhöfe, in welchen mehrere Linien in ver⸗ 
ſchiedener Höhenlage zuſammenlaufen, gehören zu 
den großartigſten Ingenieurwerken der Neuzeit, und 
der Endbahnhof der Hudſon⸗ und Manhattan⸗Unter⸗ 
grundbahn gewährt ein Bild der hier bewältigten 
Rieſenaufgabe. 

Wo es aber irgend angeht, iſt man bemüht, die 
Tunnel nicht in große Tiefe, ſondern unmittelbar 
unter das Pflaſter zu legen, damit die Paſſagiere 


gehen werden, hat man inmitten des ſchönen Nürn⸗ 
berger Stadtparks, dem Luitpoldhain, errichtet. Da 
aber ihr Podium nur 15 000 Sänger und 200 Muſiker 
fait, jo wird man die Veranſtaltung wohl teilen 
müſſen. Für die Zuhörer find 12 000 Sitz⸗ und 
Stehplätze geſchaffen worden. Den feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen geht eine muſikaliſche Vorwoche vorauf, 
an die ſich dann am Sonntag die übergabe des 
Bundesbanners an die Stadt Nürnberg und die 
mehrfach erwähnte Gedenkfeier anreihen. — Am 
Sonntag Nachmittag wird dann der große Jubi⸗ 
läumsfeſtzug des deutſchen Sängertages die ſchönen 
altertümlichen Straßen Nürnbergs durchziehen. 
Man hat auf eine künſtleriſche Ausgeſtaltung dieſes 
Zuges großen Wert gelegt und zur Ausſchmückung 
der Straßen und Plätze größtenteils auf die Deko⸗ 
rationen von 1861 zurückgegriffen. Daneben wird 
naturgemäß die Nürnberger Bürgerſchaft noch ein 
übriges tun und von Haus zu Haus der Freude über 
den gewaltigen Maſſenbeſuch der deutſchen Sänger⸗ 
ſchaft durch Guirlanden⸗ und Fahnenſchmuck Aus⸗ 
druck geben. Für den Feſtzug, der eine Ehrung des 
größten Sohnes der Stadt, des Meiſterfingers Hans 
Sachs bringt, find rund 50 000 Mark aufgewendet 
worden und es iſt keine Frage, daß dieſer Feſtzug 
den Höhepunkt der feſtlichen Veranſtaltung bilden 
wird. In dieſem Feſtzug wird auch das älteſte 
Sängerwahrzeichen Deutſchlands, eine altehrwürdige 
Meiſterſingerſtandarte aus dem 16. Jahrhundert 
mitgeführt werden, die ſich ſeit 1839 im Beſitz des 
„Almer Liederkranz“ befindet. — Der greiſe Prinz⸗ 
regent Luitpold von Bayern hat mit ſeiner Ber- 
tretung bei der impoſanten nationalen Veranſtal⸗ 
tung den Prinzen Alfons betraut, der ſich in Bayern 
großer Beliebtheit erfreut und der der deutſchen 
Sängerſchaft den Gruß des kunſtbegeiſterten Wittels⸗ 
bacher Herrſcherhauſes überbringen wird. 


die Gewerkſchaft der Balletteufen. 


Nachdem die Schauſpieler ſich ſeit langen Jahren 
in der großen Organiſation der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger, die Chormitglieder 
im deutſchen Chorſängerverband und ebenſo die 
Bühnenarbeiter in einer gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
ſation zuſammengefunden haben, will nun auch das 
luſtige Volk der Tänzerinnen und Balletteuſen in 
der Organiſation nicht zurückbleiben. Das übers 
ewiht, das die Operette vor allem auf der Ber- 
iner Bü ne gewonnen hat, und die Snizenierung 
von Stücken nach Reinhardtſchem Muſter⸗ hat die 
daft der 0 f der leichtgeſchürzten Muſe ſehr 
verſtärkt, und ſo haben ſich die Jüngerinnen Terp⸗ 
ſichores nunmehr auch zu einer Gewerlſchaft der 
Balletteuſen zuſammengefunden. Das offizielle 
rgan dieſer Gewerkſchaft, „Die Ballett⸗Anion“, 
hebt im Anſchluß an die Mitteilung von der Grün⸗ 
dung der neuen Organiſation hervor, daß es be⸗ 
ſonders bei den Mitgliedern des Balletts der deut⸗ 
chen Bühne noch viel zu beſſern gebe. Die haupt⸗ 
jächlichſten Forderungen der Balletteuſen⸗Organi⸗ 
ſation ſind: 1) geſetzliche Regelung der Vertrags⸗ 
beſtimmungen; 2) geſetzliche Regelung des Bühnen- 
betriebes und der hierfür notwendigen Schutz⸗ 
vorſchriften gegen frühzeitige Invalidität; 3) an⸗ 
gemeſſene Alters⸗ und Berufsinvalidenverſicherung, 
ſowie entſprechende Krankenunterſtützung einſchließ⸗ 
lich Wöchnerinnenunterſtützung, 4) geſetzliche Bor- 
ſchriften für entſprechende Spielzeitdauer, minde- 
ſtens 10 Monate pro Jahr bei Erteilung der Kon⸗ 
zeſſion zum Theaterbetrieb; 5) kommunale Selbſt⸗ 
verwaltung der Theater. 


Die öſtliche Induſtrie in Jahre 1911. 


Der Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller, Dr. John in Danzig, veröffentlicht in 
dem Organ des Verbandes ſoeben einen längeren 


— 


ch Jahresbericht, der einleitend jagt: 


Das verfloſſene Jahr iſt im allgemeinen für die 
oſtdeutſche Industrie nicht ungünſtig geweſen. Die 
meiſten Betriebe waren genügend ee bed oder 
hatten ſogar umfangreiche Aufträge zu erledigen. 
Allerdings klagen viele Fabriken über die Ver⸗ 
kürzung ihres Gewinnes durch die immer mehr 
ſteigenden Preiſe für die Rohſtoffe und die Er⸗ 
höhung der Arbeitslöhne und ede Ankoſten. 
Aus den Spezialberichten heben wir fol⸗ 
gendes hervor: À 5 

In der Holzinduſtrie, dem wichtigſten In⸗ 
duſtriezweige des Oſtens, waren manche Betriebe 
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die Stationen leichter erreichen können. Die tem- 
niſchen Schwierigkeiten ſind hier allerdings zumteil 
noch größer als in erheblicher Tiefe. Denn die In⸗ 
genieure finden ja kein freies Feld vor, wo ſie nach 
Belieben ſchalten und walten können. Mit der 
Spekulation auf das Reich unter der Erde ſind ihnen 
ſchon andere zuvorgekommen. Da liegen die großen 
Hauptkanäle der Waſſerleitung und Entwäſſerung, 
die in gemauerten Schächten untergebrachten Kabel 
für die Telegraphie, Telephonie, elektriſche Beleuch⸗ 
tung und elektriſche Kraftzuführung. Und auch die 
Verkehrstechniker haben hier ſchon früher den Platz 
belegt, — mit Röhren für die Rohrpoſtanlagen, die 
auch immer mehr erweitert werden; denn ſchon 
trägt man ſich nach den Vorſchlägen einer franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft mit dem Plane, interurbane elek⸗ 
triſche Rohrpoſtanlagen auch für den Paketverkehr 
anzulegen, und zwar nicht nur zur Verbindung der 
Poſtſtationen einer Stadt, ſondern auch zur Ver⸗ 
bindung von Städten untereinander. 

Es ſind alſo Verkehrsanlagen ſehr mannigfacher 
Art, die ſich den Platz unter dem Pflaſter ſtreitig 
machen: Eiſenbahn, Poſt und Telegraphie — An⸗ 
lagen, die zur Perſonenbeförderung, wie zur Be⸗ 
förderung von Laſten, Briefen und Telegrammen 
dienen. Dieſe Entwicklung führt aber auch dazu, 
eine große Anzahl von Perſonen unter der Erde zu 
beſchäftigen. Dazu kommen die zahlreichen Händler, 
welche die Paſſagiere mit Zeitungen, Früchten, Zi⸗ 
garren und ſonſtigen Artikeln verſorgen; und ſo ent⸗ 
wickelt ſich allmählich auch ein unterirdiſcher Han⸗ 
delsverkehr und ein regelrechter Ausbau der Tun⸗ 
nel zu Geſchäftsſtraßen — die ſich ja einer beſonders 
günſtigen Lage erfreuen, da ſie von Station zu 
Station führen. Glücklicherweiſe geht dieje Enta 
wicklung nicht zu ſchnell vor ſich, denn ſonſt ſtänden 
wir bald vor einem neuen Problem: der iber- 
laſtung der Straßen unter Terrain. Doch dieſes ſoll 
uns heute noch keine Kopfſchmerzen bereiten; wir 
überlaſſen die Löſung dieſes Problems unſeren 
Enkeln. 5 


big an 

ragen verſehen. Leider zeigte fih hier und da 

Mangel an Rohmaterial, Da3 mit der großen 
rockenheit des Berihtsjahres zuſammenhing, die 

auf den Flaüſſen Waſſermangel und dadurch eine 
tockung im Flößereibetriebe bewirkte. 

Die Induſtrie der Steine und Erden 
wies eine rege Beſchäftigung auf. Insbeſondere 
hatten die Ziegeleien infolge der geſteigerten Bau⸗ 
tätigkeit flotten Abſatz. Die Zement⸗ 
induſtrie konnte der Nachfrage kaum genügen. 
Zur Förderung ihres Abſatzes trug der ungewöhnlich 
niedrige Preis für Zement viel bei. — Die Glas⸗ 
induſtrie, die im Jahre 1910 ſehr unter der 
Überproduktion gelitten hatte, verdankt der Beſſe⸗ 
rung der allgemeinen Geſchäftslage und insbeſon⸗ 
dere dem warmen Sommer, der den Abſatz von Ge⸗ 
tränken ſteigerte, einen erfreulichen Aufſchwung. 
Es machte ſich jedoch ſtarker Mangel an gelernten 
Arbeitern bemerkbar, der ſogar vorübergehend zu 
Betriebseinſchränkungen nötigte. — Die Kalk⸗ 
mergelwerke haben ihren Abſatz gegen früher 
vergrößert. — Ein recht gutes Geſchäftsergebnis 
hatten die Torfſtreufabriken, weil in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden großer Strohmangel einge⸗ 
treten war Dieſen Betrieben kam die lange, an- 
haltende Wärme des Sommers auch inſofern zu⸗ 
ſtatten, als ſie das Trocknen des Rohſtoffes ſehr be⸗ 
günſtigte. 8 5 

Von hoher Wichtigkeit für den Oſten iſt die In⸗ 
duſtrie der Nahrungs⸗ und enuß⸗ 
mittel. Die Lage der Mühleninduſtrie war im 
allgemeinen befriedigend. Der Verkauf von Mehl 
geſtaltete ſich gleichmäßig, und die Mehlpreiſe ſtiegen 
langjam bis zum Beginn der neuen Ernte. Aller⸗ 
dings gingen auch die Getreidepreiſe ſehr in die 
Höhe. — Die Spiritusinduſtrie hat ſich von 
den nachteiligen Wirkungen des ſeit dem 1. O tober 
1909 geltenden Branntweinſteuergeſetzes, unter de⸗ 
nen ſie längere Zeit hindurch ſchwer gelitten hatte, 
einigermaßen erholt. Die Steigerung ihres Ab⸗ 
ſatzes war hauptſächlich darauf nher dor daß 
die rieſigen Beſtände, welche die Abnehmer vor dem 
Inkrafttreten des neuen e 
zur Vorverſorgung angehäuft hatten, zu nde 
gingen. — Dagegen ae die Likörfabrika⸗ 
tion noch immer jehr über die Nachwirkungen der 
erhöhten Branntweinverbrauchsabgabe und über die 
hohen Spirituspreiſe. — Die Bierbrauereien 
waren mit dem Berichtsjahre recht zufrieden, da der 


Biergenuß durch den trockenen Sommer gefördert 
wurde. — Desgleichen wurden an die Fabri⸗ 
kation von Selterswaſſer, Limonaden 


und anderen alkoholfreien Getränken durch die an⸗ 
haltende Wärme des Sommers und Herbſtes große 
Anforderungen geſtellt. — Die Honigkuchen⸗ 
induſtrie hatte ſchwer unter der Maul⸗ und 
Klauenſeuche zu leiden, die den Verkauf auf den 
Jahrmärkten ſehr beeinträchtigte; es gelang ihr je⸗ 
doch, ihr Abſatzgebiet zu vergrößern und dadurch die 
Einbuße wettzumachen. — Die Schokoladen⸗ 
und Zuckerwareninduſtrie berichtet über 
eine Steigerung des Sortes in beſſeren Schoko⸗ 
laden. — Während die Zuckerinduſtrie von 
Mitteldeutſchland, Schleſien und Poſen von einer 
auf die ungewöhnliche Trockenheit zurückzuführenden 
Mißernte im Rübenbau empfindlich getroffen 
wurde, war die weſt⸗ und oſtpreußiſche Zucker⸗ 
induſtrie vom Glück begünſtigt. Zwar ging das Er⸗ 
gebnis der Rübenernte in jenen Provinzen nicht 
über eine Mittelernte hinaus; jedoch war der 
Zuckergehalt der Rüben und infolgedeſſen die Aus⸗ 
beute außerordentlich hoch. Da wegen der erwähn⸗ 
ten Mißernte in anderen Gegenden Deutſchlands 
und in ganz Mitteleuropa der Preis des Rohzuckers 
ſchnell auf eine ſelten da zaie Höhe ftieg, Hatten 
die weſt⸗ und oſtpreußiſchen Zuckerfabriken und die 
abriken der Provinz Poſen, letztere, ſoweit fie noch 
Lagerbeſtände aus dem Vorjahre jührten, reichen 
Gewinn zu verzeichnen. Die beiden Danziger Zucker⸗ 
raffinerien waren naturgemäß gut beſchäftigt, wenn⸗ 
gleich ihnen durch die außerordentlichen Schwankun⸗ 
gen der Rohzuckerpreiſe Schwieri keiten exwuchſen. 
— Für die Tabakinduſtrie ließ das Berichts⸗ 
jahr vegy u wünſchen übrig, da irkungen des 
neuen abakfteuergeſetzes noch immer hart auf ihr 
laſteten und der Abſatz die frühere Höhe noch nicht 
wieder erreicht hatte. 3 ; 

Die Metallinduftrie blickt auf kein pe- 
ſonders gutes Jahr zurück Zwar war die Be- 
ſchäftigung ziemlich rege, aber die Preiſe der Er⸗ 
zeugniſſe waren vielfach gedrückt und entſprachen 
nicht den hohen Rohſtoffnotierungen, den 121 9 
Arbeitslohnen und der Vermehrung der ſteuer 16 n 
und ſonſtigen Laſten. — In der öſtlichen Schiff⸗ 
bauinduſtrie ſieht es jeit Jahren ziemlich trau- 
rig aus. Ihr Niedergang iſt hauptſächlich darauf 
urückzuführen, daß die Öle ae Reedereien, die in 

üheren Jahren dem Schiffbau umfangreiche Auf⸗ 
träge erteilten, faſt gar keine Neubauten mehr aus⸗ 
führen laſſen, ſondern den Abgang ihrer Schiffe 
größtenteils durch Ankauf älterer Hampfer decken. 
Von auswärts aber Aufträge hereinzuholen, war 
wegen des . i ce 8 deut- 
N Schiffswerften ungemein ſchwierig. 2 
ee Br genbau hatte zumteil einen erhöhten 
Umiak, beſonders das Geſchäft in beleren Verdeck⸗ 
wagen war gut. — Der Waggonbauinduſtrie 
hat das Jahr 1911 zwar eine etwas lebhaftere Tü- 
tigkeit, aber fait durchweg ſchlechtere Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe als das Vorjahr gebracht. Obwohl die 
Preiſe für ſämtliche Rohſtoffe weiter geſtiegen 
waren, ſanken die Preiſe für die fertigen Eiſenbahn⸗ 
wagen durch den ſcharfen Wettbewerb Ger den 


deutihen Wagenbauanſtalten. — Die Auto⸗ 
mobilfabrit in Elbing war vollauf beihäftigt. 
Sie mußte erweitert werden, um alle Aufträge 


prompt zu Erledigung bringen zu können. Rußland 
iſt ein guter Abnehmer für größere, kräftig gebaute 
Tourenwagen, während in Deutſchland in der 
Hauptſache Wagen mittlerer Größe ſowie ſolche, die 
in die kleinſte Steuerklaſſe fallen, gekauft werden. 

Die Bautätigkeit war ungleich. Während 
ſie in den Städten ziemlich lebhaft verlief, war ſie 
auf dem Lande wegen der ungünſtigen Lage der 
Landwirtſchaft vielfach eingeſchränkt. 

Die chemiſche Induſtrie blickt, ſoweit fte 
Düngemittel herſtellt, auf ein e Ge⸗ 
ſchäftsjahr zurück, obwohl das trockene Wetter die 
Verwendung von Düngemitteln ungünſtig beein⸗ 
flußt hat. — Die Lage der Seifeninduſtrie 
hat ſich gegen früher inſofern etwas gebeſſert, als 
ſte, wenn auch mit hohen, ſo doch mit feſteren Roh⸗ 
ſtoffpreiſen rechnen konnte. i 

In der oſtdeutſchen Zündholzinduſtrie 
ließ der Geſchäftsgang viel zu wünſchen übrig. ar 
folge der Auflöſung des Zündholzſyndikats im No⸗ 
vember 1910 begann ein allgemeiner Kampf unter 
den Zündholzfabritanten und es trat ein unge⸗ 
heurer Preisſturz ein. Die Nachfrage nach Zünd⸗ 
hölzern war gering, und von den überall vorhande⸗ 
nen großen Lagerbeſtänden wurde nur wenig ab- 

eſetzt. Abſchlüſſe kamen nur zu ganz niedrigen 
Preiſen zuſtande. Als dann im Juni 1911 der 


die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit mit Auf- 


Die Anruhen in Nordportugol. 


Die portugieſiſchen Monarchiſten find in 
Nordportugal wieder eifrig tätig. Vorläufig 
haben ſie freilich keine größeren Erfolge zu er⸗ 
zielen vermocht und den republikaniſchen Be⸗ 
hörden iſt es ſogar gelungen, einzelne Auf⸗ 
ſtandsführer, darunter auch den eifrigſten Mo⸗ 
narchiſten Dom Joao D' Almeida während 
eines Kampfes gefangen zunehmen. Die Re⸗ 
gierung ſchiebt die Schuld an den Unruhen der 
ungenügenden Bewachung der Grenze durch die 
Spanier zu und hat daher ernſte Vorſtellungen 


in Madrid erhoben. Die ſpaniſchen Behörden 
haben verſprochen, die Zuſammenrottung be⸗ 
waffneter portugieſiſcher Royaliſten in der 
Grenzprovinz Galicia nicht länger zu dulden, 
hat aber, wie die portugieſiſche Regierung er⸗ 
klärt, dieſes oft wiederholte Verſprechen nicht 
gehalten. Unter dieſen Amſtänden werden 
trotz der Energie der portugieſiſchen Republi⸗ 
kaner die monarchiſtiſchen Putſche an der Nord⸗ 
grenze wohl nicht ſo bald aufhören. 


Bundesrat aufgrund der Novelle zum Zündwaren⸗ ü berwältigend komiſchen Bildern geſchildert. Ein großer 


ſteuergeſetz, vom 6. Juni 1911, die Kontingente der 
Zündholzfabriken auf 45 vom Hundert herabgeſetzt 
hatte, trat eine Beſſerung der Verhältniſſe ein, die 
hoffentlich anhalten wird. Der Papier: 
ind uſtrie mangelte es keineswegs an Aufträgen, 
aber die Preiſe, die für die Erzeugniſſe gezahlt 
wurden, machten den Betrieb oft unlohnend. Bei 
der Ausfuhr wurde den Papierfabriken durch die 
Baſſer ſkandinaviſchen Werke, die mit billiger 

Wa erkraft arbeiten, ein recht unangenehmer Wett⸗ 
bewerb bereitet. 

Der Schluß des Berichtes lautet: % 

Von vielen Seiten wird wieder lebhaft darüber 
geklagt, daß tüchtige Facharbeiter nicht zur 
Stelle find. An manchen Orten fehlen kleinere und 
mittlere Arbeiterwohnungen. Es iſt daher dringend 
erforderlich, daß die ſtädtiſchen Behörden geeignete 
e treffen, um die Bautätigkeit auf die⸗ 
ſem Gebiete zu beleben und ſo dem Mangel an der⸗ 
artigen Wohnungen abzuhelfen. 

Wenn auch dieſe und jene Behörden bei der 
Vergebung von 1 4 nnen und Liefe⸗ 
rungen die öſtliche Induſtrie nach Mög⸗ 
lichkeit berückſichtigt haben, ſo ſind doch im 
Berichtsjahre ohne erſichtlichen Grund wiederum 
zahlreiche Aufträge an Firmen außerhalb des Ditens 
vergeben worden, die im Oſten ſehr gut hätten er⸗ 
ledigt werden können. Auch manche Aufkräge von 
induſtriellen und kaufmänniſchen Firmen, ſowie von 
Privatperſonen find der öſtlichen Induſtrie bedauer⸗ 
licherweiſe vorenthalten worden. Es muß daher 
ſtets von neuem die vom Verband oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller erhobene Forderung betont werden: 
„Kaufet im Oſten!“ 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Ohne Rechtsanwalt“ von Dr. jur. Karlemeyer. 
Großes Handbuch des geſamten Majne und Klageweſens. 
Alle nötigen Maßnahmen und Einzelfälle zur Selbſtver⸗ 
tretung vor den Amtsgerichten und außergerichtlich leicht⸗ 
verſtändlich dargeſtellt mit allen Formularen, Muſter⸗ 
beiſpielen und Tabellen, ſowie Nachweis und Abdruck aller 
in Frage kommenden geſetzlichen Beſtimmungen. 300 
Seiten großen Formats. Dritte veränderte und verbeſſerte 
Auflage. 25. Tauſend. Preis 3,30 Mk., gebunden 4,30 
Mark portofrei. Verlagsanſtalt Emil Abigt, Wiesbaden. 
— Die ganze Geſchäftswelt leidet heute ſehr unter den 
Auswüchſen und üblen Folgen des Kreditgebens, am 
ſchlimmſten aber unter den böswilligen Schuldnern, die 
mit guten juriſtiſchen Kenntniſſen ausgerüftet, alle Wege 
wiſſen, ihren Gläubigern das Leben ſchwer zu machen. 
Selbſt die Siege vor Gericht ſind oft böſe Schläge für 
den Gläubiger, er geht faſt immer mit Verluſten aus. 
Auch hier iſt die Vorbeuge beſſer wie die Heilung und 
deshalb ſoll der Gläubiger leruen, durch welche Maßnah⸗ 
men er ſeine Rechte erſtreitet und ſelbſt bei böswilligen 
Schuldnern zu feinem Gelde kommt. Über die Selbſt⸗ 
vertretung vor dem Amtsgericht gibt es eine Menge 
unzulänglicher Bücher, die meiſt im ſogenannten „Juriſten⸗ 
dentſch“ geſchrieben und nicht recht verſtändlich ſind, un⸗ 
nötigen Ballaſt enthalten und das wichtigſte für Laien 
fehleulaſſen. — Das Karlemeyer'ſche Handbuchiſt ſchon des⸗ 
halb dem Praktiker zu empfehlen, weil es ganz beſonders aus⸗ 
führlich alles behandelt, was von der Entſtehung der 
Forderung bis zur Anfechtung der Maßnahmen des 
juriſtiſch geſchulten böswilligen Schuldners in Frage kommt. 
Auch die Rechtsverfolgung im Auslande (Oeſterreich und 
Schweiz ꝛc.) ift berückſichtigt und alles in überſichtlicher 
Darſtellung, verbunden mit allgemein verſtändlicher Schreib⸗ 
weiſe, was uns veranlaßte, das Werk überhaupt an dieſer 
Stelle zu beſprechen. Es fei als zuverläſſiger Ratgeber, 
deſſen Wert durch die Unmenge Formulare noch erhöht 
wird, warm empfohlen. Von gleichen Verfaſſer erſcheint: 
„Hilfe in Zahlungsſchwierigkeiten“ (3,50 Mk.), auf das 
wir nach Ausgabe an dieſer Stelle zurückkommen. 

Luſtige Schule. Schulhumoresken mit 100 
Bildern von Adolf Oberländer. Geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Will. 92 Seiten. Pappband. 2,50 
Mark. Verlag von Walther Fiedler, Leipzig. — Die 
kleine und doch ſo bedeutſame Welt der Schule iſt einer 
der Lieblingsgegenſtände von Adolf Oberländers Kunſt. 
Den Humor der einzelnen Lehrfächer, die naiven und ach! 
oft ſo treffenden Witze der Abe⸗Schützen, das Über⸗ 
ſchäumen der jungen Lente in den höheren Auſtalten, die 
Examensuöte, Schülerſtreiche, Profeſſorenſchwächen — das 
alles hat Oberländers meiſterlicher Stift in zahlreichen 


Teil davon iſt hier vereint und zum erſtenmale in Buch⸗ 
form leicht zugänglich gemacht und da die Texte ſich zu 
einem abgerundeten ganzen fügten, iſt in dieſer Sammlung 
Oberländerſcher Schöpfungen wohl das klaſſiſche Werk 
des deutſchen Schulhumors erſtanden. Nie und nirgends 
hat ein Künſtler etwas ähnliches geſchaffen. Allenthalben 
gewährt das Genie der Zeichnung und die ſtets durch⸗ 
ſcheinende Liebenswürdigkeit des Herzens einen köſtlichen, 
durch kein Bedenken geſtörten Genuß. Allen Freunden 
wahren, echten Humors, jung und alt, Schülern, Lehrern, 
Eltern ſei dies Buch aufs wärmſte empfohlen. Den Ken⸗ 
nern des Oberländerſchen Geſamtwerkes wird die „Luſtige 
Schule“ noch eine beſondere Freude ſein, weil keines der 
hier gebotenen Blätter in dem großen „Album“ enthalten 
iſt. 


Haus und Garten. 


O bſternteausſichten. Nach den Zuſammen⸗ 
ſtellungen, die der praktiſche Ratgeber über die diesjährigen 
Obſternteausſichten veröffentlicht, wird der Durchſchnitts⸗ 
ertrag in Apfeln und Birnen wie im Vorjahre „mittel“ 
ſein. Zwetſchen (Hauspflaumen) ſind ſchlechter als im 
vorigen Jahre: mittel-gering. Die Nummer mit 622 
Einzelberichten wird auf Wunſch vom Geſchäftsamt des 
praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frank⸗ 
furt a. O. koſtenlos zugeſandt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Sprache wiedergewonnen.) 


Der merkwürdige Fall, daß ein Mann, der 
vor 2½ Jahren feine Sprache verlor, dieſe 


plötzlich wiedergewann, hat ſich in Dortmund 
ereignet. Herr Johann ſchen 8 der auf 
dem Dortmunder ſtädtiſchen Schulbureau 
beſchäftigt iſt, hatte infolge eines Schrecks 
vor 2½ Jahren die Sprache verloren; das 
Gehör war nicht in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. Vor einigen Tagen ſang ihm die 
Tochter in der Wohnung nach dem Abend⸗ 
eſſen ſein Lieblingslied. Unwillkürlich formte 
Herr Fontaine die Lippen wie zum Sprechen, 
und plötzlich gab fein Mund feit 21/2 Jahren 
wieder den erſten ſprachlichen Laut von ſich, 
er konnte ſich mit ſeiner vor Freude faſſungs⸗ 
loſen Familie in langgezogenen Silben ver⸗ 


ſtändlich machen. Nicht minder groß war 
der freudige Anteil, den Vorgeſetzte und 


Kollegen am nächſten Morgen dem Glück⸗ 
lichen bereiteten, der klar und deutlich, wenn 
auch etwas unbeholfen ſprechend in ihre 
Mitte trat. 


(Die Waſſerpreiſe in Elber⸗ 

feld) follen, wie der dortige Magiſtrat an= 
droht, vorübergehend ſtark erhöht werden, 
um unter allen Umſtänden eine Verminde⸗ 
rung des Waſſerverbrauchs zu erzwingen. 
Am Dienstag hat der Verbrauch des Waſſer⸗ 
werks 46 000 Kubikmeter betragen, etwa das 
ſechsfache des Normalen. 
(Aus dem Zuge geſtürzz!) bat fih 
in der Nähe von Lüttich der ruſſiſche Groß⸗ 
induſtrielle Olanski. Man fand bei ihm 
eine Fahrkarte von Paris nach Berlin. Fi⸗ 
nanzielle Schwierigkeiten, die er infolge des 
italieniſch⸗türkiſchen Krieges erlitten hat, follen 
der Beweggrund zur Tat geweſen fein. 

(üble Skandale) werden aus dem 
franzöſiſchen Badeort Vichy gemeldet. Es 


handelt ſich um Damen aus den erſten Ge⸗ 
ſellſchaftstreiſen und minderjährige junge 


Menſchen. 
(Der Bau einer Rieſenhalle in 
London)) der größten der Welt, wird 


demnächſt beginnen. Sie ſoll in erſter Linie 
für Sportszwecke dienen und ſo groß ſein, 
daß beiſpielsweiſe Fußballkämpfen 100 000 
Mann als Zuſchauer beiwohnen können. 


Humoriſtiſches. 


(Ein fürſorglicher Briefträger.) Berg⸗ 
wirt: „Was bringſt d' denn Gutes, Loisl?“ — „ 
Telegramm, worin zwei Touriſten 's Mittageſſen be⸗ 
ſtellen ... damit d' nicht in Verlegenheit kommſt, hab' 
ich dir auch gleich aus 'm Dorf a Pfund Kalbskote⸗ 
leiten mitgebracht!“ 

(Ja fol) Er (von der Reiſe erzählend): „Endlich 
nach dreiſtündigem Marſche durch glühenden Sonnen» 
brand kam ich an eine Quelle, wo ich mich labte.“ — 
Sie: „Du hätteſt Waſſer getrunken?“ — Er: „Nein, 
Bier! Das Wirtshaus hieß „Zur guten Quelle“ !“ 

(Die verſperrte Ausſicht.) Fremder: „Von 
der Terraſſe der Alpenwirtſchaft da oben foll man einen 
herrlichen Blick haben?“ — Führer: „O ja! Aber 
heut lohnt's ſich nicht, 'naufzuſteigen; Montag wird 
bei der Wirtin immer gewaſchen.“ — „Was hat das 
damit zu tun?“ — „Ja, da hängt die Wäſch' vor der 
ſchönen Ausſicht!“ 

(Wirkung.) Münchner: „Sakra, nach der zehnten 
Maß werd i immer fo fidel, daß i glei a Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer zahlen möcht!“ 


Gedankenſplitter. 


Es wächſt viel Brot in der Winternacht, 

Weil unter dem Schnee friſch grünet die Saat; 

Erſt wenn im Lenze die Sonne lacht, 

Spürſt du, was Gutes der Winter kat. — 

Und deucht die Welt dir öd' und leer, 

Und ſind die Tage dir rauh und ſchwer, 

Sei ſtill und habe des Wandels acht: 

Es wächſt viel Brot in der Winternacht. 

; Friedr. Wilh. Weber. 

— —ſ——————— — 
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Bromberg, 19. Juli. Handelskammer ⸗Bericht 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 218 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 216 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 176 ME, 
mindeſtens 119 0 Pfund Holl. wiegend, gut, gefund, 171 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, Fa 166 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nolſz. — Gerite zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Me. 
— Die Preiſe verflehen fih loto Bromberg. 
Tr ñ— 

Magdeburg, 12. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25 —. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Juli 1912. 


b — ag 
Name fS nla 8 8 g2 | Witterungs- 
ver entog- ÈE | È È | aeter 8 fe pariat, 
tungsftation S | R E ge 3 24 Stunden. 
Borkum 758, %% SW Regen | 14) 31, nachts Nied. 
Hamburg 756,7 SW'Wbedeckt | 14) 0,4meift bewölkt 
Swinemünde 758,50 NO Dunſt 17) — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 756,3 N0 halb bed. 21] — vorw. heiter 
Memel 756,80 NO heiter 21 6,40 Gewltter 
Hannnover 755,3 W Regen 19) 59,4ſanhalt. Nied. 
Berlin 756,1 NW bbedeckt 15) — Imeift bewölkt 
Dresden 757,4 NW Regen 13 44,4 Gewitter 
Breslau 755, W' wolkig 19) — zzieml. heiter 
Bromberg 755,70 wolkenl. 21) — |meift bewölkt 
Metz 757,6 NW Ibededt 12} 0,Almeijt bewölkt 
Frankfurt, M. 758,1 N Nebel 12 6,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 757,4 WN Wſewolkig 16 6,4 Gewitter 
München 757,7 NO bedeckt 13 6, [nachm. Nied. 
Paris 757, WR Wibededt 13 — janhalt. Nied. 
Bliffingen 757,9 SSW |bebedt 12) 12,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 758,9 ONO halb bed. 19) — Izieml. heiter 
Stockholm  |761,2/ NO heiter 19 — |Izieml. heiter 
Eee 762,4 NW ſwolkenl. 13 — agen 5 
rchange — — — — — nachm. Nied. 
Ache 758,6 NO wolkig 17} — Gewitter 
arſchau 754,6 ORD bedeckt 18 — ſmeiſt bewölkt 
Wien 755,8 WN W | bededt 7 31,4 zieml. heiter 
Rom 756,5 N wolkenl. 20) — zsieml. heiter 
Hermannſtadt 753,8 S heiter 19) — zzieml. heiter 
Belgrad 753,7 — halb bed. 19 6,40 zieml. heiter 
Biarritz 761,3 5W wolkig 17) 2, Wetterleucht. 
Nizza — — — —| — ſmeiſt bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtefle Bromberg). 
Vorausſichlliche Willerung für Sonntag den 21. Juli: 
Zeitweiſe wolkig, langſame Abkühlung, Gewitterneignng. 


21. Juli: Sonnenaufgang 4. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 7 Uhr, 
Mondaufgang 1.17 Uhr, 


Monduntergang 10.51 Uhr. 


Ewald Peting, Thorn. 


Fahrradvertretr: 


In aufopfernder Liebe unterlaſſen junge Mütter 
zur Sommerszeit die ihnen ſo nötige Erholungsreiſe, 
weil fie einen Milchwechſel fürchten. Hier hilft Neſtle“s 
Kindermehl aus jeder Verlegenheit, da es mit Waſſer 
gekocht, allerorts eine gleichmäßige, keimfreie, kräftigende 
und ſehr leicht verdauliche Nahrung ergibt, welche die 
gefährlichen Brechdurchfälle und Diarrhöen ausſchließt. 
Preis Mk. 1,40 ½ und Mk. 0,75 ½ Doſe; in jeder 
Apotheke und Drogerie erhältlich. 


re 


Mark geſucht. 


yerbeten. 


Geld- | ohne Bürgen, 
s Ar € n Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 
B fi verborgt Privatier an reelle 
g ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


N 5 bis 6 Prozent, 

! 1 bat Geld, braucht auf Schuld⸗ 
‚Hein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
ahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank⸗ 
chreiben. Weſt-Lützow, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 


Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
„Leute jed. Standes zu mäß. 


Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze f. 6 Jahren. 


Gute 


Upotheken 


zu zedieren & 10 000, 5000, 3000 Mark. 
Gefl. Meldungen unter E. L. 72 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark, 


auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 
Angebote unter E. S. 16 an die Ge⸗ 


=o 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 u. 5000 Mk. 


zur 2. Stelle, goldſicher, ſind zu zedieren. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1317000 Mark 
werden zur 1. Stelle auf eine Gaſt⸗ und 
Landwirtſchaft (goldſicher) geſucht durch 
Josef Brzeski, Baderſtraße 7. 


15- his 20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 
Angebote unter S. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


5—7000 Marck 


zum 1. Oktober zur Erſtſtelle zu zedieren 
Maocker, Goßlerſtraße 42, 


geſucht 


annähernd 300 Morgen (Gaſt⸗ A A 
wiriſchaft und Gartenetabliſſe⸗ f 
ment, Ausflugsort), ift mit & 
voller Ernte einſchl. „ SS 
Wieſen, totem und lebendem > 
Inventar wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35—40 000 Mk. Vermittler 
C. Drawer, 
Renga, Kreis Brieſen Weſtpr. 


Hausverkauf. 
Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück in Mocker unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Ausk. Sedanſtraße 1, beim Wirt. 


Kleines Grundftüd, 


Wohnhaus mit 1 Morgen Gartenland u. 
Bauſtelle zu verk. Moder, Goßlerſtr. 8. 


Hausgrund ſtück, 


Thorn. Neuſtadt, Tuchmacherſtr. 1 gelegen, 

iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

E. Wichmann, Malermeiſter, 
Cutmer Chauſſee 42. 


Geſchäftsgrundſtück 


mit 10 Morgen Land und voller Ernte 
und Inventar iſt zu verkaufen oder zu 
vertauſchen auf ein Stadtgrundſtück. 


l. 90 Morgen, 


teils Wieſen, leils guter Boden, maſſive 
Gebäude, mit Inventar, zu verkaufen. 
Meldung. unter O. K. 54 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die Grundſtücke, 


~ N 5 
Waldſtraße 29 und 29a, 
pao bei 10000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
aufen. Verzinſung über 8 Prozent. 
Näheres Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 
[ARTE Chaiſelongues, Plüſchſofas 
mit Umbau, Salonkiſch, rund, Salon⸗ 
front, Säulen, Etageren, Klavierſeſſel, 
nrichte, Divan⸗Decken und Portieren, 
ſämtl. neu, räumungshalber bill. zu ver⸗ 
kaufen. 
A. Bresslein, Tapezierer. 
Schuhmacherſtraße 2. 
. billig zu verkaufen 
Moker, Waldauerſtraße 11. 


Au! Zöpfe gil! 
von 1.65 Mk. an. 


Araczewski, Culmerſtraße 24. 
Achten Sie genau auf meine Firma! 


Zwei 8 Wochen alte demſche 


Schäferhunde 


(Preis 15 M. pro Stück) hat abzugeben 


din di 
1 Selbſtfahrer, 


1 Arbeitswagen, 2½ “ faſt neu, find 
billig zu verkaufen. E. Leichnitz, 


. Schmiedemitr.. Koſtbar bei Podgorz. 


Kalt nene Grammophonplatten 


billigſt zu verk. Baderſtr. 28, pt., r. 


Fine gangb. Fleiſcherei 


iſt ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
G. Wakarecy, Coppernikusſtr. 31, 
` im Laden. 


locker, Waldauerſtraße 11, 3 


Wir haben unſer Banklokal nach 


Brückenſtraße 23 


verlegt und daſelbſt eine mit den modernſten Errungen⸗ 


chaften der Technik ausgeſtattete 


Stahlkammer 


Wir vermieten 


Safes 
unter Mitverſchluß der Mieter von 
3 Mark p. a. 


aufwärts und laden Intereſſenten zur Beſichtigung ein. 


Ylbanl für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Korink A Verein zu Thorn, 
wir verzinſen 


pareinla; 
mit 

4 Prozent. 

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins (Jorkſhire) 


Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 
Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. ; 

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
auf Anfrage. 
Proſpekte gratis und franko. 


M. Sperling. 


eingerichtet. 


sen 


Größtes Spezial⸗Geſchäft am Platze 


Stammopdune, Ghrerhmafkhinen 
und Platten. 


Elektriſche Bedarfsartikel Sic" 
FJaſchenlampen. — Feuerzeuge. 

Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 

Zahlungserleichterung geſtattet. 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Haustelephone und Klingelanlagen 


— werden prompt und billigſt angelegt. — ö 


Schwanenländer Juell 


lerſtllaſſiges Tafelwaſſer), 


3 von angenehmem, reinem Geſchmack, vorzüglich zur Miſchung von 
$ Wein und Fruchtſüften. 

Laut Analyſe des Herrn Dr. W. Lohmann- Berlin 
radioaktiv. 

In allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 


A Seneralvertrieb füt Thorn: 
Die Fleischtenerung macht der Hausfrau bei Herstellung 
der täglichen Suppe keine Sorge, wenn sie 


Paul Goertzen, Filiale der Höcherl⸗ 
bräu A.⸗G., Thorn, Culmerſtr. 10. Tel. 101. p 


großer Auswahl vorrätig bei Paul Weber, Drogerie, Culmerstr. 20. 
Neu eingeführt! Neu eingeführt! 


Sarolti⸗Confitüren. 


Anders & Co,, 


Inh. Leo Janz. 


* Sind Sie gewandt! 1 
Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchſtaben umgeſtellt. Können Sie die Löſung 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben eiwas 
für Sie, was wir Ihnen fenden würden, und was 
eine angenehme Ueberraſchung für Sie fein dürfte. 
Sie empfangen ein wertvolles Geſcheuk bei der 
Sendung vollſtändig koſtenlos beigepackt, falls Sie 
uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 

Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. 
Bitte weder Briefmarken noch Geld einzufenden. 
Verſchieben Sie die Sache nicht! Wer zuerjt © 
kommi, mahlt zuerſt! Senden Sie ihre Karie 
ſoſort an: Heriot- Company, Prämien⸗ 
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3 abteilung, Friedenau W. 249. 


7 ĩð2yu A all, von | 


— Een. 


Barum ist der Einkauf von Wäsche 
und Leinen Vertrauenssache? 


1. Weil alle erstklassigen Fabrikate in geringwertigem Material äusser- 
lich so #äuschend nachgemacht werden, dass der Käufer die 
Minderwertigkeit der Qualität ohne weiteres nicht zu er- 
kennen vermag. 

2. Weil bei vielen Preisefferten in Leinenstoffen das Breitenmass 
ungenau angegeben wird, während gerade die Breite den Preis 
eines Leinenstoffes wesentlich mitbestimmt. 

3. Weil nur die Verarbeitung bester Rohstoffe und die peinlichst 
gewissenhafte Behandlung der Ware beim Weben und Färben 
eine tadelfrele Qualität von grösster Haltbarkeit verbürgen. 


Barum kaufen Sie Wäsche bei mir 
am vorteilhaftesten ? 


r. Weil ich fast alle Wäsche selbst nähen lasse und die besten 
Stoffe und Stickereien verarbeite. | 

2. Weil ich als grösstes Spezial-Wäsche-Geschäft die grösste Aus= 
wahl in jeden Genre, vom billigsten bis zum besten habe, 

3. Weil ich durch gressen Umsatz die kleinsten Spesen habe und 

weil ich Sie bei Bedarf fachkundig beraten kann. 


= E i à z “ > 9 GE ED 
Breitestrasse, Ecke Brückenstrasse. 
“ Größtes Spezial-Geschäft für Ausstattungen. 
Eigene zuschneidereien und Nähereien im Hause. 
Gegründet 1878. 


Telephon 338. 


EEE Für Aerzte geeignete 9 N 
Wohnungägeluihe e 1 oh ni ung, Brückenstraße 20 
D ———— — iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
Junges Ehepaar zucht dunn 1 8. 9 9 | behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
1 möbliertes Zimmer nn 
mit Küche (Küche eventl. Teilung). Gefl. 


2 Zu 
welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren | erfragen dritte Etage. 


innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. F121 5 

ae ap BE do, |oo ea maena pG 
ngeboie mi reisangabe unter E. = 1 4 8 5 

an die Geschäftsstelle der „Preſſe⸗ Seglerſtraße Moede, Gerechteſtraße 5. 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung 


petten 


Erſtklaſſiger, erfahrener Kaba⸗ 


| rettiſt, ehemaliger Operettenſänger, 


ſucht paſſenden Saal für Kabarett. 
Angebote unter G. C. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Xa Wohnungsangebote eA 
Gn eee 


Gr. möbl. PI- Vorder. fep. Eing,, v. 1. 8. 
u. 2 kl. Vordz. v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


(C. Dombropski“we Buchdruderei, 


Katharinenſtraße 4. 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer mit Balkon, Bad 
und Zuͤbehör, ſehr preiswert per 1. Okto⸗ 
ber 1912 zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
£ Breiteſtraße 26/28. 


Wohnungen 


von 3 u, 6 Zimmern, auf Wunſch Pferdes 
of. o. 1. 10. z. vm. Schulſtr. 20. 


— 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulauenſtraße 4. 


4-Bimmerwohnung ndi Zubehör 


und Gartenland vom 1. Oktober 1912 zu 
vermieten, Preis 300 Mark. 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Netz. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann d. m. b. U. 
Mellienſtraße 129. 


Herrita. Wohnung, 


6 Bimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. b. $. 
Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Allſtädt. Markt 12. 


3 Zimmer, 


helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Herritait. Wohnunden 


von 4, 5 und 6 05 mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkiſtraße 18. 


3⸗Zimmerwohnung 
und Zubehr v. 1. 10. ab zu vermieten. 
Schulſtraße 18, Klatt. 


Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 
Ka möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, pt., r. 


Wohnung, 1 Etage, 


Schillerſtraße 4, zu vermieten. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 

—_ _____ Eutmeriitahe 6, pt, 
En unjerem Neubau, Leibitſcherſtr. 47, 
1) find mehrere 3- bezw. 4⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen mit allem Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten. Auf Wunſch Gas⸗ 
und Badeeinrichtung. R. Bendig. 


1 Balkonwohnung, 


Grabenſtraße 10, zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 43, 1. 


Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. Culmer Chauſſee 118. 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe ift Bismarckſtr 1 
von jofort zu vermieten. 
A. Heil, Bismarckſtr. 3. 


Thom, Sonntag den 21. Jull 12. 


reſſe. 


Die! 


e 


Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte von Brühl. 


Nachdruck verboten.) 
XXVIII. 
Unſere Flußperlmuſchel. 


Wenn ich mich einmal in der Anterrichtsſtunde 
nicht als das „komplizierte Schaf“ erwieſen hatte, 
als welches mich mein Hauslehrer mit Vorliebe 
bezeichnete, dann durfte ich in ſeiner reichen Bücherei 
herumſchmökern, die beſonders gut mit naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken ausgeſtattet war. Dort machte 
ich auch die erſte theoretiſche Bekanntſchaft mit der 
Perlmuſchel. Zwar imponierte mir die des Meeres 
beſonders, aber die heimiſche Flußperlmuſchel, die 
doch unter umſtänden auch Perlen von bedeutendem 
Werte hervorbringt, lag mir näher. Mein ganzes 
Sinnen und Trachten war damals auf den Erwerb 
eines Teſchings gerichtet, und da dem Werte dieſes 
Objekts gegenüber mein Taſchengeld verſagte und 
die hilfsbereiteſten Tanten bei meinen heißen 
Wünſchen nach einem Mordgewehr voller Entſetzen 
mit ihrer finanziellen Beihilfe ſtreikten, kam mir 
ein leuchtender Gedanke. Die koſtbare Muſchel, die 
nur in einigen Flußläufen unſeres Vaterlandes 
vorkommt, war mir unerreichbar. Aber, ſo über⸗ 
legte ich, wenn dieſe gebenedeiete Kreatur einen in 
die Gegend ihrer Schließmuskeln hineingeratenen 
Fremdkörper, ſei er ein Steinchen, ſei er ein ſchma⸗ 
rotzender Wurm, mit ihrem Schleim nach und nach 
zu einer Perle wandelt, ſo wird ein ihr verwandtes, 
ebenfalls mit zwei zuſammengeklappten Schalen 
verſehenes Muſcheltier, das überdies auf ſeinen 
Innenſeiten Perlmutterglanz zeigt, ſich doch auch zu 
ſolchen Dingen zwingen laſſen. Welch ein Glück, 
daß mir noch keiner dieſe doch ſo nahe liegende 
Sache vorweggenommen hatte, die mir nicht nur 
ſehr ſchnell zu dem erſehnten Schießgewehr, ſondern 
auch zu großen Reichtümern verhelfen mußte. 

In der Düſſel hatte ich die in der Form der 
Süßwaſſerperlmuſchel ſehr ähnliche Malermuſchel 
geſehen. Ein ingeniöſer Vetter, der gerne die 
Mießmuſcheln der See aß, hatte bereits entdeckt, 
daß man auch dieſes Schalentier der Flüſſe mit 
einigem guten Willen eſſen könne. Mit einer 
ganzen Botaniſiertrommel voll Muſcheln zog ich 
heim und ſetzte die unglückſeligen Geſchöpfe in den 
Bach, der in unſerem Keller entſprang. Durch 
energiſche Mithilfe meines Taſchenmeſſers, dem auch 
der kräftigſte Schließmuskel der Molusken nicht 
widerſtand, öffnete ich ſie und verſah jegliche — eine 
Anzahl war beim Transport ſchon eingegangen — 
mit einer der meiner Schweſter gemopſten Perlen. 
In eine praktizierte ich ſogar das Köpflein eines 
Bleiſoldaten und hoffte dadurch eine bejonders 
wertvolle „Barockperle“ zu erzielen. Ein Glück, 
daß ich alles das ohne Vorwiſſen meines geſtrengen 
Mentors beſorgen konnte, ſonſt hätte er mich ſicher 
als ein „doppelt kompliziertes Schaf“ bezeichnet. 

Meine Ungeduld, in Beſitz der jo liſtig präpa⸗ 
rierten Perlen zu gelangen, kannte keine Grenzen. 
Alle drei Tage fah ich nach, ob die Sache ſchon im 
Gange fei; aber es wurde nichts. Meine unver- 
nünftige Behandlung und üble Lebensbedingungen 


Wie ich Maurer wurde. 
Eine Epiſode aus meinen Lehrjahren. 
5 au rig 9 = er verboten.) 


Mein Vater wollte einen tüchtigen Architekten 
aus mir machen; vielleicht nur deshalb, weil ich 
leidliche Noten in der Zeichenkunſt erhielt. Ich ließ 
als Knabe alles mit mir geſchehen, denn ich wußte, 
daß mein Herzenswunſch, „ein Dichter“ zu werden, 
doch nicht ſo im Handumdrehen erfüllt werden 
könnte. In der Tertia hatte ich bereits den Ovidius 
in Berje überſetzt, obwohl ich mit dem Latein auf 
dem Kriegsfuß ſtand und es ohne Eſelsbrücke nie⸗ 
mals abging. Sogar Liebeslieder ſchrieb ich damals 
bereits — frei nach Heine. Ich kam mir ſehr 
ſchmerzzerriſſen vor, und nicht ſelten, wenn meine 
Brüder ausgegangen waren, ſaß ich in meinem 
Stübchen und weinte bittere Tränen — vermutlich 
aus Mitleid mit mir ſelbſt. 

Anglücklicherweiſe hatte jemand meinem Vater, 
der ein ſehr tüchtiger Pädagoge war, die Über- 
zeugung beigebracht, daß man gar kein richtiger 
Architekt werden könne, ohne das Maurerhandwerk 
von Grund auf zu erlernen. And ſo wurde ich 
Maurer; ich kam zu einem Berliner Maurermeiſter 
in die Lehre, der ſicher an Größenwahn litt; er be⸗ 
trachtete mich wirklich nur als Maurerburſchen, hatte 
keine Ahnung, daß ein Menſch, der die Ilias und 
Odyſſee geleſen, nicht jedem Kuhbauern gleichzu⸗ 
ſtellen ſei, und ſo brach für mich eine lange Leidens⸗ 
zeit an. Es war nicht die ſchwere körperliche Arbeit, 
welche deprimierend auf mich wirkte, ſondern die 
Notwendigkeit, täglich zehn lange Stunden unter 
rohen Menſchen zu leben, mit denen man kein ver⸗ 
nünftiges Wort ſprechen konnte, die nicht das ge⸗ 
ringſte Intereſſe für mein Empfinden, für meine 
Träume haben konnten. 

Ich trat, mit engliſch Leder bekleidet, ausgerüſtet 
mit Hammer, Kelle, Waſſerpinſel und Lot, auf der 


ließen die Tiere bald eingehen, und ich tröſtete 
mich damit, daß mir mein guter Ohm Auguſt, der 
eine Farbenfabrik betrieb, die geſäuberten Schalen 
der Gemordeten mit den ſchönſten Farben füllte. 
Später erſt erfuhr ich, daß tatſächlich auch in 
unſerer Teich⸗ und in der Malermuſchel Berlen- 
bildungen vorkommen, daß aber die Produkte klein, 
glanzlos und wertlos ſind. 

Sehr viel beſſer, als ich mit der armen Maier: 
muſchel, haben es auch geſcheutere, perlenlüſterne 
Leute mit der echten Perlmuſchel nicht angefangen. 
So ließ Kurfürſt Karl Theodor von der Pfalz 
anno 1769 aus Dießenſtein in Bayern mit vielen 
Koſten eine große Anzahl ſolcher Schaltiere komen, 
ſetzte fie in den Forellenbach, der unweit Heidel- 
bergs zwiſchen Ziegelhauſen und Peterſtal dem 
Neckar entgegeneilt, und bedrohte jeden — eine 
nette Reminiszenz an den Abſolutismus — mit dem 
Tode durch den Strang, der ſich unterfing, eine 
ſeiner Muſcheln zu entwenden oder nur zu be⸗ 
ſchädigen. Aber die ſo wirkſam Geſchützten taten 
ihm nicht den Gefallen, zu gedeihen. Denn das 
Tier bedarf, obgleich doch ſeine kräftigen Schalen 
und auch die Perlen im weſentlichen aus kohlen⸗ 
ſaurem Kalk beſtehen, abſolut weichen, kalkarmen, 
mäßig fließenden Waſſers und eines Grundes mit 
Kies und grobem Sande. Von den daran hafsenden 
Algen ſcheint es ſich zu nähren. Ein Wolkenbruch, 
der die Muſcheln mit fortriß und ſie in Schlamm 
vergrub, wollte ihnen vollends den Garaus machen. 
Da ließ ſie der beſorgte Kurfürſt ſammeln und in 
eine zwiſchen Schönau und Altneudorf befindliche 
Mühlengraben⸗Abzweigung der Steinach, eines 
kräftigen Odenwaldſtromes, verſetzen. Dort gefiel 
es ihnen beſſer, und ſie vermehrten ſich ſchnell. Die 
edle „Unic margaritifera“ geriet dann uber in 
Vergeſſenheit, und erſt im Jahre 1817, als Kinder 
einige Perlen im Bach fanden, die in Mannheim 
mit vier Gulden für das Stück von einem Juwelen⸗ 
händler gekauft wurden, kam ſie wieder zu Ehren. 
Nun ſuchte alles nach den koſtbaren Dingern, die 
bekanntlich Tränen bedeuten ſollen, und unzählige 
Tiere wurden dabei zugrunde gerichtet, bis die 
Regierung wieder mit ſtrengen Verordnungen ein⸗ 
ſchritt. Noch etwa 2000 Muſcheln waren übrig ge- 
blieben. Als ſie im Jahre 1823 zuerſt unterſucht 
wurden, fand man 126 Tiere perlenträchtig und 
erntete fünf reife und eine unreife der Perlen. Im 
allgemeinen rechnet man, daß eine minderwertige 
„Saatperle“ auf etwa 100 Muſcheln, eine Perle 
mittlerer Größe auf 2200 und eine erſtklaſſige Perle, 
auch Perlentropfen oder Perlenauge genannt, auf 
2700 kommt. Unregelmäßig geformte Perlen heißen 
Barockperlen. Ein beſonders einbringliches Geſchäft 
iſt alſo die Perlenzucht nicht gerade, und ſo konnte 
es denn auch geſchehen, daß die Perlenzucht in der 
Steinach zum anderen male ziemlich in Vergeſſen⸗ 
heit geriet: Ganz, wie von ſelbſt, wurde ſie aus 
einem Regal zu einem Fiſchrecht des jedesmaligen 
Fiſchpächters. Erſt vor etwa 25 Jahren hat die 
badiſche Regierung wieder Vorſchriften zum Schutze 
der Muſcheln erlaſſen, die jetzt nur noch alle ſechs 
Jahre geöffnet werden dürfen, und zwar mit einem 
————ͤ— ——— ——————————ů ů ů tnnbsnnnneiin 
Bauſtelle an. Es war ein Abbruch in der Friedrich⸗ 
ſtadt, der einem neuen Wohn⸗ und Geſchäftshauſe 
Platz machen ſollte. Ich meldete mich beim Polier. 

„Na, denn ſtell dir man dahin,“ ſagte dieſer, und 
damit ſchob er mich in eine dichte Staubwolke, vor 
einen Haufen alter Mauerſteine. 

Ich wußte nicht, wie mir geſchah. 

„Siehſte woll, nun nimmſte deinen Hammer, un 
denn klopſte ſo uf den ollen Kalch, und denn wirfſte 
de janze Steene uf der einen und die Klamotten uf 
der andern Seite.“ 


Ich muß in dieſem Moment ſehr dumm ausge⸗ 
ſehen haben. — Der Polier wandte den Rücken. 
Während ich noch darüber nachgrübelte, was das 
Wort „Klamotten“ eigentlich bedeuten möge — ich 
glaubte es aus dem Lateiniſchen oder Griechiſchen 
ableiten zu müſſen — rief mir ein Maurer von einer 
Rüſtung herab einige Worte zu. 

Ich verſtand ihn nicht. 

Jetzt ſchrie er lauter: „Du, Jun e, reich mich mal 
det Richtſcheit her.“ e 

„Du, Junge“ — Na, damit konnte ich doch nicht 
gemeint ſein. Was iſt überhaupt ein Richtſcheit? 
Ich rührte mich nicht vom Platze. 

„Du oller Döskopp! ſoll ich dich Beene machen? 
Gleich komme ich runter von de Letter.“ 

„Ja, was wünſchen Sie denn?“ fragte ich ver⸗ 
legen, während mir das Herz in die Hoſen fiel. 

„Jib mich das Richtſcheit her!“ 

„Wie beliebt?“ 

„Herrjotte — ne! ift der aber dämlich! Du bijt 
wohl auch bei Pfeifern in de Abendſchule jegangen? 
Det Dings da — die Latte, da an de Jibelwand.“ 

Ich begann zu ahnen, was meiner wartete. Ich 
war mit einem jähen Ruck aus der Atmoſphäre, 
in welcher ich zu leben gewohnt war, in einen Ab⸗ 
grund geſchleudert worden. 

Aber es kam noch beſſer. 

Nach einigen Tagen hatte ich glücklich einige 
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beſonderen Perlſchlüſſel, einer eigens konſtruierten 
Stahlzwinge, die eine Beſchädigung des Tieres 
ausſchließt. Im Juli und Auguſt, wo die Tiere 
mit Eiern dick voll ſind, dürfen ſie überhaupt nicht 
beläſtigt werden. Später ſchwärmen die jungen 
Perltiere aus und leben als Larven, ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit ihren Byſſusfäden anhaftend, ſchma⸗ 
rotzend auf Fiſchen, bis ſie ſich ſelbſtändig machen 
und ſich auf dem Waſſergrunde häuslich nieder⸗ 
laſſen. In ihrem alten Quartier, dem Mühlen⸗ 
graben, ſind die Muſcheln ſo zahlreich, daß der 
Boden wie mit ihnen gepflaſtert erſcheint, und da 
der Graben ohne Erlaubnis der Regierung nicht 
abgelaſſen und gereinigt werden darf, ergeben ſich 
mancherlei Mißſtände für die Waſſerkraft⸗ 
intereſſenten. Übrigens ſind vereinzelte Muſcheln 
auch talauf gen Heiligenkreuzſteinach und talab gen 
Neckarſteinach gewandert. s 

Als ich auf einer Burgenfahrt gegen Ende der 
achtziger Jahre das mit vier Ritterſitzen ge- 
ſchmückte reizvolle Neckarſtädtchen an der Mündung 
der Steinach beſuchte, hatte ich von den Perlen im 
Bach etwas läuten hören. Spähend ſtapfte ich 
deshalb am Rande des Stromes durch die Wieſen 
hin, denn ich hätte damals eine zünftige Perle 
wohl gebrauchen können. Wie man mal das große 
Los gewinnen kann, ſo kann doch am Ende auch 
mal ein junger Mann eine wertvolle Perle finden. 
Aber ich fand nicht eine einzige Muſchel und chrieb 
das der anliegenden Fabrik mit ihren Abwäſſern 
zu, obgleich die Perlmuſchel nicht gerade empfind⸗ 
lich für verunreinigtes Waſſer ſein ſoll. Erſt kürz⸗ 
lich lernte ich in Schönau bei dem dortigen Arzte 
Dr. Schnell, der eine zeitlang die Fiſcherei „in der 
Bach“ gepachtet hatte, etliche Steinachperlen von 
Angeſicht zu Angeſicht kennen. Zwei, noch Zlunzlos 
und „unreif“, glichen einer braunen Kneipp⸗Pille 
aufs Haar; etliche andere aber zeigten das herr⸗ 
lichſte Perlweiß und den zarten Perlmutterglanz. 

Die Perle bildet ſich im Saume des „Mantels“, 
jener das Tier umhüllenden ſchleimigen Haut auf 
der Innenſeite der Schalen, und zwar nächſt dem 
„Schloß“, dem Charnies, dort, wo die Schalen am 
dünnſten find und die ſchönſte, innere Järbung 
haben. Wenn an der einen Seite des Gehäuſes 
eine Ausſtülpung vorhanden, an der anderen Seite 
eine Einbuchtung, ſo nimmt man an, daß das Tier 
perlenträchtig iſt, und zwar ſollen nicht die alten, 
großen und dunkeln Muſcheln, ſondern die heller 
gefärbten, mittelgroßen die beſten Perlen bringen. 

Die Flußperlmuſchel gehört, wie ſchon ihre Form 
bekundet, zu der beſonders in der See viel ver⸗ 
tretenen Familie der Mießmuſcheln, von der a ßer 
ihr in unſeren Gewäſſern die Malermuſchel, die 
des Bitterlingsfiſchchens Jungbrut freundlich be⸗ 
herbergt, ja, fogar feine Eier betreut, ſowie die 
gemeine Teichmuſchel und die Plattenmießmuſchel 
vorkommen. Dieſe Tiere haben zwar einen Mund, 
aber nicht Kopf und Hirn, demzufolge ſcheinen dieſe 
„Blattkiemer“ mit manchen Menſchen in verwandt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zu ſtehen. Aber ſie ſind ab⸗ 
ſolut harmlos, und es iſt deshalb bedauerlich, daß 
ihnen gewiſſe Milben das Daſein oft ſo ſchwer 
.... ̃ ̃ —— ͤ—ñññ̃ 
Tauſend alter Mauerſteine in Geſellſchaft von Ar⸗ 
beitern, welche ſich derſelben verdienſtvollen Be- 
ſchäftigung hingaben, von dem „ollen Kalch“ be 
freit; ſie ſollten beim Neubau wieder verwendet 
werden. Jetzt avanzierte ich; ich wurde mit dem 
Abbruch einer alten Düngergrube betraut. Hu—u! 
mir graut noch, wenn ich daran denke. Jedesmal 
wenn ich mit Hammer und Stemmeiſen einen 
Mauerſtein abhob, wimmelte und kribbelte es von 
allerlei Ungeziefer darunter. Hunderte von Spin- 
nen, mit Beinen, die kein Ende nehmen wollten, 
Kellerwürmer, Schaben und dergleichen unappetit⸗ 
liches Zeug, das einen Naturforſcher vielleicht ſehr 
intereſſiert hätte. Ich glaubte vor Ekel und Grauen 
jeden Moment zuſammenbrechen zu müſſen. Aber 
das half alles nichts; ich mußte den Becher bis auf 
den Grund leeren. 

Ich dankte Gott, als der Abbruch vollendet war; 
nun wurde ich doch zum regelrechten Maurer er⸗ 
zogen. Aber hier zeigten ſich wieder meine unzu⸗ 
länglichen Kräfte, auch dauerte es lange, ehe ich 
das Handwerkszeug beherrſchen lernte. Meine 
Hände waren zu klein und vielleicht auch zu zart; 
ich konnte nicht mit der Linken den Mauerſtein 
faſſen und ſicher hinſetzen, und wenn ich mit der 
Rechten die Kelle ſchwang, ſo lief mir der Kalk in 
den Armel hinein. Ich gab entweder zu wenig 
Fuge, dann ſaßen die Steine ganz ſchief und krumm 
— „wie beſoffen“, ſagte ein Maurer; oder aber ich 
gab zu viel Kalk auf die Lagerfläche, dann lief er 
in langen Bächen an der Mauer herab. Das gab 
dann immer ein allgemeines Gaudium — ich aber 
fühlte mich ſehr unglücklich, die Zielſcheibe aller 
faulen Witze zu werden. 

Aber ich gewöhnte mich daran. Ich gewöhnte 
mich an alles. Ich gewöhnte mich daran, in Pan⸗ 
tinen mit Windeseile die Leiter hinabzuſpringen, 
um den Maurern aus der „Budike“ Schnaps zu 
holen; ich gewöhnte mich daran, mit ihnen aus 


machen, daß ſie abmagern und verelenden, eine be⸗ 
trübliche Illuſtration zu dem Dichterwort: „Es 
kann der Frömmſte nicht in Frieden leben ..“ 

Natürlich iſt die Flußperlmuſchel nicht nur in 
Deutſchland verbreitet. Perlen, aus Muſcheln ge⸗ 
wonnen, kannten ſchon die Indianer, als ſie entdeckt 
wurden. Julius Cäſar erfreute ih an Perlen aus 
Britannien. Bei uns kommt die Flußperkmuſchel 
außer in der badiſchen Steinach in einzelnen Strom⸗ 
läufen Sachſens, Bayerns und des Rheinlands vor, 
ſowie in einigen Bächen der Lüneburger Heide, 
namentlich der Gerdau und der Schwienau. Die 
wertvollſte Kette aus Seeperlen beſitzt die Fürſtin 
Pleß, die ſchönſten Flußperlen das „grüne Gewölbe“ 
in Dresden, dieſe unvergleichliche Schatzkammer. 

Eigentlich ſeltſam, daß ein Klümpchen glänzen⸗ 
den, kohlenſauren Kalks, deſſen Schimmer oft leicht 
verbleicht und das namentlich gegen Säuren ſehr 
empfindlich iſt — die Königin Kleopatra ſoll einmal 
eine herrliche Perle, in Eſſig aufgelöſt, zum Früh⸗ 
ſtück genommen haben —, ein ſo geſuchtes und tojt- 
bares Objekt werden kann. Mir hat eine Samm⸗ 
lung von Perlenzähnen in einem ſchönen roten 
Frauenmunde, zumal dann, wenn ſie nicht in Gold 
gefaßt waren, immer mehr Spaß gemacht, als das 
glänzendſte Produft aus dem Innern einer 
„Konchifere“. 


Don der Konditorei zum 
Konzert: Cafe. 


Von Eugen Iſolani. 
z X (Nachdruck verboten.) 
Die alte gemütliche Konditorei ijt im Ausſterben 


begriffen. Das Wiener Cafs hat ſie langſam zu be⸗ 
ſiegen geſucht, und nun hat recht breitſpurig mit 
Lärm und Trara das Konzert⸗Cafs das Beſitztum 
angetreten. Das iſt nicht allein in Berlin ſo, und 
nicht nur in anderen deutſchen Großſtädten. Selbſt 
in kleinen Neſtern haben ſich die Konzert⸗Cafés ein- 
geführt. 

Die Wandlung iſt entſchieden weit bedeutungs⸗ 
voller, als ſie im erſten Moment ſcheint. Die Kon⸗ 
ditorei, das Wiener Cafe ohne Muſik und das 
Konzert⸗Cafés haben meines Erachtens völlig ver⸗ 


ſchiedene Kulturmiſſionen gehabt. Der franzöſiſche 
die glänzende 


Hiſtoriker Michelet war es, der 
Geiſtesepoche des 18. Jahrhunderts zumteil auf den 
Einfluß der Kaffeehäuſer zurückführte, der Englän⸗ 
der Macaulay hat dieſer Inſtitution fogar wichtige 
politiſche Bedeutung beigemeſſen. 

Man ging in die Kaffeehäuser, um bei anregen- 
dem Geplauder dort zu weilen, Neuigkeiten zu hö⸗ 
ren. Später, als der Baum der Preſſe angewachſen 
war, tat mans, um dieſe Neuigkeiten dort zu leſen. 
And als die Kinder des Engadintales ſich in die 
Hauptſtädte Europas teilten und ihre Kunſtfertig⸗ 
keit im Anfertigen von ſüßem Gebäck bewährten und 
ſo die Konditoreien entſtehen ließen, kam gewiſſer⸗ 
maßen in das Kaffeehaus eine literariſch⸗künſtleriſche 
Note, denn die geiſtigen Arbeiter lieben zumeiſt 
Süßigkeiten. Alle berühmten Konditoreien waren 
auch Sammelplätze von geiſtigen und künſtleriſchen 
Notabilitäten. ; 


einem Glaſe zu trinken; ich ſaß mit ihnen in der 
dunkelſten Spelunke beim Mittageſſen, ich hörte 
mir ihre Geſchichten an und lernte mit ihnen fühlen 
und denken; und wenn ihre Frauen, in Begleitung 
der Kinder, das Eſſen auf den Bau brachten, um 
mit den Männern ein beſcheidenes Stück Familien⸗ 
leben zu genießen, da begann ſich in meinem Herzen 
ein Mitgefühl für ſie zu regen; ich begann zu 
empfinden, daß dieſes Leben nicht ſo ganz ohne 
Poeſie wäre, nur müſſe man ſich in das Geſchick dieſer 
Leute vertiefen und ihr Leben begreifen lernen. 

Wenn ich mein beſcheidenes Mittageſſen hin⸗ 
untergewürgt hatte, dann ſchlief ich wie die anderen 
auf der Rüſtung, wobei zwei Mauerſteine als 
Kopfkiſſen dienten, bis dann die ſchrille Pfeife des 
Poliers wieder zur Arbeit rief. Und wie er 
quickend war dieſer Schlaf! Wenn ich jetzt ganze 
Nächte lang wach liege, und keinen Schlaf finden 
kann, und dann meine ſonderbare Laufbahn vom 
Maurer zum Schriftſteller verfolge, dann beſchließe 
ich meine Meditation immer mit dem lebhaften 
Wunſche: „Ach, wenn du doch wieder ſo gut wie da⸗ 
mals ſchlafen könnteſt!“ 

Mit der Zeit ging mir auch die Arbeit beſſer von 
der Hand. Sie wurde mir ſo leicht, daß ich dabei 
meinen Träumen nachhängen konnte. Sogar Verſe 
machte ich bei der Arbeit; ſie waren auch danach, 
aber damals hielt ich ſie für ſehr ſchön. Es ſtörte 
mich nicht, daß mir dabei mancher „Döskopp“ oder 


„Dämlack“ an den Kopf flog. Ich dachte nur an 


den ſchönen Abend, da ich meinen Maurerkittel an 
den Nagel hängen und zu meinen Freunden eilen 
könnte. 

Natürlich war ich verliebt — ich bitte Sie, in 
dieſem Alter! And wie war ich verliebt! Helene, 
die Schweſter meines Freundes Ludwig, war aber 
auch in der Tat ein engelgleiches, liebenswürdiges 
Geſchöpf. Und alle Abende ſah ich in dieſe hell⸗ 
blauen, leuchtenden Augen, welche mir das Herz 
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Zumteil war das beim Wiener Cafe auch der 
Fall. Dort war der Kreis derer, die Erholung 
ſchöpften, umfaſſender. Immerhin herrſchte auch dort 
die Anregung durch Geplauder vor. N 

Im Konzert⸗Cafs aber hat die Kapelle das Wort; 
das Publikum hat zu ſchweigen und zu hören, und 
wenn man nicht Operettenkomponiſt iſt und aus 
den tauſend Melodien, die man da hört, eine neue 
zuſammenkomponiert, wird man kaum geiſtige An⸗ 
regungen aus dieſem Aufenthalt mit heimnehmen 
können. 

Die Konditorei, wie fie in den erſten Jahrzehn⸗ 
ten des vorigen Jahrhunderts entſtand, hat eine 
literarhiſtoriſche Bedeutung erlangt. Die Namen 
dieſer Konditoreien mit einem i oder y am Ende, 
die Joſty, Stehely, Kintſchh und viele andere, 
haben in die Schriften zahlreicher Dichter und 
Schriftſteller Aufnahme gefunden, und wir ſind 
darüber orientiert, was viele Berühmtheiten in 
dieſen Lokalen genoſſen haben. 

Heinrich Heine plaudert ſehr anmutig über die 
Joſtyſche Konditorei an der Stechbahn in Berlin. 
Dieſe Stechbahn, — „eine Art Boulevard“ nennt 
Heine ſie, — hat längſt dem großen Begasſchen 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal Platz gemacht, aus der 
Joſtyſchen gemütlichen Konditorei, deren Baiſers 
Heine ſogar in der erſten Faſſung der „Nordſee⸗ 
Silder“ poetiſch verherrlichte, — er hat ſpäter die 
Stelle verändert, — iſt ein großes Etabliſſement ge⸗ 
worden, das ſich „Konditorei und Café“ nennt und 
ſich vielleicht auch bald dem Zuge der Zeit folgend 
in ein Konzert⸗Café wandeln wird. 

Eine weit größere literariſch-politiſche Bedeutung 
hatte die Konditorei von Stehely in Berlin. Hein- 
rich Laube veröffentlichte fogar einmal im Jahre 
1836 eine Schilderung „H. Heine bei Stehely“. 
Laube ſelbſt und die anderen Größen des „Jungen 
Deutſchland“ verkehrten, ſobald ſie ſich in Berlin 
aufhielten, in dieſer Konditorei, die Jahrzehnte der 
Sammelpunkt aller Intelligenzen Berlins war. 
Gutzkow nennt dieje Konditorei den Revolutions- 
herd der vormärzlichen Zeit, wo Baiſers, Paſteten, 
Sprihkuchen und Journale den Geiſt der Neuerung 
befördern halfen“. Und er erzählt in ſeinen „Rück⸗ 
blicken auf mein Leben“, wie dort „die Polizei, das 
wußte man ja, gemütlich wie andere ihre Baiſers 
verzehrend, ihren Curagao ſchlürfend, dicht neben 
den Beſuchern ſaß, und die Spionage, auch die frei⸗ 
willige, tauſchte Konverſation mit uns aus. Meine 
Bewunderung erregten einige franzöſiſche Sprach⸗ 
meiſter, die vom Signor Stoppani, dem Geſchäfts⸗ 
führer bei Stehely, laut den neueſten Temps begehr⸗ 
ten und ſich unbekümmert in medias res ihrer hei⸗ 
miſchen Intereſſen warfen. Einige Gäſte griffen 
manchmal die lauten Außerungen des Anteils der⸗ 
ſelben auf“. Dann heißt es da weiter noch: „Was 
Berlin an literariſcher Chronik in ſeinem „Geſell⸗ 
ſchafter“, im „Freimütigen“, im „Konverſations⸗ 
blatt“ bot, was Leipzig an jedem Samstag herüber⸗ 
ſchickte in ſeinem „Kometen“, „Planeten“, der 
„Zeitung für die elegante Welt“, Altenburg in 
ſeinem „Eremiten“, Dresden in ſeiner „Abend⸗ 
zeitung“, das lag zwar offen und frei auf, brachte 
aber nur Zenſurgemäßes, überwiegend Berichte 
über die Theater, denen mich zuzuwenden mir jede 
Neigung fehlte. Mein Sinnen galt nur dem Kampf 
für die Ideen der Zeit, und dieſem lebte in Berlin 
noch ſo gut wie niemand“. Das war im Jahre 1832. 

Für Gutzkow und ungeheuer viele andere war 
die Konditorei, wie Laube meint, das „Zeitungs⸗ 
depot“. Was ihm in Berlin Stehely war, wurde 
ihm, ſobald er ſich in Leipzig aufhielt, die Kondi⸗ 
torei von Kintſchy „draußen im Roſentale unter 
hohen Bäumen“, wo Robert von Hornſtein, wie er 
in ſeinen Memoiren erzählt, ſah, wie Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy ſoviele gefüllte Pfannkuchen ſich am 


Büfett holte“, daß der alte Kintſchy nicht begreifen 


konnte, wie ein Menſch ſo viele Pfannkuchen eſſen 
könne. Das Rätſel löſte ſich. Mendelsſohn hatte nur 


ganz und gar verſengten. Ach, dieſe Träume, dieſe 
Schwärmereien, dieſes Lachen, dieſe Tränen — vor⸗ 
bei, vorbei. Was macht das Schickſal aus uns 


Menſchen! , 


Ich habe unter alten Papieren nachgeſucht, um 
einige Dokumente aus dieſer 30 Jahre zurückliegen⸗ 
den Zeit auszugraben. Und da fand ich denn einige 


der Gedichte und Lieder, die ich damals während 


der Arbeit auf dem Bau verfaßte, um ſie abends 
zu Papier zu bringen. Eines Tages, während ich 
in der Baugrube ſaß, um auf einem vor mir 
liegenden großen Feldſtein Ziegelſtücke zu Beton zu 
klopfen, gingen mir folgende Verſe durch den Kopf, 
die ich des Abends zu Papier brachte: 


Ji wußt es ja, du kannſt nicht lügen. 
u wirft die Wahrheit mir geſtehn, 
Mir deuten, was aus deinen Zügen 
So rätſelhaft mich angeſehn. 


Noch konnt dein Wort mich nicht verſöhnen, 
Es gab mir nicht die Löſung kund, 

Da erſt erklärten deine Tränen, 

Was mir verſchwieg dein ſtolzer Mund. 


Nun iſt das Löſungswort geſprochen, 

Es riß der Herzen Eis entzwei, 

Der Zauberbann, er iſt gebrochen — 

Du brachteſt Frühling — Hoffnung — Mai. 
Du haſt dich mir zurückgegeben, 

Mich in ein Paradies entrückt, 

Nun iſt es Mai, du haſt das Leben 

Mit duft'gen Blüten mir geſchmückt. — 


Ach, was war ich für ein Träumer! Während ich 


die Verſe leiſe vor mich hinſummte, klopfte ich mir 
immer mit dem ſchweren Schlägel auf die Finger, 
ſtatt auf die Steine. p 
Plötzlich rief mich der Polier. Erſchreckt ſprang ich 
auf und ſtolperte über eine „Klamotte“. 
„Na, immer en bisten flott in de Pantinen“, rief 
der Polier, „immer 'n bisten flott, Fritze“. — 


die Füllung herausgegeſſen und den Teig liegen 
laſſen“. 

In Dresden war eine vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert etwa verſchwundene Konditorei auf der 
Brühlſchen Terraſſe, dem „Balkon Europas“, Jahr⸗ 
zehnte hindurch der Sammelpunkt der literariſchen 
Welt geweſen. „Café reale“ hieß das entzückend ge- 
legene Plätzchen, wo Berthold Auerbach mit Wil⸗ 
helm Wolfſohn zuſammenkam, und wo einmal in 
Anweſenheit von Karl Gutzkow und Emil Devrient 
zur Beluſtigung vieler anderer Gäſte der berühmte 
Tenoriſt Cornet mit dem humoriſtiſchen Schrift⸗ 
ſteller E. M. Oettinger einen eigentümlichen Weti- 
ſtreit ausführte, nämlich den, zu ermitteln, wer von 
beiden über ein größeres und umfangreicheres Ge⸗ 
dächtnis für Operntitel verfüge. Indeſſen herrſchte 
in dieſer Konditorei mehr die literariſche Unter- 
haltung vor, geleſen wurde dort weniger, da das 
Zeitungsmaterial dort zu gering war. 

In einer anderen Konditorei Dresdens in der 
Oſterallee, — ſie exiſtiert ſchon lange nicht mehr, 
verkehrte, wie der Jugendſchriftſteller Guftan Nieritz 
erzählt, — mehr das höhere Beamtentum und die 
Militärs a. D. And hier ereignete ſich einmal ein 
drolliges Geſchichtchen. Ein Beſucher, welcher dem 
jungen Mädchen am Büfett noch niemals zu Geſicht 
gekommen war, ſetzte ſich an einen Tiſch, der von 
zwei Miniſtern a. D. eingenommen zu werden 
pflegte, und griff nach den Zeitungen, die von die⸗ 
ſen in der Regel geleſen werden und bereits für ſie 
bereit lagen. 

„Mein Herr“, ſagte ganz entſetzt das junge 
Mädchen, „da ſitzt aber Seine Exzellenz der Herr 
Miniſter von Soundſo!“ 

Der Fremde machte Platz und ſetzte ſich auf 
einen anderen Stuhl und die Maid rief: „Aber da 
ſitzt Seine Exzellenz —“ 

Weiter kam ſie nicht. „Ach was“, rief der Fremde, 
„Exzellenzen und Miniſter. Solche Leute ſind vor 
mir einſt aufgeſtanden, da ich ihnen noch zu be⸗ 
fehlen hatte“. 

Nach dieſen Worten aber nahm er ruhig und be⸗ 
ſcheiden einen anderen Platz ein und achtete nicht 
auf die Blicke der übrigen Gäſte, welche lächelnd und 
höhnend auf ihn ſahen. Bald verließ der Fremde 
dann die Konditorei. Doch als einige über den Fort⸗ 
gegangenen laut lachten, erhob ſich ein anderer Gaſt 
und ſagte: „Lachen Sie nicht, meine Herren, es iſt 
wirklich ſo, wie er ſagte. Der ſo einfach ausſehende 
Mann ijt der Oberſt Guſtavſon, der frühere König 
von Schweden, der 1809 ſein Land verlor und ge⸗ 
trennt von Frau und Kind, jetzt als einfacher Bür⸗ 
gersmann lebt“. Hätte jener Gaſt, der ſo ſprach, in 
die Zukunft ſchauen können, ſo hätte er hinzufügen 
dürfen: „Seine Enkelin wird einſt Königin dieſes 
Landes ſein!“ (Königin Carola war bekanntlich die 
Tochter ſeines Sohnes, des letzten Waſa.) 

Von anderen berühmten Konditoreien, die nicht 
gerade ein literariſch⸗künſtleriſches oder politiſches 
Gepräge hatten, iſt beſonders die Kranzlerſche Unter 
den Linden in Berlin zu nennen, die weit über Ber⸗ 
lin hinaus bekannt wurde, auch durch Zeichnungen. 
Sie exiſtiert ſeit ein paar Menſchenaltern und — 
was das Merkwürdigſte dabei iſt — in denſelben 
Räumen, die in der langen Zeit niemals vergrößert 
wurden. Kranzlers Konditorei genießt wohl ebenſo 
wie die Pariſer Konditorei von Tortoni Weltruf. 
Berühmt war ſie Jahrzehnte hindurch als Aufent⸗ 
haltsort jugendlicher Offiziere, die von der kleinen 
Eſtrade, die ſich als Vorbau am Eingang befindet, 
das Getriebe der „Linden“ anſahen. Dieſe althiſto⸗ 
riſche Triumphſtraße Berlins hat nun freilich in den 
letzten Jahrzehnten eine ganz andere Phyſiognomie 
erhalten; früher die Promenade der vornehmen 
Welt, iſt ſie jetzt ein Schauplatz haſtenden Weltſtadt⸗ 
verkehrs geworden, und ſo hat auch die Kranzlerſche 
Konditorei, die jetzt bekanntlich in den Beſitz der 
Hotel⸗Betriebsgeſellſchaft übergegangen iſt, ihren 
Kunden⸗ und Beſucherkreis ſehr geändert. 

Eine ganz andere Spezialität der Konditorei 
muß aber noch erwähnt werden, die Damenkondito⸗ 
rei, die deshalb ſo benannt war, weil ſie vornehm⸗ 
lich von Damen aufgeſucht wurde. Sie war kein 
„Zeitungsdepot“, um das Laubeſche Wort zu ge⸗ 
brauchen; bei der Damenkonditorei bildeten wirklich 
die Süßigkeiten, die man dort zum Verzehren er⸗ 
hielt, die Hauptſache, freilich auch manchmal die 
zärtlichen Rendezvous! Der Berliner Schriftſteller 
Adolph Reich hat in dem Büchlein „Berlin, wie es 
lacht und lachte“ eine literariſche Federzeichnung 
dieſer Spezialität von Konditoreien geliefert. Er 
ſchildert da die Unmaſſen, die dort an Küßigkeiten 
vertilgt werden. b g 

Gewiß gibt es heute noch zahlreiche Konditoreien 
aller Arten, aber als Sammel punkte öffentlichen 
Lebens haben ihnen die Wiener Cafés längſt den 
Rang abgelaufen. Als die preußiſche Hauptſtadt zur 
Reichshauptſtadt und dann über Nacht zur Weltſtadt 
wurde, in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, kamen die Wiener Cafés nach Berlin. Erſt 
etablierte ſich zaghaft ein einziges, und mit einem 
male waren auch bald Dutzende entſtanden, und 
von Berlin verbreiteten ſie ſich über ganz Deutſch⸗ 
land. 

Dabei lachten freilich die Oſterreicher, die nach 
Deutſchland kamen, über das, was man in Deutſch⸗ 
land ein Wiener Cafs nannte, denn in Wien ſelbſt 
ſah das Kaffeehaus ganz anders aus. Wie die tu- 
gen Miſſionare des Chriſtentums den Heiden, denen 
fie die neue Lehre predigten, ſtets die liebſten Ge: 
bräuche des alten Glaubens beließen und ſie der 
neuen Lehre anpaßten, ſo haben auch die Bringer 
der Wiener Cafés den Reichsdeutſchen ihren aus 
Konditoreien gewohnt geweſenen Kuchen und die 
Torte mit Schlagſahne gelaſſen. 

In Wien hatte das Kaffeehaus in viel wejent- 
licherem Maße eine öffentliche Bedeutung gehabt, 


Frau 


wie in Deutſchland die Konditorei. Was Stehely 
für das „Junge Deutſchland“ geweſen, was einſt das 
„ſilberne Kaffeehaus“ (jo genannt, weil darin nicht 
nur das Kaffeegeſchirr, ſondern ſogar die Aufhänge- 
haken für Kleider und Hüte von Silber waren) für 
alles, was die Kaiſerſtadt an literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Berühmtheiten in der vormärzlichen Zeit 
beſaß. Dieſes Kaffeehaus, nach ſeinem Beſitzer auch 
„der Neuner“ genannt, war auch der Lieblingsauf⸗ 
enthalt Lenaus, der ſich dort als Meiſter im Billard⸗ 
ſpiel bewundern ließ, und Lenaus war's, der einmal 
in ſpäteren Jahren, als davon die Rede war, daß 
Wien durch den Zenſur⸗ und Polizeidruck nachgerade 
ein unerquicklicher Aufenthalt werde und beſſer mit 
irgend einem anderen außerhalb Sſterreichs zu ver- 
tauſchen wäre, dem Sprecher zwar im weſentlichen 
beiſtimmend zunickte, aber das Geſpräch mit der be⸗ 
zeichnenden Bemerkung ſchloß: „Einen Neuner gibt 
es doch aber nirgends ſonſt und den werd ich über⸗ 
all ſchwer vermiſſen!“ 

Auch in Verlin wurde bald das Wiener Café 
der Sammelsunkt des literariſchen Lebens, und 
heiße literariſche Kämpfe umtobten die Marmor- 
tiſchchen Nur der Schauplatz des literariſchen Cafés 
wechſelte vonzeit zuzeit. Die Schriftſteller Berlins 
flüchteten aus der Stadt immer mehr und mehr 
hinaus in die Vororte. Im Wiener Café „Kaiſer⸗ 
hof“ wurden einſt die Kämpfe um Hauptmann und 
die anderen Modernen ausgefochten; weiter hinaus 
im Weſten im Caſé „Nollendorf⸗Caſino“, wo vor 
etwa zehn Jahren der literariſche Verein des „Kom⸗ 
menden“ unter Ludwig Jakobowski tagte, erörterte 
Ernſt von Wolzogen in dieſem Kreiſe zum erſten 
male ſeine überbrettl⸗Idee, die er dann bald in die 
Wirklichkeit um'chte. Jetzt it das Café des Weſtens 
am Kurfürſtendamm der Sammelpunkt der litera⸗ 
riſchen Welt, und es verkehren dort nicht nur die 
Himmelſtürmer, die ihm den Spottnamen „Café 
Größenwahn“ eintrugen, ſondern auch jene noch vor 
kurzem zum „Jüngſten Deutſchland“ gehörender Gei⸗ 
ſter, die älter geworden, aber auch die Alten. Wie 
man anfangs in Berlin über die Wiener Cafés 
dachte, zeigt uns eine briefliche Außerung Berthold 
Auerbachs, der am 11. März 1877 an ſeinen Vetter 
die Worte ſchrieb: „Es war 1 Uhr in der Nacht, als 
wir heimkehrten. Wir wollten auch einmal die hier 
neu aufkommenden Wiener Cafés in jo ſpäter 
Stunde ſehen. Es war in der Tat bedauerlich geſteckt 
voll, denn es iſt traurig, daß ſolches Nachtleben die 
hieſige Arbeitsſtrenge untergräbt.“ 

Ringsum aber wird nun ein Konzert⸗Café nach 
dem andern eröffnet. Ihre Prachtbauten werden oft 
nur unterbrochen durch die Kinomatographen⸗ 
Theater. Aus dieſen, wo ſie ſehen konnten, ohne 
lauſchen zu müſſen, wandern die Beſucher dann in 
die Cafés, wo ſie hören können, ohne plaudern zu 
dürfen. Vielleicht liegt ein ideeller Zuſammenhang 
in der Ausbreitung und Beliebtheit beider modernen 
Inſtitute. Es ſcheint, als ob der moderne, überreizte, 
nervöſe Menſch ſeine Erholung ſucht, ohne den Geiſt 
anſtrengen zu müſſen, ſei es zum Denken oder zum 
Sprechen, und nur die ſinnlichen Reize des Schau⸗ 
ſpiels im eigentlichſten Wortſinn und der Muſik auf 
ſich einwirken laſſen will. 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſchrecklicher Unglücksfall) 
wird aus Alt⸗Landsberg gemeldet. Dort 
hatte ſich das fünfjährige Söhnchen eines 
Gutsbeſitzers, das mit zur Ernte hinausge⸗ 
fahren war, in dem hohen Korn verſteckt. 
Ahnungslos arbeitete der Vater mit der 
Mähmaſchine, als plötzlich ein lauter Auf 
ſchrei ertönte. Eine Schneide der Maſchine 
hatte dem Kleinen am rechten Bein mit 
voller Wucht getroffen, daß es faſt vollſtändig 
abgemäht wurde. - 

(Die Erpreſſer im Tiergarten: 
viertel.) Der in Berlin wegen Erpreſſung 
verhaftete Kandidat der Medizin iſt bereits 
ſeit zwei Jahren wegen Geiſtesſchwäche ent⸗ 
mündigt. Er hat übrigens nicht nur an der 
eines Kommerzienrats, ſondern auch 
an dieſem ſelbſt einen Erpreſſungsverſuch 
unternommen. 

(Der Teufel Alkohol.) Vor dem 
Schöffengericht Hannover ſtand dieſer Tage 
ein Mann, der durch ſeine Trunkſucht ſeine 
und feiner Familie Exiſtenz zu Grunde ge 
richtet hat. Es war der frühere Rechtsan⸗ 
walt Louis Buderus aus Verlin, der ſich 
wegen groben Unfugs zu veranworten hatte. 
Der Angeklagte hat ſich in Hannover als 
ſogenannter Winkeladvokat niedergelaſſen 
und läßt ſich auch „Muſikdirektor“ titulieren, 
da er Klavier ſpielen kann. Manchmal ſetzt 
er ſich auch da und dort in Wirtſchaften ans 
Klavier und ſammelt dann unter den Gäſten. 
Am 18. Mai d. Is. trieb er ſich um 11 Uhr 
Vormittags bereits in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande in der Goetheſtraße umher und be⸗ 
läſtigte die Paſſanten, namentlich junge 
Mädchen. Als der Begleiter eines Mädchen, 
das der Angeklagte beläſtigt hatte, ihn auf⸗ 
forderte, . dies zu unterlaſſen, erklärte der 
Angeklagte, daß das ſeine Sache ſei. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen groben Unfugs 
zu 25 Mark Geldſtrafe. 5 

(Großfeuer.) Die Großbrauerei von 
Dierichs in Barmen ging Dienstag in 
Flammen auf. Der Schaden iſt ein ſehr be- 
trächtlicher. — Eine große Dampfmühle in 
Tolna (Ungarn), die erſt am Montag 
ihren Betrieb eröffnet hatte, iſt niedergebrannt. 


Die geſamte Anlagen, nebſt rieſigen Getreide: | 


vorräten, ſowie die Geſchäftsbücher, wurden 
ein Raub der Flammen. 

(Ein Landkreis ohne Schulden) 
iſt der Kreis Iſerloh, da er ein Kapitalver⸗ 
mögen von 200 000 Mark beſitzt. Die Kreis- 


abgaben betrugen im letzten Jahre nur 15 
Prozent des Steuerſolds. 
(Wenn man kein Glück hat...) 


Ein armer reiſender Handwerksburſche ver- 
kaufte auf ſeinem Wege durch den Speſſart, 
da er in Not war, für drei Mark ſein Los 
der Sſterreichiſchen Staatslotterie. Jetzt ge- 
wann der Käufer, ein Haufierer Kaiſermüller 
aus Langenberg, im Speſſart, auf dieſes Los 
60 000 Kronen. ; 

(Die neue Jungfraubahn,) die 
in einer Höhe von 3457 Metern über das 
Gebirge führt, wird. am 28. Juli eröffnet 
werden. 


(Ronturs einer Berliner Theater- 
ausſtattungsfirma.) Die bekannte Theater- 
ausſtattungsfirma Verch u. Flothow G. m. b. H. in 
Berlin, Rungeſtraße 25—27, die vor einem Jahre 
begründet wurde und deren Geſchäftsführer General⸗ 
konſul Julius Licht und Leopold Verch jun. ſind, 
hat aus Mangel an Betriebskapital Konkurs ange⸗ 
meldet. Den Paſſiven von rund 150 000 Mark ſtehen 
Aktiven in Höhe von nominell 300 000 Mark gegen⸗ 
über. Trotzdem hat ſich der Konkurs nicht vermeiden 
laſſen, da es nicht gelang, das nötige Kapital zu 
beſchaffen, um den laufenden Verpflichtungen der 
Firma nachzukommen. Den Warenſchulden in Höhe 
von 65 000 Mark ſtehen für 150 000 Mark laufende 
Aufträge gegenüber, die ſämtlich gut und ſicher ſein 
follen, Der Amſatz des vergangenen Jahres betrug 
890 000 Mark. Die vor etwa 35 Jahren gegründete 
Firma Verch u. Flothow in Charlottenburg, die 
heute unter der Firma Leopold Verch, Leibnizſtraße 
104, fortbeſteht, hat ſeinerzeit einen Teil ihres Be⸗ 
triebes an die neue G. m. b. H. verkauft und dürfte 
nun wohl das Geſchäft zurückkaufen. Pekuniär ijt 
die Firma Leopold Verch an dem Konkurs nicht in⸗ 
tereſſiert. Die Verch u. Flothow G. m. b. H. über⸗ 
nahm ſeinerzeit auch das Warenlager des in Kon⸗ 
kurs geratenen Ausſtattungsgeſchäftes Obronſky, 
Impekoven u. Co., das im Beſitze von Anteilen der 
Verch u. Flothow G. m. b. H. wax. Dieſe Anteile 
waren gepfändet worden, bevor das O en ach 
Geſchäft in Konkurs geriet, und das öffentliche Auf⸗ 
gebot war für den Kredit der neuen G. m. b. H. 
nicht günſtig. Der Betrieb der Firma Verch u. 
Flothow G. m. b. H. wird vorläufig unverändert 
fortgeſetzt. 


(Verzweiflungstaten eines Schü⸗ 
lers.) Ein aufregender Vorgang ereignete ſich in 
der Realſchule in Heilbronn. Dort war der 18 

ahre alte Sohn eines Wirtes beim Einjährigen⸗ 

zamen durchgefallen. Als dem jungen Mann das 
Ergebnis eröffnet wurde, begab er ſich in ſein 
Klaſſenzimmer und brachte ſich dort mit einem 
Taſchenmeſſer einen tiefen Schnitt in den linken 
Arm bei. Als der Rektor, der durch einen Schüler 
ſchleunigſt herbeigerufen wurde, das Klaſſenzimmer 
betrat, um dem jungen Mann gut zuzureden, richtete 
dieſer einen Revolver auf den Schulvorſtand, und 
rief: „Herr Rektor, wenn Sie näher kommen, muß 
ich auf Sie ſchießen!“ Nach kurzer Zeit fiel ein 
Schuß. Als ein Lehrer darauf das Zimmer betrat, 
bedrohte er auch dieſen mit der Waffe. Ein Herbet- 
geiufener Schutzmann richtete zunächſt einen Wafer- 
ſchlauch gegen den jungen Mann, aber kaum kam 
ein Waſſerſtrahl aus dem Rohr, als der Schüler mit 
vorgehaltenem Revolver vortrat und einen Schuß 
auf den Schutzmann abgab, der aber fehlging. Nach 
1½ Stunden hatte der Schüler durch ſeine Ver⸗ 
letzung ſo viel Blut verloren, daß er in Ohnmacht 
fiel. Jetzt endlich konnte er ins Krankenhaus beför⸗ 
dert werden, wo er ſchwer verletzt darniederliegt. 
Der Revolver enthielt noch vier Patronen. Am 
Platze des Schülers fand man einen Brief, den er 
an einen Freund gerichtet hatte. Aus dem Briefe 
geht hervor, daß auch unglückliche Liebe die Sinne 
des jungen Mannes verwirrt hatte. 


(Eine neue amerikaniſche A 
Eine Kunſtuhr von beſonders kompliziertem Ent⸗ 
wurf und großartiger Konſtruktion hat der ameri⸗ 
kaniſche Uhrmacher James Calway zu Skowhegan 
im Staate Maine vollendet. Er hat ſich mittel⸗ 
alterliche Kunſtuhren, wie z. B. die des J Jaht 
Münſters, als Vorbild auserſehen, und ſechs Jahre 
an dem kunſtvollen Mechanismus und dem reih- 
verzierten gotiſchen Gehäuſe gearbeitet. Die Uhr 
mißt vom Fußboden bis zur Spitze des an 
geſchmückten Daches zweieinviertel Meter; zu ihrer 
Herſtellung fanden nicht weniger als 20 000 winzige 
Stückchen Holz Verwendung. Das fein ausgearbei⸗ 
tete Gehäuſe zeigt drei Etagen, deren unterſte mit 
eingelegter Arbeit reich verziert iſt. Das mittlere 
Stockwerk iſt in Form eines winzigen vornehmen 
Wohnhauſes ausgeführt. Die Flügeltür in der 
Mitte der Front öffnet ſich alle zehn Minuten. Der 
arme Lazarus erſcheint an des reichen Mannes Tür 
und fleht mit gebeugtem Knie um Erbarmen; die 
Hunde lecken ihm die Schwüren und der reiche Mann 
ſteht in der Tür und bewegt die Arme, als ob er die 
Brotkrumen von ſeiner reichbeſetzten Tafel hinaus⸗ 
würfe. Alle dieſe beweglichen Figuren, wie auch die 
der oberſten Etage, werden durch eine Maſchinerie 
getrieben, die mit dem eigentlichen Uhrwerk in Ber- 
bindung ſteht, und arbeiten daher auf die Sekunde 
genau. Ju der oberſten Etage gehen alle zehn Minu⸗ 
ten ſechs Doppeltüren auf, und die zwölf Apoſtel 
treten aus ihnen hervor, wandeln an Chriſtus vor⸗ 
bei und verbeugen ſich vor ihm. Dazu ertönt eine 
Hymne, die von einer großen Spieldoſe geſpielt 
wird. Allein die vierte der vorbeiwandelnden Ge⸗ 
ſtalten, die Simon Petrus bedeuten ſoll, kehrt dem 
Erlöſer den Rücken zu, und gleichzeitig kommt der 
Teufel oben aus der Uhr und bläſt eine Fanfare — 


ein Erſatz für den bibliſchen Hahnenſchrei. Oth. - 


Vorzügliches, wohlfeiles Tafelwasser 
rein natürlicher Füllung. 
Erprobt und empfohlen durch Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Harnack. 

zur Mischung m. Wein u. Fruchtsäften besond. geeignet. 


Max Pünchera, Thorn, 
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alia, Porſchuß⸗Verein zu Thorn, „ Tatterſall du a ee, 
1,71 Meter groß, völlig truppentätig, j t 


her von Herrn Stabsarzt Stniler be- 


Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 4). wohnt, verfetzungshalber vom 1. 10. 12 


ſicher ein» und zweiſpännig gefahren, €. G. m. u. B. } ER al 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung Telephon 438. ; : 5 a eee e 


zu verkaufen, Preis 500 Mark. 
Geſchäftszimmer der 


— ——— — — — 


Siiegplastommanbantnr &hoen, e eee e An- und Verkauf von erſtklaſſigen Reit⸗ mon sem 
a A: E 8 1 Safes, K ; ; und Wa en erden A Vorgarten vom 1. 10. 12 zu vermieten. 5 
Ä Stellengefude welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach genp } Zu erfragen bei R. Beyer, Thorn 3, 


b 5 | | Annahme von Pferden in Penſion, Kommiſſion Ei WA AREE $ 
| ZET | ne Wohnun 
Junges Midchen, ] Der Vorſtand. Verleihen und zum Zureiten. 2 große Stuben, nebſt Zub. vom 1. 5 


St hie, Schreibmaſchine u von Pferden zu militäriſchen zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt. 
firm in Stenographie, reibmaſchine u. 


— —u— — TA 


illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis. 


Blenmnergeiellen |_ FT ee 


er 1. Oktober 
Buchführung, ſucht paffende Stellung per 82 Uebungen c. 3 = gü 
Minen e, S er Jaſt der Früchte — Reitunterricht wird erteilt. Zimmer, Küche 
Hugo Jacob, Holzhandlung, - 2 E und Zubehör 
Gneſen. i it zur Herſtellung eines Grfri 8 ® nn zu vermieten. 
chungsgetränkes r N x 
in junges, quierzogenes Mädchen Der werkvollſte Zusatz doch die Verwendung - — Heinrich Netz. il 
ſucht f. d. Nachm., eventl. f. den ganz. & „der Früchte durch Auspreffen zu umſtändlich und A wW h i j 
zan Ap ke ee e, ee e eee S onnung, 4 
i K . u. F. M. e rauchten Reichels Limo⸗ t y -, 3 
101 an bie Gefcäftsfttte der „Brefle“. maden⸗Sirup⸗Extrakten abgeholfen. Dieſelben enthalten 2 b Tuer 1 2 1 2 0 aut A a 
„„ z das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flaſche p e RE 1510 adeſtu eme A M 
233 e m fd. haltbaren Limonadenſirup von ſtaunenswerter Quali- = a] wo Farbe GoD vom 1. 10. zu vermie or 5 90 De; 
= St Il N te Wi tät und reinem Fruchtgeſchmack in Himbeer, Kirſch, Erdbeer, 8 DEA Bedrucken derselben mit modernen Mustern Lemm A. Werner, Culmer Chauſſee 60. Ei 
Stellenangebe F m Zitronen, Grenadine, limetta uſw. — Originalfl. 75 Pf. Zur m = een STE RR 2 3 Zimmer, Küche und PR 
—— en Probe ½ Flaſche 40 Bf, — Jede ökonomiſche Frau wird m l RESA * Etage, Zubehör, ein Keller als Şi 
71 ; i — Dihati ein 5151 ih et a 19 509 A — El | ann WQ e — Wohnung, auch zu andern 8 zu 4 
i a . m ſtellt fi fix un RUE BE iet i 1; e Tuch⸗ oA 
Malergehilfen ul m fertig 1 fie A. 4 S Färberef x chem. Waschanstalt» A maderirate J. Skalski. T 1 9 
* = bwo⸗ monaden, a 3 22 EU ME e. GA A L i -M 
An reicher „ ande Tuddings, Thorn, Neustädt. Markt 22. Schulſtraße 22, 1. Ct., 3 
„ room alamme” ge TREN ; 3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u, Zube⸗ E 
ſtellt fofort bei hohem Lohn ein , möglich ris 2c. zu e : F ER N 255 BET 5 f m 1. 10. 12 zu a 
iſt, täg⸗ as y ; ; i hör, verſetzungs halber vom 1. 10. 12 z SM 
Bruno Malzahn, ; % lich den 8 3 2 7 i vermieten. — 
: Argenaıt. + "$ CCC A. 
— a a © : ; K ol 
ellmacher Ge, AR p p N E 
2 N gesch. ee 1 
e Non 0 oe T. einen 1 
I Bariel, Baugeihätt,| ie ve e eee g id dringend Fe Korsett Snezial-Beschäftl "ichs i. 
2 » erz O Reichel, = m = 

Tüchtige Berlin SO., denn diese ist einzig und abe wah Kine orse Dezla ese 2 Emil Golembiewski. 4 i 


ersten Ranges. Waldſtraße 15 


ift noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


laden) ſehr hohem Stunden⸗ = TE 5 Radioaktive Schwefelbäder lots inrane Tol Nenleiten „ó öimmer-Wohnung S 


Franz Segor, Hohenſalza. 5 f E bäder, Inhalationen. 


Lehrlinge 
können ſich melden. 8 
P. Schülke, Maurermeiſter, Rheumatismus, 


[ Chauſſee 15 3: 
Cule eee Gicht, Hautkrankheiten. 


tto E. Kra 


vom einfachsten bis Zum elegantesten Genre. | erte g, bel Preben, | 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Fachkundige Bedienung. Auskunft bei Eigentümer Franz K 


; Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten.] „Dorderwohnung, 4. Etage, A 
5 ` | 


2 Zimmer, Küche mit Gas, vom 


an ruhige Mieter zu vermieten 


| 1 
ſtellt ein 0 to E- Krause, 2 E n - : 5 11 ; 5 6. | N | 
. 2 RER ERBEN ETF Be Wohnung mit Waſſerleitung 5 
— ͤ Kä— — — — „ « 
> e | Wohnun en 1 Treppe, ns Küche, Keller, Dach. fi 
11 2 n go] g 5 5 ; € IE kammer, 2 Holzſtälle u. Gartenland für 
8 8 u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 260 Mark zum 1. 10. zu vermieten. 
2 > Küche, Gas und Waſſerleitung nebſt Zu⸗ W. Schütz, Mocker, Bornftr. 18. 
ə er 9 ausdi ener schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 4 2 -Wohn behör, nahe der Stadt und Elettriſchen, —— F 05 
8 1 per ſofort Asphalt-Isolier- Platten. pa nuii ir ichlich "g Li hein, c Aenerſraßhe 2.5 81 Eine „Wohn ung, bö A 
7 + Dachpa enfabrik Graudenz. mit Balkon, 2 und reichlichem Zube⸗ BTT. EE immer, Badeſtube mit reicht. Zubehör, $ 
Oskar Schlee Nachfl., 5 a ue Nr. 372. 5 hör, fortzugshalber von ſofort oder Wo nung Stube und Küche, von ſofort oder jpäter zu vermieten, 
jenſtr 2 1. April zu vermieten i 9 vermietet Johanna Kuttner, 
Mellienſtraße 81. DE ® 3 Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. | Thorn⸗Miocker, Graudenzerſtraße 95. a 


* 
t 
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Herrmann Riemer 
Schloſſermeiſter 
Thorn 3, Ecke Tal u. Waldſtr. 
Fernſprecher Nr. 406. : 
Schloſſerei und Kunſtſchmiede 
mit Kraftbetrieb für 
Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
Schmiedeeiſen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Frontgitter Firmenſchilder 
Baubeſchläge 


er > 


aus garannert reinem Naturhaar, zu 


billigſten Preiſen. Beſonders 
günſtiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
1 Locken, Turbanfriſuren, Unter⸗ 
lagen in beſter Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus⸗ 
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunſch 
ſende Katalog. 


E, Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


Extra flache 
Kavaller- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

i Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. * 
Repetier-, Sport- uw. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, F 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
i Telephon 542. 


Pianinos 


aus den rühmlichſt bekannten Fabriken von 


Gebr. Schwechten-Berlin und 
Carl Quandt, Hoflieferant, 


verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
Originalpreiſe, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn: 


Goram, 
Culmerſtraße 13, Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko. 


nseinem 
ahrrad 


hat jeder, 
der ein 


tãt u. 2 
außerordentl. billig. 
A — Reich illustrierte 
P Preisliste kostenlos. 
Hans Hartmann A.-G. 

p Eisenach. 
Lelstungsfänigstes Sporthaus 


der Branche. 


— Sedes Mankum 


Johannisbeeren 


Fliegenglocken, Fliegenfallen 


Paul Tarrey, Wint. Mt 2, „Im merre 


kauft zu den höchſten Preiſen 


Hermann Thomas, Thorn, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


E 
chf be: 
L. Dammann & Kordes, 
Altstädt. Markt 32. 


Frau 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel 
Wirkung. 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 
heia 


empfie 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
E. Aoffschulte. 


ſichere 
Überraſchender Erfolg, ſelbſt 


Hygieniſches Verſandhaus 


Bekanntmachung. 


Die ſtändige Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen hat über die 
Gewährung von Fahrpreisermäßigungen für Fahrten im Intereſſe der 
Jugendpflege den nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 

1. Zu den von Vereinen, die einer ſtaatlich geförderten, beſonders 
bekannt gegebenen Organiſation für Jugendpflege angehören, im Intereſſe 
der Jugendpflege unter Leitung ſachverſtändiger erwachſener Perſonen ver⸗ 
onftalteten gemeinſchaftlichen Ausflügen werden jugendliche Perſonen, die 
das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die leitenden erwachſenen 
Perſonen unter nachſtehenden Bedingungen in der 3. Klaſſe der Perſonen⸗ 
züge zum halben Preis befördert: 

a) die Ermäßigung wird jedem Verein höchſtens 12 mal im Kalender⸗ 
jahr gewährt; 

p) die Mindeſtteilnehmerzahl muß 10 Perſonen betragen, auf je 10 
jugendliche Perſonen darf höchſtens 1 Aufſichtsperſon entfallen: 

e) die Mindeſtentfernung für eine Fahrrichtung muß 10 Tarifkilometer 
betragen, die Höchſtentfernung für eine Fahrrichtung iſt bei eintägigen Aus⸗ 
flügen auf 75 Tarifkilometer beſchränkt. 

2. Die Ermäßigung wird für Eil⸗ und Schnellzüge in der Regel 
nicht gewährt. Anträge auf Zulaſſung von Ausnahmen ſind ſpäteſteus 8 Tage 


vorher bei der der Abgangsſtation vorgeſetzten Eiſenbahnverwaltung einzu⸗ 
- | reichen. 


Wird die Benutzung von Eil⸗ und Schnellzügen geſtattet, jo wird der 
halbe Fahrpreis, bei Schnellzügen außerdem für jeden Teilnehmer der tarif⸗ 
mäßige Zuſchlag berechnet. 

3. Die Eiſenbahn kann an einzelnen Tagen die Ermäßigung ver⸗ 
ſagen oder die Teilnehmer auf beſtimmte Züge verweiſen. 

4. Die Ermäßigung iſt von dem Verein bei der Abgangsſtation 
ſchriftlich unter Angabe des Reiſetages und Zieles der zu benutzenden Züge 
und der Teilnehmerzahl 2 Tage, bei 200 oder mehr Teilnehmern 5 Tage 
vorher zu beantragen. ` 

Mit dem Antrage find vorzulegen: 

a) eine Beſcheinigung der zuſtändigen Stelle der Organiſation, 

a) daß der antragſtellende Verein einer ſtaatlich geförderten 
Organiſation für Jugendpflege angehört, 

b) daß es ſich um einen Ausflug im Intereſſe der Jugendpflege 
handelt und die im Kalenderjahr zuläſſige Höchſtzahl von Aus⸗ 
flügen noch nicht erreicht iſt, 

b) eine Beſcheinigung des Leiters darüber 

a) wieviel Aufſichtsperſonen und wieviel jugendliche Perſonen an 
dem Ausfluge teilnehmen, 

b) daß die jugendlichen Perſonen zur Teilnahme an dem Aus⸗ 
fluge berechtigt ſind und keine von ihnen das 20. Lebensjahr 
überſchritten hat. Die Beſcheinigungen müſſen mit dem 
Stempel oder Siegel der Organiſation oder einer ſtaatlichen 
Behörde verſehen ſein. 

5. Die Abfertigung erfolgt mit Beförderungsſchein nach den Vor⸗ 
ſchriften in Ziffer IV, 5. 

Dieſer Beſchluß tritt im Laufe des Monats Juli d. Is. inkraft, ſo⸗ 
bald die den Eiſenbahnverwaltungen zuſtehende Widerſpruchsfriſt abgelaufen 
ift. Der Tag des Inkrafttretens wird alsdann im Tarife und Verkehrs⸗ 
anzeiger der preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung für den Perſonen⸗ 
Gepäck⸗ und Expreßgutverkehr veröffentlicht werden. 

Thorn den 15. Juli 1912. 


Der Mufti des Ortsansſchuſſes für Ingendpflege. 


V.: Stachowitz, Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch Den 24. Juli 1912, vormittags 12 Uhr, 


wird auf dem Gutshofe des Herrn Gutsbeſitzers Achilles in 
Dombrowken bei Gottersfeld (Strecke Graudenz—Culmſee) ein 
Teil des dort befindlichen lebenden Inventars, beſtehend aus: 


19 Pferden und Fohlen, 35 Stück Nind: 


bich (Kühe, gedeckte Ferſen, Kalbferſen, 


Kalbbullen) ſowie 20 Schweine 


meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft. Í 


Bemerkt wird, daß die zum Verkauf kommenden Fohlen ſämt⸗ 
weſtpreußiſches Herdbuchvieh eintragungsberechtigt iſt. 
Achilles in Dombrowien nachgewieſen werden. 


Bahnſtation Kornatowo den Käufern zur Verfügung ſtehen. 


P SEEN T E roh 85 
Y à 


egenſchränke, 
offeriert billigſt 


Fernſprecher 138. 


25 cm groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro stück 85 Pienig | 


nur bei 
Alex Beil, 
Thorn, Bromberg, 


Culmerſtraße 4, 


Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. 


— Telephon 1279. — 


Hervorragendes Angebot! 


Herren- und Damenschuhe 


wird kurze Zeit ſabelhaft billig einzeln verteilt. Nie wiederkehrende Gele⸗ 
genheit! Die Schuhe werden zur Anſicht koſtenfrei ins Haus geſchickt. Be⸗ 
ſtellungen, welche Größenangabe und Art der gewünſchten Ausführung enthalten 
müſſen, bitte unter „Schuhverteilung“ in Geſchäftsſt. der „Preſſe“ niederzulegen. 
Lieferzeit 8 Tag e. 


lich von Oldenburger Hengſten gezogen und das geſamte Rindvieh WS 
Die Abſtammung wird auf Wunſch von Herrn Gutsbeſitzer R 


Am Auktionstage werden um 1/210 Uhr vormittags Fuhr⸗ 
werke auf Bahnſtation Gottersfeld und 1/212 Uhr vormittags auf 


ſchreiben. 


ice in Sei Un 


ee Inh. Tierar zi Boese. Silberne und 
Gegr. 1901. Bronzene Medaille. 


Tierarzt Boese. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


St. Louis 1904: 


= ” „ „  Brustseuche, 

= ” 77 T Druse, 

£ » „ „ Geflügelcholera, 

3 n „ 77 Kälberruhr, 

= » „ „ Sept. Kälberpneumonie, 
= 1 » „ Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonle, 
= „ 1 „ Kälberlähme ete., 

= ” 77 77 Hundestaupe. 


S2 TI RE 2 


Grasmäher, 
Getreidemäher, 


Garbenbinder miwauee 


Jeichſelträger. Aehrenheber. Vindegarn. 
Ernterechen Patent Triumph Eggen, Echeibeneggen, 

„ Hullbautomat, Kultivatore, Pflüge, 
Heuwender, Aller⸗ und öchlichtwalzen, 
Schwadenrechen, Roßwerle. Neſchmaſchinen, 
Kartoffelerntemaſchinen, Neinigungsmaſchinen, 
Rübenheber, Hückſelmaſchinen. 

Großzes Lager von Erſatzteilen. 
Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 


Berner empfehlen wir uns zur Ausführung von Waſſer⸗ 
leitungen für Güter und Landhäuſer. 


Reparaturen ſümtlicher Maſchinen und Geräte 
werden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. 


Born & Schütze, Muſchinenfabril, 
Thorn⸗Mocker 


Mc. Corick. 


Massey -Harris. 


f Pianinos, Flügel, Harmoniums. 


Nur allererste Marken von Weltruf. 


fei Blüthner-lipie 
Aud. Ibach Sohn-Barmen 


Steinway & Sons n, & 
Th. Mannborg-Leipzig 


C. J. Quandt-Berlin 
8. Schwechten-Berlin ver ein. 
Beide Hoflieferanten! 


A Aleinigo Niederlage: Cnlmersirasne 4 


im Konservatorium für Musik (Dir. Char). 
Filiale des PianohausesB. Neumann Posen 


Sanerplätttoäich 


früher hei Herrn von Szezy 
Eiuski vertreten! Nicht mit 
Firmen ähnlichen Namens zu 


ift die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi Kein Papier 
Kein Zelluloid, 


ſondern wirkliche Plättwäſche 


un dog jeder Mann feine eigene Bafüftnn, 


Alleinverkauf für Thorn 


im Hut-, Wäſche⸗ u. Herrenartikel⸗Geſchäft 


Frauen welche bei Störungen ſchon alles 
ſelbſt in den hartuäck. Fällen. Dant- 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und frauko. 


q andere erfolglos angewandt, bringt 
Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Erfahrene und zuverläſſige 


mein glänzend begutachtetes Mittel 
Distr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 


2 * 
J. Skalski, Breiter, 8, 
fichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 
finden bei uns dauernde Beſchäftigung. 


Gaswerke Thorn. 


empfiehlt 
vom 15. d. Mis, ab: 


Bürgerlichen 


Rittagstij 


Feübftüchshacte zu billigſten a 
to Gretzinger 


Schützenhaus 


Yorbsk 


Hundekuehen 


empfiehlt 


Car! Matthes, 


Seglerstrasse, z 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


7 40 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über⸗ 

raſchende Erfolge, ärztlich 

J empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 

Verſuch; es wird Ihnen 

nicht leid fun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 

Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Diskreter Verſand. 

Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


n 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Borten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenköfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und frank 


Vertreter für Thorn: 


Jagdrad-Fahrr 8 


Beste Harke. Billigste Pretee:, 


deutsche Waffen- u. Fahrrad- Fabriken 
| in Kreiensen (Harz) Nr. F. 216, 


Ein jeder 
erhält ſofort geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Wer Kellner oder 2 i 
me ae Diener 
ſich in der Breslauer Diener- u. Kellner« 


schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umſonſt. 


Erd⸗ und 
Bauſchutt 


kann event. gegen Entſchädigung abge⸗ 
laden werden. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

b 


j Suche 
eine reelle Vertretung 


für Kartoffel⸗Ankauf. Angebote unter 
Nr. 114 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Ingländerin 


erteilt gründlich 


Franzis. und englisch. Unterricht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Für ein vornehmes Unternehmen wird 
zwecks feſter Uebernahme desſelben ein 


stiller Teilhaber 
geſucht, Herr oder auch Dame. Erforderl. 
Einlage⸗Kapital 1500—2000 Mark. Gefl. 
Anerbieten unter A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bluſen, Röcke und einf. Kleider 


werden ſauber und billig angefertigt 
Schloßſtraße 14, 3, I. 


arten, 
2 Morgen groß, mit Obſt und Gärtnerei 


nebſt Wohnung vom 1. Oktober zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112. 


